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Vorrede. 



Das vor ligende buch soll ein leitfaden für Vorlesungen und 
zum Selbstunterrichte sein. Der mangel eines solchen Werkes 
ward bisher algemein empfunden. Der stand der indogerma- 
nischen sprach wißenschaft ist aber ein solcher geworden, daß 
ein compendium der vergleichenden grammatik der indoger- 
manischen sprachen geschriben werden kann. Nach abschei- 
dung des noch zweifelhaften bleibt ein reicher, die verschide- 
nen selten, welche die spräche der wißenschaftlichen betrach- 
tung beut, umfaßender Vorrat von eijkenhiissen, welche nach 
unserem ermeßen für ^le zeiten sicher stehen. Dise nach 
unserem dafürhalten sicheren ergebnisse der Sprachforschung 
auf indogermanischem gebiete in sachgemäßer Übersichtlichkeit 
kurz und doch in algemeiu verständlicher weise zusammen zu 
stellen, ist vor allem die aufgäbe eines compendium der ver- 
gleichenden grammatik der indogermanischen sprachen. Wo 
es aber unvermeidlich ist, noch dunkles und zweifelhaftes zu 



n Vorrede. 

erwähnen, muß dises eben als solches außdrüklich bezeichnet 
werden. 

Einen solchen leitfaden für das erste Studium des indoger- 
manischen Sprachbaues zu verfaßen, ist keine leichte aufgäbe. 
Ob dem verfaßer des vor ligenden Werkes eine auch nur vor 
der band genügende lösung der selben gelungen sei, mögen 
andre untersuchen, die ich nicht außer acht zu laßen bitte, 
daß dises buch ein erster versuch in der bezeichneten rich- 
tung ist. 

Daß fch gerade mich der schwirigen arbeit unterfangen 
habe, mag die folgende darlegung der eutstehung meines bu- 
ches wenigstens einigermaßen rechtfertigen. 

Seit fllnfzehn jaren bin ich akademischer lerer und habe 
von anfang an über indogermanische grammatik gelesen; teils 
trug ich grammatik einzelner indogermanischer sprachen vom 
standpuncte der sprachwißenschaft auß vor, teils grammatik 
der sämtlichen sprachen, die den sprachstamm bilden, so ge- 
nante vergleichende grammatik. Wenn ich nach der anzal der 
Zuhörer, welche auch dise lezteren vortrage fanden, und nach 
dem auß dauernden fleiße, mit welchem sie gehört wurden, 
schließen darf, so müßen sie wol den gegenständ in einer 
dem anfänger zugänglichen weise dar gelegt haben. Mein heft 
arbeitete ich merere male um. Namentlich war es mir eine 
wäre freude, für meine hiesigen zuhörer und schüler zu arbei- 
ten; irer an regenden teilname verdanke ich die lust und liebe, 
mit der ich mich einer völligen Umgestaltung meines in zwei 
halbjaren vor getragenen heftes über vergleichende grammatik 
der indogermanischen sprachen unterzog. 
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Bei disen Vorlesungen über indogermanische gramraatik 
empfand ich den mangel eines gedrukten leitfadens, der vor 
allem die notwendigen beispile und paradigmen zu bieten hat, 
auf das lebhafteste. Dictieren und fort wärendes anschreiben 
an die tafel ist für die zuhörer und für den vor tragenden 
lästig. So kam mir zuerst der gedanke, mein heft als manu- 
script für meine zuhörer vervilfältigen zu laßen. Hierauß ent- 
wickelte sich almählich das nun ins werk gesezte vorhaben, 
ein compendium für anfänger überhaupt ins werk zu setzen. 
Diß buch ist also mein heft in einer abermaligen Überarbei- 
tung und von disem gesichtspuncte auß bitte ich es zu be- 
trachten und zu beurteilen. 

Es versteht sich, daß ich mich beim vortrage nicht auf 
das im hefte stehende beschränke; das hier gedrukte ist nur 
das, was ich in die feder zu dictieren pflege. Außfiirungen 
zu einzelnen punkten und beiläufige excurse habe ich mir nie 
versagt. Wer nach disem compendium list, wird es wol eben 
so halten. Daß von einem kurzen abriße alle polemik gegen 
ab weichende ansichten ferne gehalten werden muste, gebot 
schon das streben nach möglichst geringem umfange des bu- 
ches. Überhaupt suche ich so vil als tunlich die dinge so dar 
zu legen, daß sie ire rechtfertigung in sich selbst tragen. Der 
Stoff" ist überdiß so massenhaft, daß auch beim vortrage schwer- 
lich zeit zu polemischen außeinandersetzungen gewonnen wer- 
den kann. 

Leider geboten mir die Verhältnisse die schließliche zu- 
rüstung des heftes zu einem gedrukten compendium in kurzer 
frist zu beenden. Doch hoffe ich auch so ein brauchbares buch 
geschriben zu haben. 



IV Vorrede. 

Anlage und außfürung meines werkes mögen selbst für 
sich sprechen; dise dinge hier rechtfertigend zu erörtern 
würde zu weit füren und den umfang des Vorwortes alzu ser 
auß denen. 

Dem geerten hem Verleger und drucker für die trefliche 
außstattung des buchcs und für die sorgsame leitung des 
druckes auch öffentlich dank zu sagen, halte ich für meine 
pflicht. 

Jena, im September 1861. 



August Schleicher. 



Einleitung'^). 



I. Die sprachwißenfchaft oder glottik ist 
1. grammatik, d. h. wißenschaftliche erfaßung und dar- 
stellung der laute, der form, der function des wortes und 
seiner teile und des sazbaues. Die grammatik besteht also 
auß lautlere oder phonologie, formenlere oder mor- 
phologie, functionslere oder lere von der bedeutung 
und beziehung und syntax. Die grammatik kann die sprä- 
che überhaupt oder eine bestimte spräche oder sprachgruppe 
zum gegenstände haben: algemeine grammatik, specielle 
grammatik; sie wird in den meisten fällen die spräche dar 
stellen müJßen als etwas gewordenes, also das leben der sprä- 
che in seinen gesetzen zu erforschen und dar zu legen haben. 
Tut sie diß außschließlich, hat sie also die darlegung des sprach- 
lebens zu irem gegenstände, so nent man sie historische gram- 
matik oder Sprachengeschichte, richtiger bezeichnen wir sie als 
lere vom leben**) der spräche (vom leben der laute, der 
form, der function, des satzes), die widerum eben so wol eine 
algemeine als eine mer oder minder specielle sein kann. 



*) Außfürlichere darlegung des im folgenden behandelten s. in des 
vfrs 'Die Deutsche Sprache' Stuttg. 1860. 

**) die sprachen leben, wie aUe naturorganismen ; sie handeln nicht, 
wie der mensch, haben also auch keine geschichte, wofeme wir dises wort 
in seinem engeren und eigentlichen sinne faßen. 

Schleicher, vergl. grAmm. d. indog. spr. 1 
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Die grammatik der indogermanischen sprachen ist also eine 
specielle grammatik ; da sie ferner dise sprachen als gewordene 
betrachtet imd auß iren älteren und ältesten zuständen erklärt, 
so ist sie genauer als specielle historische grammatik der indo- 
germanischen sprachen zu bezeichnen. 

Anm. 1. Es ist üblich die nicht bloß beschreibende, sondern die 
sprachformen so vil als möglich erklärende grammatik, da sie in 
der regel sich nicht auf betrachtuug einer einzelnen spräche be- 
schränken kann, vergleichende grammatik zu nennen. 

Anm. 2. Das folgende werk umfaßt nur zwei selten, welche die 
spräche der wißenschaftlichen betrachtung bietet, die laute und 
(Öe formen. Die function und den sazbäu des indogermanischen 
sind wir zur zeit noch außer stände in der art wißenschaftlich 
zu behandeln, wie wir es bei den mer äußerlichen und leichter 
erfaßbaren selten der spräche, bei den lauten und formen ver- 
mögen. 

2. descriptive glottik oder Sprachbeschreibung. 
Aufgabe derselben ist die ermittelung und beschreibung der 
sprachlichen sippen oder sprachstämme, d. h. der von einer 
Ursprache ab stammenden sprachen und die anordnung dersel- 
ben nach einem natürlichen Systeme. 

Eine algemeine Ursprache für alle sprachen an zu nemen 
ist unmöglich, es gab vilmer eine noch nicht ermittelte große 
anzal von Ursprachen. 

Die sprachen kann man vor der band am leichtesten nach 
irer morphologischen beschaflFenheit anordnen. Es gibt 1. spra- 
chen, die nur auß ungegliderten unveränderlichen bedeutungs- 
lauten bestehen, isolierende sprachen (z. b. das Chinesi- 
sche); wir bezeichnen*) einen solchen unveränderlichen bedeu- 
tungslaut mit TT; auf diser stufe würde das indogermanische 
stehen, wenn z. b. das wort ai-mi (griech. €i(a&) nicht so, son- 
dern i oder i ma (formel W oder TF-f-t£>) lautete; ferner 2. 
sprachen, die zu disen unveränderlichen bedeutungslauten vom, 
in der mitte, am ende oder an mereren stellen zugleich bezie- 



*) vgl. Aug. Schleicher, zur Morphologie der spräche in M^moires de 
l'Acad. Imp. des sciences de St.-Petersb. "VH. S^rie tome I, No 7, auch in 
bes. abdr. Petersb. 1859 und den nachtrag dazu in Kuhn und Schleicher, 
Beitr. zur vgl. Sprachforschung bd II, pg. 460—463. 
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hungslaute — von uns bezeichnet mit s (suffix) p (praefix) i (infix) 
— fügen können: zusammen fügende sprachen (z. b. die 
finnischen, tatarischen, dekhanischen und die meisten sprachen 
überhaupt); auf diser stufe der entwickelung würde das wort 
^ai-mi)i-ma oder i-mi (Ws) lauten; 3. sprachen, die die Wurzel 
selbst zum zwecke des beziehungsaußdruckes regelmäßig verän- 
dern können und dabei die mittel der zusammenfügung bei be- 
halten: flectierende sprachen. Eine solche ztim zwecke des 
beziehungsaußdruckes regelmäßig veränderliche wurzel bezeich- 
nen wir mit W"" (W\ W^ u. s. f.). Bis jezt sind uns zwei sprach- 
stämme diser classe bekant, der s emitische und der indogerma- 
nische. Lezterer hat für alle worte nur eine form, nämlich 
W^'s (s bedeutet ein suflSx oder merere dergleichen), also re- 
gelmäßig veränderliche wurzel mit beziehungsausdrücken am 
ende derselben (suffixen) z. b. ai-mi griech. €i-(a^ von wurzel t. 

Anm. 1. Das semitische, dem indogermanischen nicht verwant, bat 
merere formen des wortes , das indogermanische nur eine einzige ; 
außerdem ist der vocalismus desselben von dem des indogerma- 
nischen völlig verschiden, anderer tief greifender gegensätze zu 
geschweigen. Vgl. Aug. Schleicher, semitisch u. indogermanisch 
in Beitr. II, pg. 236—244. 

Anm. 2. Das augment im indogermanischen ist kein beziehungs- 
zusatz, sondern ein an geschmolzenes ursprünglich selbständiges 
wort, das bekantlich auch feien kann. 

IL Das leben der spräche, gewönlich geschichte der 
spräche genant, zerfält in zwei hauptabschnitte: 

1. entWickelung der spräche, vorhistorische Pe- 
riode. Alle höheren sprachformen sind auß einfacheren her- 
vor gegangen, die zusammen fügende sprachform auß der iso- 
lierenden, die flectierende auß der zusammen fügenden. ' 

2. verfall der spräche in laut und form, wobei zu- 
gleich in function und sazbau bedeutende Veränderungen statt 
finden, historische periode. 

Durch verschidene entwickelung auf verschidenen punkten 
des gebietes einer und derselben spräche spaltet sich im ver- 
laufe der zweiten periode, deren anfang aber ebenfals vor die 

historische überliferung fält, eine und dieselbe spräche in me- 

1* 



4 Sprachsippen. Vom indogerman. sprachstamme. 

rere sprachen (mundarten, dialecte) *) ; diserprocess der dif- 
ferenzierung kann sich merfach widerholen. 

Alles diß trat im leben der spräche almählich im verlaufe 
langer Zeiträume ein, wie denn überhaupt alle im leben der 
spräche statt findenden Veränderungen almählich sich entwickeln. 

Die zunächst auß der Ursprache entstandenen sprachen 
nennen wir grün d sprachen, fast jede von inen differenzierte 
sich zu sprachen; jede diser sprachen kann ferner in mund- 
arten, dise in untermundarten gespalten sein. 

Alle von einer Ursprache her stammenden sprachen bilden 
zusammen eine sprachsippe oder einen sprachstamm, den 
man wider in sprachfamilien oder sprachäste teilt. 

III. Indogermanische sprachen nent man eine be- 
stimte reihe von sprachen des asiatisch -europäischen erdteiles 
von so übereinstimmender und von allen andern sprachen ver- 
schidener beschaffenheit, daß sie sich deutlich als auß einer 
gemeinsamen Ursprache entstanden erweist. 

Innerhalb diser indogermanischen sprachsippe zei- 
gen sich aber gewisse geographisch benachbarte sprachen als 
näher verwant; so zerfält die indogermanische sprachsippe in 
drei gruppen oder abteilungen. Dise sind: 

1. die asiatische oder arische abteilung, bestehend auß 
der indischen und iranischen oder wol richtiger eranischen 
Sprachfamilie, welche unter sich ser nahe verwant sind. Älte- 
ster repräsentant und grundsprache der indischen familie und 
älteste bekante indogermanische spräche überhaupt ist das alt- 
indische, (üe spräche der ältesten teile des veda; später, in 
vereinfachter form und nach gewissen regeln als correcte Schrift- 
sprache den volksdialecten gegenüber fest gesezt, sanskrit 
genant. Das eranische kennen wir nicht in seiner grundsprache ; 
die ältesten uns erhaltenen eranischen sprachen sind das alt- 
baktrische oder zend**) (osteranisch) und das altpersische, 



*) der unterschid von mundart, dialect, spräche ist im algemeinen 
nicht fest zu stellen. 

**) die gäthäs , lieder , des Ja^na weichen in manchen stücken von dem 
altbaktrischen der übrigen teile des Avesta dialectisch ab. Im vor ligen- 
den werke ist diser gäthädialect nur außnamsweise berüksichtigt. 



Vom indogerman. sprachstamme. 5 

die spräche der achämenidischen keilinschrjften (westeranisch). 
Zu diser familie gehört ferner das arm^nischjö, welches wir 
erst auß späterer zeit kennen und das sich frühe schon von der 
eranischen grundsprache ab gesezt haben muß. 

2. die südwestliche europäische abteilung, beste- 
hend auß griechisch, dem wol das nur in späterer sprach- 
form erhaltene albaaesische zunächst zu stellen ist, italisch 
(die ältesten bekanten formen diser familie sind das lateinische, 
besonders wichtig für uns ist das altlateinische vor einfürung 
der unter griechischem einfluße gebildeten correcten Schrift- 
sprache, das umbrische und oskische), keltisch (die am 
besten erhaltene — aber dennoch schon ser zersezte — spräche 
der keltischen familie ist das altirische, etwa vom 7ten jarh. 
unserer Zeitrechnung an zugänglich). Italisch und keltisch sind_ 
emander änlicher als dem griechischen. 

3. die nördliche europäische abteilung, bestehend auß 
der slawischen familie mit der ser nahe verwanten litaui- 
schen (die wir von der wichtigsten spräche derselben benen- 
nen) und der von beiden weiter ab stehenden deutschen. 
Älteste sprachformen diser abteilung sind das altbulgarische 
(altkirchenslawische, in datierten handschriften erst auß d. 11. 
jarh.), das litauische (und zwar das hochlitauische, südlitaui- 
sche, preußisch litauische) erst seit 3 jarhunderten zugänglich, 
aber noch immer auf ser alter lautstufe verharrend *) und das 
gotische (auß dem 4. jarh.). Neben dem gotischen sind jedoch 
die altertümlichsten Vertreter des deutschen und des nordischen, 
das althochdeutsche und altnordische, da, wo sie ältere 
formen bieten als das gotische, bei zu ziehen. 

Am meisten altertümliches in den lauten und im bau der 
spräche ist erhalten in der asiatischen abteilung und hier wider 
im altindischen;' dann folgt in bezug auf altertümlichkeit (d. h. 
bewarung von änlichkeit mit der Ursprache bei weniger stark 
entwickelten eigentümlichen formen) die südliche europäische 

*) das preußische (altpreußische) dem litauischen ser nahe stehend, 
ist nur in wenig umfangreicher und in jeder beziehung verwarloster auf- 
zeichnnng erhalten, das lettische zeigt eine jüngere sprachform. 
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abteilung , in welcher das griechische b ei weitem^ am treusten 
das alte be wart hat , endlich die nördlich europäische gruppe, 
ie, im ganzen und^ großen überbükt, sich als die am indivi- 
duelsten entwickelte, als die am wenigsten der Ursprache treu 
geblibene zu erkennen gibt. 

Combinieren wir diß mit den eben an gegebenen verwant- 
schaftsverhältnissen der indogermanischen sprachen unter einan- 
der und ziehen wir darauß den schluß auf die teilungsprocesse 
des indogermanischen sprachkörpers in der vorzeit, so erhalten 
wir mit notwendigkeit folgendes resultat. 

Die indogermanische Ursprache teilte sich zuerst durch 
ungleiche entwickelung in verschidenen teilen ires gebietes in 
zwei teile, es schied nämlich von ir auß das slawodeutsche 
(die spräche, welche später in deutsch und slawolitauisch 
auß einander gieng); sodann teilte sich der zurückbleibende stock 
der Ursprache, das ariograecoitalokeltische, in graecoi- 
talokeltisch und arisch, von denen das erstere in grie- 
chisch (albanesisch) und italokeltisch sich schied, daslez- 
tere, das arische, aber noch lange vereint blib. Später teilten 
sich slawolitauisch, arisch (indoeranisch) und italokeltisch nochmals. 

J^ östiicher ein indogermanisches Volk wont, d^sto mer 
^Ms hat seine spräche erhalten, je westlicher, desto weniger 
altes und desto mer neubildungen enthält sie. Hierauß, wie 
auß andern andeutungen folgt, daß die Slawodeutschen zuerst 
'■j ire Wanderung nach westen an traten, dann folgten die Graecoi- 
talokelten, von den zurück bleibenden Ariern zogen sich die 
Inder südostwärts, die Eraner breiteten sich in der richtung von 
Südwest auß. Die heimat des indogermanischen urvolkes ist 
somit in Gentralhochasien zu suchen. 

Nur von den Indem, die zu allerlezt den stamsitz verließen, 
wißen wir mit völliger Sicherheit, daß sie auß iren späteren 
wonsitzen ein stamfremdes älteres volk verdrängten, auß dessen 
spräche manches in die irige über gieng. Von mereren der 
übrigen indogermanischen Völker ist änliches teilweise in hohem 
grade warscheinlich. Die ältesten teilungen des indogermani- 
schen bis zum entstehen der grundsprachen der den sprachstamm 
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bildenden sprachfamilien laßen sich durch folgendes Schema an- 
schaulich machen. Die länge der linien deutet die Zeitdauer an, 
die entfernung derselben von einander den verwantschaftsgrad. 




Grammatik. 



L Phonologie. 

A. Vocale. 
§. 1. Indogermanische Ursprache. 

Da bei anfürung von beispilen nicht nur die vocale, son- 
dern auch die consonanten der sprachen gebraucht werden, so 
stellen wir der behandlung der vocale eine Übersicht der sämt- 
lichen sprachlaute, lautphysiologisch an geordnet, mit den etwa 
nötigen bemerkungen über außsprache und dergl. vorauß. 

Übersicht der laute der indogermaDischen 

Ursprache, 

d. h. derjenigen laute, auß welchen die laute der verschidenen 
indogermanischen sprachen nach den gesetzen der lautverände- 
rungen, welche im leben der sprachen ein treten, hervor ge- 
gangen sind, und auf welche sie demnach als auf ire gemein- 
same quelle hin füren. 



Consonanten 
momentane laute dauerlaute 



Vooale 



nicht aspirierte 
stamm ton. 

gutt. h g 


aspiratM 
tonend. 

gh 


Spiranten 
stumm tonend. 


nasale 
too. 


r-laute 
tön. 


a \aa (d) da (d) 


pal. 


• 






{ 1 ai dl 


lingu. 








r 


jau du 


dent. t d 


dh 


8 


n 




1 


lab. p b 


bh 


V 


m 


i[ 


u 1 
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Anm. 1. In einer älteren lebensperiode der indogermanischen ur- ,/./^y 
spräche feiten wol die drei aspiraten und die vocalischen doppel- 
laute mit d (also da^ di, du); dem ursprünglichsten, noch nicht 
flectierenden Sprachstande giengen die sämtlichen vocalischen 
doppellaute ab. 

Ursprünglich besaß also das indogermanische warscheinlich sechs 
momentane laute , nämlich drei stumme und drei^ tönende ; sechs 
consonantische dauerlaute, nämlich drei Spiranten und drei so 
, genante liquidae, d. h. die beiden nasale n, m und r ( List eine a^Jw«^^. 
' -^ secundärg abart des n und sechs vocale. Im späteren stände der 
IplsiL spräche, kurz vor der ersten trennung, gab es neun moment. laute 
'~W und neun vocalische laute. Man übersehe nicht dise eigentümli- 
chen zaienverhältnisse in der anzal der laute. 

Anm. 2. Tönend (oder_medial) sind die consonanten, bei deren her- 
vorbringung die stimritze mittönt; diß ist bei allen nasalen und 
r und ^-lauten der fall, wärend die momentanen consonanten und 
die Spiranten mit und one begleitung von stimton gesprochen wer- 
den können. Tön. consonanten haben also eine vocalische beimi- , 
schung. Die aspiraten sind do^pellajUte ; beide laute, auß denen 
sie bestehen, der vorauß gehende momentane consonant und der -i.^ 
-^ w nach folgende hauch V üßen^ bei der außsprache gehört werden. ""^^ 

Vocale der indogermanischen Ursprache. §♦ 2* ^ ^i 

grundvocal erste Steigerung zweite Steigerung. 

1. a-reihe a a-[-a = aa (^) a4-aa = ^a (^) 

2. i-reibe i dL-\- \=^ai a -]- ai = ^e 

3. u- reihe u a-}-u = aw a4-au = <^t* 

Anm. 1. D^iejzweite Steigerung; findet sich in der asiatischen, süd- 
europäischen und nordeuropäischen abteilung der indogerm. spra- 
chen, gehört also mit höchster warscheinlichkeit zu den auß der j 
Ursprache überkommenen wortbildungsmitteln , obgleich die einzel- 
nen sprachen im gebrauche derselben oft nicht zusammen stimmen. 

Anm. 2. aa und da wurden warscheinlich frühe bereits beide in d 
zusammen gezogen. Indessen müßen die so entstandenen beiden 
d doch verschiden gewesen sein, da z. b. gotisch und griechisch j ^ 
noch das d der ersten Steigerung von dem der zweiten Steigerung ^' -^^ ' 
scheiden. i 



a, der häufigste vocal, bildet eine classe für sich; iund u 
sind sich in irem wesen ser änlich und stehen dem a als grund- 
verschiden gegenüber. Beide haben die inen nahe stehenden 
und sie oft vertretenden consonanten jy v zur seite , wärend das 
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a in keinen consonantischen laut übergehen kann und demnach 
die vocalische natur in höherem grade an sich trägt als i und 
w, welche den consonanten näher stehen, a ist in der indoger- 
manischen Ursprache der bei weitem häufigste vocal; er findet 
sich vil häufiger als u und i zusammen genommen. 

Jeder vocal kann sich nur in seiner reihe bewegen; diß 
geschiht zum zwecke des außdruckes der beziehung an der Wur- 
zel selbst. Die wurzel ist stäts mit dem grundvocale an zu 
(setzen. Vor zwei consonanten findet die Steigerung nicht statt; 
lin wurzeln, welche auf zwei consonanten schließen, findet sich 
[nur der grundvocal a (nicht ^ und w). 

Im vocalismus beruht also das wesen der flexion. 
Die vocaldenung müßen wir als etwas secundäres der Ur- 
sprache ab sprechen. 

Anm. Selbst da, wo die Übereinstimmung verschidener indogerma- 
nischer sprachen der denung ein höheres alter an zu weisen 
scheint (z. b. in manchen nominativen des singularis, wie altind. 
pitd!(rs)y g]c, TtaT^q^ altlat.^^a^^r, goi\^c\i fadar, d.i. "^fathdr; 
altind. därmandSy gr. dvfffisv^c; altind. dqmd, gr. Ttotfii^v^ lit. 
akmuy lat. homö^ got. guma d. i. *gumd) glauben wir eine un- 
ursprüngliche erscheinung vor uns zu haben, die, der natur der 
Sache gemäß, in den verschidenen sprachen erst nach der tren- 
nung derselben von der Ursprache sich entwickelte (nicht sel- 
ten feit auch in disem puncte die Übereinstimmung, vgl. altind." 
hhdran, gr. (f^qtav^ lat. ferens, got. bairands, slaw. hery). Wir 
können auch hier in der Ursprache nur die echten grundformen 
vorauß setzen, d. h. das wort in allen seinen teilen noch vol- 
kommen unversert (also z. b. patara^ dusmanass^ akmans). 

Beispile. 

1. a-reihe. 

vak'mi(l. sg. praes.) würz, vak (loqui), va-vdk-ma (1. sg.i|./5i/. 
perf.) vdk'S (vox) ; hhar-dmi, ba-lhar-mi (fero) bhar-ta-s (latus) 
würz, bhar (ferre), ba-bhdr-ta (3. sg. perf.) bhdr-a-s (onus) bhdr- 
aja-ti (1. sg. praes. des causativ. verbum; ipoqst) u. s. f.; da- 
ta-8 da-td (datus data) würz, da (dare), da-dd-mi {l sg. praes.); 
dha-ta-s dha-td (positus posita) würz, dha (ponere, facere), da- 
dJid-mi (1, sg. praes.) u. s. f. 
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2. i-reihe. 

{-mdsi (1. pl. praes.) würz, «(ire), ai-mi (eo); vid-masi (1. 
pl. praes.) würz, vid (videre, scire), vaid-mi (video) vaid-aja-ti 
(3. sg. praes. verbi causativi), vi-vätd-ma *) (1. sg. perf.); würz. 
div (lucere) ^ZiVawi (acc. sing, des wortstammes dtv, lux, lucens 
coelum, Z€vg\ daiv-a-s (luceus, divus, deus) u. s. w. 

3. u-reih6. 

Ihug-nas (flexus), a-bhug-am (1. Sg. aoristi) würz, hhug 
(flectere), bhaug-dmi (1. sg. praes.), hu-hhdug-ma (1. sg. perf.); 
jug-a-m (jugum) jug-Ui-s (junctus) würz, jug (jüngere), ju- 
jdug-ma (1. sg. perf.) u. a. 

Anm. niq)svYa zeugt nicht gegen die ursprünglichkeit der zweiten 
Steigerung im perfectum, es ist graecismus fittr *7tSq)0VYa**); vgl. 
formen wie Xi-Xotn-a zu würz. Xm^ die also auch hier ov, nicht 
Bv erwarten laßen, da dem sv das si entspricht. S. unten die 
darstellung des griechischen vocalismus. 

Vocalische lautgesetze, §♦ ^* 

d. h. einwirkungen der vocale und consonanten auf die vocale 
waren in der indogermanischen Ursprache noch nicht vorhanden. 
Zusammenstoß von vocalen findet nur selten statt, da noch 
keine consonanten auß gestoßen werden und die praepositionen * 
noch als adverbia getrent vor dem verbum stehen. Treffen je- 
doch in folge der Wortbildung zwei vocale zusammen, so fand 
wol bereits im ursprünglichen Sprachstande kein hiatus statt, 
wenn der erstere der beiden vocale ein a (d) war. In disem* 
falle ward höchst warscheinlich das a mit dem folgenden 
vocale zusammen gesprochen. So gieng i (und u, wofür bei- 
spile feien) nach a mit disem zu dem diphthonge ai zusammen^ 
z. b. bkarait (3. sg. opt. praes.) von würz, bhar (ferre) praesens- 
stamm hhara mit dem i, welches zeichen des Optativs ist. 



*) für die zweite Steigerung zeugt die Übereinstimmung des griechi- 
sehen und gotischen. 

'*'''') "^ bezeichnet erschloßene formen; bei den formen der indogerma- 
nischen Ursprache nahen wir dise bezeichnung als überflüßig hinweg ge- 
laßen. 
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Die folge zweier vocaJe aber, von denen der erstere ein i- 
oder u-vocal ist, wird nicht als hiatus empfunden, d. h. i und 
u (nebst ai äi), au, du bliben vor andern vocalen noch unver- 
ändert z. b. icmti (3. plur. praes., würz, i) ku-kru-anti (3. pl. 
perf.) krau 'OS (neutr. auditus, würz, kru audire). 

[ Anm. Auf die nichtVermeidung des hiatus zwischen i, u (und den 

diphthongen, welche dise vocale als Schlußelemente haben) und 

folgendem vocal weist das älteste indisch deutlich hin. Man kann 

jedoch auch vermuten, daß ijanti, kukruvanti, krauvas gespro- 

^ ^ ^^ chen ward, d. h. daß u und i sich vor vocalen zu ij, uv spal- 

Wfiu J^ teten , da dise außsprache sich *^fast^ von selbst_ ein_ stelt und die 

Vermeidung des eigentlichen hiatus doch warscheinlich ist. 



. 4. 



Altindisch (Sanskrit)'^). 

Übersicht der laute des altindischen. 

Consonanten Vooale 

momentane laute dauerlaute 



nicht aspirierte 
stamm ton. 

gutt k ' g 
pal. k' g' 

Hng. t' ^ 

dent. i d 



lab. 



P 



aspiratae 
St. ton. 

kh gh 


Spiranten 
St. ton. 

h h 

• 


nasale 
ton. 

n 


r n. Maute 
ton. 


k'h g'h 


9 i 


n 




th dh 


8 


1 

n 


r l 


th dh 


8 


n 




ph bh 


V 


m 





a d 
TT 



r r l 



u ü 



edi 



6 du 



Mit m bezeichnen wir die nasalierte außsprache der vocale 
.(wie im franz. ew, on)^ welche durch lautgesezliche Wandlung 
eines folgenden nasalen consonanten entsteht. 

Die tonsilbe bezeichnet '. 



*) Über die grammatik der indogermanischen sprachen vgl. Franz 
Bopp, vergleichende Grammatik des Sanskrit, Send, Griechischen, Latei- 
nischen, Litauischen, Altslavischen, Gothischen und Deutschen. Berlin 
1833—1852. 4:0. Zweite ausgäbe, welche auch das Armenische hehandelt, 
L bd Berl. 1857, H. hd ebendas. 1859. 8«., m. bd 1. hälfte ebendas. 1860. 
Diß werk ist natürlich im folgenden vilfach benüzt worden , am meisten in 
der stambildungslere. Desselben verÜEißers Coigugationssystem des Sans- 
krit, Lateinischen, Persischen, Griechischen, Germanischen, Frankf. 1816. 
8® hat jezt nur noch historischen wert, als das werk, durch welches Bopp 
die vergleichende grammatik der indogermanischen sprachen und die me- 
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Anm. Man vergleiche dise tabelle mit der §. 1 gegebenen über- 
sieht der laute der indogermanischen sprachlaufe und man wir4 
finden, dal? dise sämtlich in ir ebenfals vorhanden sind ß = 
urspr. at^ 6 = urspr. au), außerdem aber eine fast gleiche an- 
zal unursprünglicher laute, die durch sprachgeschichtliche pro- 
cesse auß jenen ursprünglichen hervor gegangen sind und inen 
nunmer zur seite stehen. 

Außsprache. Wir kennen sie durch die indische, im 
ganzen ser gute tradition und mittels der lautphysiologie und 
Sprachengeschichte. 

Das von der außsprache der aspiraten §. 1 bemerkte gilt 
auch hier. 

Die Palatalen momentanen laute k', g'^ k'hy g'h pflegt man 
wie tsch, dsch oder genauer wie franz. dj, tschh, djh auß zu 
sprechen, eine außsprache, die nur für einen späteren sprach- 



thodische^ s^rachwißenschaft überhaujit begründete. In Bopps vergl. gram- 
matik tritt die lautiere noch in den hintergrund, welche zuerst durch Ja- / 
cob Grimms deutsche grammatik seit 1819 zur geltung gebracht, auf das V 
weitere gebiet der indogermanischen sprachen aber durch Aug. Friedrich 
Pott eingefürt ward in seinem werke "Etymologische Forschungen auf dem 
Gebiete der Indo - Germanischen Sprachen mit besonderem Bezug auf die 
Lautumwandlung im Sanskrit, Griechischen, Lateinischen, Littauischen und 
Gothischen'. 11 bde 8«. Lemgo 1833 u. 1836. Zweite Auflage in völlig neuer 
Umarbeitung, L teil: Präpositionen. Lemgo u. Detmold 1859. 8<*. Die ge- 
nauere ermittelung der lautgesetze so wie den fortschritt unserer disciplin 
überhaupt, kann man verfolgen in der Zeitschrift für vergleichende Sprach- 
forschung auf dem gebiete des Deutschen, Griechischen, Lateinischen, her- 
ausgeg. von Dr. Theod. Aufrecht u. Dr. Adalb. Kuhn (vom 3. bde an 
von letzterem allein). Berlin, seit 1852 (bis jetzt 10 bände) und in den 
Beiträgen zur vergl. Sprachforschung auf dem gebiete der arischen, kelti- 
schen und slawischen sprachen, herausgeg. von Adalb. Kuhn u. August 
Schleicher, Berlin, seit 1858 (bis jezt 2 bände). Die einzelne sprachen 
und spra^^herscheinungen betreffende sprachwißenschaftliche litteratur wird 
im verlaufe der darstellung an gefürt werden. Für das altindische ist be- 
sonders wegen der accente und der vedischen formen Benfeys größere und 
kleinere grammatik (erstere Lpz. 1852, leztere ebendas. 1855) von großem 
werte. Die kürzere faßung ist die mer zu empfehlende. Die Benfeyschen 
erklärungen der formen sind jedoch in vilen fällen nach unserer ansieht 
verfeit. Femer, soweit es bis jezt erschinen, das sanskritwörterbuch der 
kais. Ruß. Akad. der Wißensch. v. Böhtlingk u. Roth, St. Petersb. 1853 flg. 
bis jezt 3 bände 4®; ein außgezeichnetes werk, das einen neuen abschnitt 
der altindischen Sprachstudien bezeichnet. 
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stand richtig ist; fllr die ältere zeit wäre die außsprache des 

k' und ff' als innige Verschmelzung von kj) gj (fast so wie k, ff in 

w*W, Ä;»VJ; kind, gieng) das richtige (bei den aspiraten tritt natürlich noch 

'^ der hauch hinzu). Die hervorbringung diser laute (besonders vor 

andern lauten als i, e) fält uns jedoch schwer und man bleibt 
daher heber bei der minder richtigen traditionellen außsprache 
diser laute als dentale mit lingualer spirans. 

*Linguar wird in ermangelung eines beßeren außdruckes für 
die gegend des mundes zwischen gaumen und zänen gebraucht. 
Die lingualen momentanen laute sind t- und d- änliche laute, die 
aber ebeii nicht an den zänen, sondern vil weiter hinten nach 
dem gaumen zu hervor gebracht werden, zu welchem zwecke 
man die zunge zurück beugen muß ; die Inder nennen sie kopf- 
iaute (was man unsinniger weise mit 'cerebralen* übertragen 
, hat). Die in Europa conventioneil gewordene außsprache schei- 
^ . det sie nicht von den dentalen. 

Von den Spiranten ist h (eine lautgesezliche Wandlung von 
s) in seiner genauen außsprache nicht bekant, es gilt als ton- 
los. Man pflegt es entweder wie h oder gar nicht auß zu 
sprechen. 

Ä ist stets hörbar und gilt als tönender laut, ist also wie 
unser h, jedoch mit stimton zu sprechen. 

f ist wie jy aber one den dises begleitenden stimton und 
wol etwas schärfer (mit engerer Stellung des organs) zu spre- 
chen (etwa wie ch in stehet; die conventioneile außsprache als 
scharfes s ist falsch und zu meiden, g hat mit s nichts zu 
schaffen). 

/ ist unser seh, franz. eh. 

Die nasale, h ist der gutturale nasal, also zu sprechen 
wie unser n in *enker, oder wie ng in 'lange"*; n ist der pala- 
tale nasal, der wie eine innige Verschmelzung von nj zu lauten 
hat (wie gn in franz. 'campagne"*) ; n, der kopfnasal, ist ein an 
der stelle, wo *', d' gesprochen werden, zu bildendes n, dessen 
außsprache uns nicht gelingen will und das wir daher von n 
nicht zu unterscheiden pflegen. 

r und l als vocale lauten etwa so, wie in unsern Worten 
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'hadern, handeln' das mit unhörbarem e gesprochene er und el] 
r ist die länge von r und ist also durch längere außsprache 
von disem zu scheiden*). 

Vocale des altindischen. §♦ b. 

Wichtig ist vor allem, daß a zu i und i und zu u und ü 
geschwächt werden und völlig schwinden kaim (selten geschiht 
diß bei andern vocalen). In disem lezteren falle werden r und 
l vor consonanten silbebildend und gelten als vocale; r ist dann 
sogar der denung zu r fähig (wie ^ und u der zu i und ü). 

Außer den kürzen t und u hat nämlich das altindische 
auch noch die unursprünglichen denungen derselben i und ü; 
ai und au sind zu ^ und 6 zusammen gcfloßen (indem a sich 
dem i und u näherte und zu e und o ward, i und u aber eben- 
fals dem a sich assimilierten und so in dieselben vocale e und 
über giengen, auß ee und oo ward aber ^ und 6\ 

Das in der sprachengeschichte so wichtige gesetz der as- 
similation (anänlichung und angleichung) so wie die 
eben so häufig ein tretende vocalschwächung, die nament- 
lich beim a ser beliebt ist, tritt uns hier zuerst entgegen. Die 
vocalreihen des altind. sind also nunmer folgende: 

« 

Schwächung grundvoc. 1. Steiger. 2. Steiger. 

1. a- reihe schwimd; hu-, i^üj a d d 

2. i- reihe i ^ di 

3. u- reihe u 6 du 

Anm. Die a- reihe ist also um ein glid reicher geworden; der po- 
sitiven Steigerung hat sich hier gewissermaßen eine negative (die 
Schwächung) zur seite gestelt. 

Beispile. 

1. a-reihe. 

Die Schwächung findet meist statt unter dem einfluße 
des accents; zugleich wirkt assimilation an ein t, u der folgen- 



*) Die Böhmen haben ebenfals l, r als vocale, der slowakische dialect 
hat beide laate auch als längen. 
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den Silbe oder der vorhergehende consonant macht seine ein- 
wirkung geltend. 

Schwund des a tritt am häufigsten ein vor r, auch nach r, 
in welchem falle ar und ra, wenn ein consonant folgt, zu voc. 
r werden, in gleichem falle wird al zu voc. Z, va zu u^ja zu 
i; der Schwund des a ist jedoch keinesweges auf dise fälle he- 
schränkt. 

Beispile flir den völligen Schwund des a sind: 

r=iar; wurz. hhar (ferre, praes. hhär-ami ifi^ta fero) Uhr- 
tä-8 (nom. sing. masc. part. praet. pass.), wurz. kar (facere, 3. 
sing, praes. har-ö'ti) Jcr-td-s (factus) k'a-kr-md (1. plur. perfecti), 
wurz. mar (mori) mr-td-s (mortuus, ßqorog = *fiQo-T6'gJ^ stamm 
mä'tdr (fifjTSQ mater) mä'tr-lhjas (matribus) md-tr -su (fiTj- 
Tqaüi) u. a. 

Diß r wird nun nach analogie der übrigen vocale behan- 
delt, also auch gedent, z. b. acc. plur. md-tr-s (matres fifj-tiq-ag) 
dd'tr-n (datores, do-T^q-ag) vom stamme dd-tdr (dator, öot^q), 

1=1 al komt nur in der Wurzel kalp (3. praes. med. kdlp- 
a-t^ recte se habere, suflScere) vor, die für ursprüngliches karp 
steht (s. u. bei den consonanten) klp-td-s (nom. sg. masc. part. 
praet. pass.). 

r=ira; p'rk'h-dti (3. Sg. praes.) von wurz. ^rai'A (rogare, 
interrogare, vgl. got. froh, lat. prec, z. b. in prak-sjdti 3. sg. 
fut.); prth-4-s (latus, amplus) würz, prath (vgl. nlax-vg^ lit. 
plat-hsy altpers. in u-frdt-us' = *6v-nXaTvg^ altind. su-prthus 
Eufrat) u. a. 

Anm. Die indischen grammatiker betrachten r, l als grundvocale, 
ar, al als erste Steigerung. Überhaupt gilt inen a als vocal der 
ersten Steigerung (wie es denn auch häufig einem ^, 6 parallel 
steht), d aber durchauß als zweite Steigerung. Die erste Steigerung 
nennen die indischen grammatiker gun'd-s (masc. qualitas, vir- 
tus) die zweite vr'ddhi-s (femin. incrementum von wurz. vardh 
crescere mittels suffix ti gebildet), außdrücke, die vilfach in euro- 
päische sprachliche werke über giengen. 

Schwund des a one daß vocalisierung des consonanten ein 
treten kann, findet, wie vor andern consonanten, so auch vor 
dem vocalisierbaren r dann statt wenn nach r (von ar) ein vocal 
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folgt; es bleibt danö, wie in allen fällen, in welchen a vor einem 
consonanten schwindet, eben nur der leztere. Beispile: k'a-kr-^ 
(1. 3. sg. perf. med.) würz, har (facere) für *k'a-har-^ und di- 
ses auß 1. "^ka-kar-m^ 3. *ka-kar-te, k'a-kr-üs (3. pl. act. perf.) 
auß ^ka-kar-anti, 

Schwund des a vor andern consonanten, z. b. g^a-gkn-üs 
(3. plur. perf.), würz, han, ghan (pulsare, interficere) für *ga- 
ghan-us (zu sg. g' a-ghd' n-a) ; g'a-gm-4s (3. plur. perf.) v. wurz. 
gam (ire) für "^g'a-gam-us (zu sg. ga-gSbin-a); s-drui (3. plur. 
praes.) wurz. as (esse) für as-anti (wie s-unt für ^es-unt); s-jdti 
(z. b. in vj-ava-sjati decernit) für *asjati wurz. as, sa*), eben 
so g-jcUi für "^ag-jatt grundf. '^ak-jati wurz. (iq, ga (ac-uerej; 
d'pa-pt-at (3. sg. aor.) für ^d-pa-pai-at^ y^yxvz. pat (cadere, volare 
nt'Sü^ai) u. a. 

u=^va (a schwand und v ward zu u); uk-td-a (nom. sg. 
masc. part. praet. pass.) würz. vaV (loqui, 3. sg. praes. vdk-ti), 
u-vd'k'-a (3. Sg. perf.) für va-vd'k'-ay ük'üs (3. plur. perf.) für 
*vavak'4sy grundf. "^va-vak-anti, dvök'am für *a-va-uk'-am (1. sg. 
aoristi) grundf. ^a-va-vak-am (gr. slnov auß ^k-fe-fen-op); sup- 
td-s (part. praet.) von wurz. svap (dormire; s^dp-itiS. sg. praes., 
d-svapram 1. 8g. aor.) u. a. 

i=zja (a schwand und y ward zu ^j; is-t^d-s (part. praet. 
pass.) füi-*jag-ta'S Yfnrz, jag' (sacrificare, colere; 3. sg. praes. 
jdg'-ati), i-jd'g'-a (3. sg. perf.) für "^ja-jd'g'a^ i^'4s (3. plur. 
perf.) für ^jajag'üa grundf. ya-jag-anti^ vidh-jati (3. sg. praes.) 
wurz. vjadh (laedere, ferire), vi-vidh-üs (3. plur. perfecti, die 3. 
sg. lautet vi-vjÖL dh-a) u. a. 

Die Schwächung von a 1. zu i und u findet vor r bis- §♦ 7» 
weilen mit assimilation an den vocal der folgenden silbe statt; 
häufig ist die Schwächung von a zu i one einfluß der folgenden 
laute, u entspricht in gewissen fällen einem ursprünglichen an, 
am (der nasal schwand, nachdem er das vorher gehende a zu 
u getrübt hatte). 



*) Wurzeln mit dem vocale a stellen disen häufig um, davon unten zu 
anfange des morphologischen teils. 

Schleicher, vergl. gramm. d. indog. spr. 2 
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^ f Beispile. ffir-l-s ( mons) würz, gar (grayem^esse), altbaktr. 

gairis beide auß *gar-%'8 (vgl. slaw. gor-a mit anderem stamm- 
außlaute), gur-ü-s (gravis) vgl. griech. ßag-v-g grundf. beider 
*gar'ü'8j die ursprüngliche wurzelform gar tritt in den steige- 
rungsformen dises Wortes im altind. selbst zu tage, z. b. gdr- 
tVth'a-s (Superlativ zu gurd-s); kur-ü (2. imper. act.) hur-tu^ 
(3. sg. praes. med.) u. a. formen der art von würz, kar (facere), 
sie stehen filr *kar-u^ *kar-tuS u. s. f. dise aber selbst wider 
für *kar-nu ^kar-ntä^ u. s. f. (s. u. die lere von der conjuga- 
tion)-, kur-mds zunächst für ^kur-umas auß ^kar-nu-mas) wo, 
wie in den änlichen formen, auch das assimilation wirkende ^ 
geschwunden ist; ^wr-t^-* (multus), grundf. ^ar-w-«, vgl. ttoA-v-^ 
würz, par (implere), pur-d-m, pur-i (urbs) von derselben würz. 
par mit Wandlung des a zu u vor r one einfluß der assimila- 
tion (vgl. noX-i^-g^ grundf. par-i-s). 

Die Schwächung von a zu i ist häufig, z. b. kir-dti (3. sg. 
praes.), würz, kar^ perf. k'akd'ra (eflfundere); gir-dti (3. sg. 
praes.), würz, gar, perf. gagd'ra (deglutire). Besonders findet 
sich dise Schwächung bei den wurzeln auf a (die man, beiläufig 
bemerkt, nach dem grammatischen Systeme der Inder mit den 
wurzelaußlauten d, S, di, 6 verzeichnet findet), z. b. sthi-td-s 
(Status, üzatog) v. würz, stha (stare), hi-td-s für älteres (ved.) 
dhi-td'S (d-e-to-g) v. würz, dha (ponere), mi-td-s (wie die vorigen 
part. praet. pass.) v. würz, wa (metiri) ; femer in der praesens- 
reduplication, z. b. bi-bhdr-mi v. würz, bhar (ferre), ti-stJid-mi 
= t(fr^fii, grundform beider ist *sti-8td-mt, älter *sea-sed-mi, 
würz, stha (stare; vgl. altind. dd-dhd-mt, dd-dd-mi und griech. 
rl^fl'fiij dlddO'fii, WO das altind. jene Schwächung von a zu i 
noch nicht hat, die im griechischen ein getreten ist). 

u = an, am*), z. b. in der endung der 3. plur. -vs auß 
-anti, -ant z. b. hhdr^jibs = fpiqotev = "^hharai-ant (3. pl. opt. praes. 



♦) Vgl. Ad. Kuhn, Vechsel von am und u im sanskrit' Beiträge 
zur vergl. Sprachforschung auf dem gebiete der arischen, celtischen und 
slawischen sprachen von A. Kuhn und A. Schleicher, I. band, Berlin 
1858, p. 355—373. 
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act.), babhr4s = "^bahharanti (3. plur. perf. act.); ubhd', ubhd'u 
= amboy äfjb<p(o; leztere sprachen bieten also die ursprüng- 
lichere form u. a. 

2. Zu i und ü wird a ebenfals in der Verbindung ar ge- §♦. ^* 
schwächt, so daß ir und ür^ lezteres nach labialen consonan- 
ten, als gleichbedeutend mit dem vocale r zu betrachten sind; 
die Schwächung zu ^ findet jedoch nicht nur vor r, sondern 
nicht selten auch in andern fällen statt. 

ür=zr (voc.) = dr nach labialem wurzelanlaute, z. b. j)ür- 
nd-s (plenus) für ^pr-nd-Sy altbaktr. ^^ere-na-s (altbaktr. ere ist 
= altind. r voc), grundf. ^par-na-Sy von würz, par (implere). 

ir = r (vocal) = ar nach nicht labialen anlauten, z. b. 
si^r-nd'S (part. praes. pass.) für "^str-nds grundf. star-na-s v. würz. 
Star (sternere), dirghd-s für *drg1id-8 (longus), altbaktr. daregha-s, 
griech. doX^xo-q u. s. f., grundf. ^dargha-s, vgl. den comparativ 
und Superlativ im altindischen mit Steigerung des wurzelvocals 
a gebildet, comp, stamm dra gh-ijamsy superl. stamm dragh-ist'ha. 

i als Schwächung von a komt besonders oft, wie die Schwä- 
chung desselben zu i, bei wurzeln auf avor, jedoch auch häu- 
fig bei nicht wurzelhaftem, zu bildungszusätzen gehörigem a z. b. 
M-nd'S für *ka-na-s (part. praet. pass.}, würz, ha (relinquere, 3. 
sg. praes. g'd-hd-ti); pi-td-s (part. praet. pass.), würz, pa (bi- 
bere, 3. sg. praes. piba-ti für *pi'pa-ei auß ^pa-pa-tt); junt-mds 
für yu-na-mas (1. plur. praes.), vgl. ju-nd'-ti (3. sg. praes.) vom 
praesensstamme Ju-na, würz, ju (jüngere) u. a. 

Anm. 1. Durch dise Schwächung entwickeln sich auch wurzeln 
mit t, welchen ursprünglich warscheinlich a zu kam, z. b. altind. 
Jcri (emere), z. b. praes. krz-nd'-tiy fut. kr^-s'jdtiy perf. k'i-hrd'j-a 
u. s. f., also mit echtem i, scheint doch auß ursprünglichem kra 
= kar hervor gegangen zu sein, vgl. griech. niQ-vi^(A&<, lit. per- 
kh (emo), wo die wurzel .mit k weiter gebildet ist. 

Anm. 2. Vgl. die fälle, in welchen scheinbar i für a steht, wä- 
rend es in der tat zusammenziehung von jd oder hilfsvocal ist 
§. 15, c, e. 

Der grundvocal a erscheint im altindischen als der hau- §, 8. 

figste vocal in wurzeln und beziehungslauten, z. b. dd-mi (1. 

sg. praes.), würz, ad (edere); ds-ti (3. sg. praes.), würz, as (esse); 

2* 
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bhär-asi (2. Sg. praes.), d-bharat (3. sg. imperfecti), bhdr-antas 
((fiQovTsg nom. plur. masc. participii praeseutis), wurzel bhar 
(ferre); dp-as (opus), dp-as-as (operis); mdn-as (fAsvog)^ man-as-as 
(*fi,6V€<fog^ (livovg)^ dg-vas grundf. akvas (equos, Innog für *ixj:og), 
sa (d)y tarn (toVy is^tum), gata-tamd-s (centesimus) u. s. f. 

§♦ 9* Die Steigerung des a zu d läßt sich nicht mer in eine 

erste und zweite zerlegen (wie im griechischen, lateinischen, 
gotischen), auch ist sie kaum und nur nach der analogie völlig 
entsprechender formen mit i und u von der denung zu unter- 
scheiden. Wir verzichten daher hier auf die durchflirung der 
trennung von denung und Steigerung bei dem grundvocale a 
und ziehen demnach wol manches zur Steigerung, was, genauer ge- 
nommen, als denung zu bezeichnen wäre. Die Steigerung von 
a zu d findet sich in wurzeln und in beziehungslauten. 

Beispile gesteigerter wurzeln mit dem wurzelvocale a 
sind ba-bhd'v'a (3. sg. perf.) neben bhdr-dmi (1. sg. praes.) 
würz, bhar (ferre), u-vd'k'-a (3. sg. perf.) neben vdk-ti (3. sg. 
praes.) würz, vak' (loqui), vas-as (vestis) neben vas-te (3. sg. 
praes. med.) würz, vas (vestire), kdr-djati (3. sg. praes. verbi 
causativi) neben kar-oti (3. sg. praes.) würz, kar (facere) 
ü. s. f. 

Anm. Die auf a auß lautenden wurzeln erscheineu meist in ge- 
steigerter form, (daher entstund das grammatische dogma, daß 
wurzeln auf a nur in derfunction von pronomina erscheinen, wie 
ta (nom. sg. masc. sa, acc. ta-m demonstr.), ja (nom. sg. masc. 
n, ja-s^ ja-t relat.), ka (nom- acc. sg. masc. ka-s, ka-m) u. a., 
alle verbalwurzeln aber auf d außlauten (nach den indischen 
grammatikern auf d, ^y di, 6). Allein auch die ungesteigerten, 
ja die verkürzten formen diser wurzeln sind nicht selten, z. b. 
g'i-gd-ti, g'd-gd-ti (3. sg. praes.), aber ga-tdrs (part. praet. pass.), 
ga-hi (2. sg. imperat.), gd-k'k'hati, grundform *ga-skati (3. 
sg. praes.), vgl. ßi-ßä-fisv, ßa-ti^g zu wurzel aa(ire); dd-dd-mi 
(1. sg. praes. dl-dco-fitj^ aber da-d-mds f^r *da-da-mas (1. plur. 
praes.), vgl. dl-do-fisv^ do-tfig^ do^ri^Qj dä-mtis zu wurzel da (da- 
re); dd-dhd-mi (1. sg. praes.) aber da-dh-mds auß *da-dha- 
mos, vgl. %i''d'S'(isv^ M-dig zu wurzel dha (ponere); d-pdt (3. 
sg. B.or.) ,pd'SJd'tt (3. sg. fut.), Siher pi-ba-tt für *pt-pa-ti auß 
*pa-pa-tt (3. sg. praes.), vgl. Tti-no-gAa&j no-ffi-g zu würz, pa 
(bibere); pd'-ti (3. sg. praes.) aber pd-tis, vgl. tto-cT^^, gotforths, 
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d. i. *fa'd{-s, lit. ph-ts für "^pa-ti-s (dominus), mit Schwächung 
vor a zu i pi-tar (nom. pi-td)^ vgl. na-T^Qj grundf. pa-tar zu 
Wurzel pa (tueri); ti-s't'hd-mi, vgl. l-cftf^-fM (1. sg. praes.) aber 
ti-st'ha-ti für *sti-sta-t{ auß *sta-8ta-ti (3. sg. praes.), mit Schwä- 
chung von a zu ^ sthi-td-s, grundf. *sia-td'S, vgl. crra-r^i-^ Sta- 
tus zu Wurzel 5<Äa, urspr. sta (stare) u. s. f. Hier ligen dem- 
nach, wie in vilen änlichen fällen, ga^ da, dha, pa^ pa, stha 
deutlich als wurzelformen vor; eben so ist a überall als wurzel- 
laut auch da an zu nemen, wo zufällig nur die Steigerung in der 
gegebenen spräche erscheint. Vgl. meinen aufsatz 'wurzeln auf a 
im indogermanischen,' Beitr. II, 92 — 99). 

Gesteigertes tj der beziehungselemente haben wir z. b. im 
außlaute a der praesensstämme: hhdrd-mi (1. sg. praes.) bhdrd- 
masi (1. pl. praes.) neben bhdra-si (2. sg. praes.) hhdra-ti (3. 
sg. praes.) u. s. f. bhdra ist praesensstamm der wurzel hhar 
(ferre); in fast allen casus des feminini der o-stämme, z. b. ndv-d 
ndvd-m nom. acc. sg. fem. (noya, vkj:a) neben ndva-s ndva-m 
(nom. acc. ^. masc.) stamm ndva (novus); dg-vd (equa) neben 
dg-va-s (equus) stamm dgva (ah-va) und vor gewissen casus- 
suflSxen überhaupt, z. b. d^d'-s, älter dtvd'-sas (nom. plur.) 
neben d^d-s (nom. sg.) stamm d^d (deus); ferner in der auß 
lautenden silbe verschidener consonantischer nominalstämme vor 
gewissen easussufl&xen, z. b. dd-td'r-am (acc. sg.) dd-td'r-as (nom. 
plur.) vom stamme dd-tdr (dator), der rein erscheint z. b. in 
dd-tdr-i (loc. sg.), in ddt-tr-hhis (Instrumentalis plur.) dd-tr-i' 
(dat. sg.) u. a. zu dd-tr geschwächt wird. 

2. i-reihe. 

Grund vocal t; i-mda vgl. »-/t^ev (1. plur. praes.) würz, i §♦ 10. 
(ire); vid-mds (1. plur. praes.) vgl. j:l<f'fi€v hom. jid-fisv würz. 
vid (videre, scire) ; mg-dti (3. sg. praes.), vig-a^ (nom. pl. homines, 
agricolae) würz, vig (intrare, considere); di-vam div-ds (acc. gen. 
s. zu nom. djdu-s coelum) würz, dw (lucere; vgl. J&p-o^ eben 
so zu Zsvg=: *JJ6V'g); pdk-ti-s (fem. coctio) vgl. nkn^d^-g für 
*7r^7r-r#-c von würz, pdk nsn^ urspr. kak^ vgl. lat. coc, lit. 
icep (coquere) mittels suflF. ti gebildet, grundform also kak-ti-s. 

t ist nicht selten denung des echten i, wie wir es bereits 
als denung des i z= a gefunden haben. Die gesetze, nach wel- 
chem dise denung eintritt, sind nicht in allen fällen ermittelt. 
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Das gedente i wechselt häufig mit dem nicht gedenten, und 
wird eben so gesteigert und gewandelt (in ij, j) wie dises. 

In fällen wie pdü-n (acc. plur. masc.) grundf. paH-ms stamm 
pdti (dominus), pdM-s (acc. plur. fem.) grundf. paTai-^ns stamm 
pdktt (coctio) ligt deutlich ersazdenung vor, s. u. (§. 15,- d), wo 
auch die denung vor J noch zu erwähnen sein wird (§. 15, a), 
wie z. b. i'jdft neben i;jäU (3. sg. opt.) von würz, t (ire). Vor 
schließendem r von nominalstämmen, so wie vor solchem r, auf 
welches ein consonantisch anlautendes suffix folgt, tritt bei i 
und u denung ein, z. b. stanun gir (sermo z. b. acc. sg. gir-am) 
nom. sg. gtr für *^ir-Ä, loc. plur. gir-s^ü instr. plur. gtr-bhis für 
*gir-sUy "^gir-hhis. 

Auch in wurzeln erscheint also t neben % und es ist gramma- 
tische wilkür, wenn in disen fällen die wurzelform mit gedentem 
vocale verzeichnet zu werden pflegt, wie z. b. würz. Me, nicht 
IM (timere), vgl. hi-bhi-mds und bi-lht-mda (1. plur. praes.; 3. 
pers. sg. hi'hhi'-ti); in andern wurzeln erscheint zufällig nur 
der gedente vocal, z. b. nt-td-a (part. praet. pass.) zu würz, m 
(ni der graramatiken und Wörterbücher; ducere), pri-td-a zu 
würz, pri (prt delectare) u. a. 

Anm. Besonders die wurzelformen mit auß lautendem vocale wer- 
den in grammatiken und Wörterbüchern häufig in der gedenten form 
an gesezt, da in disem falle die denung besonders beliebt ist. 

Über die unursprünglichkeit von i and ü im indogermani- 
schen vgl. meine andeutungen in Beitr. I, 328 — 333. 

§♦ 11. Die 1. Steigerung des t ist im altind. ^, z. b. ^-mi («?- 

fu) grundf. ai-mi würz, i (ire), vfd-a (old-a) vfd-a-s (nom. sg., 
liber sacer Indorum., V^da) würz, vid (videre, scire), vi-v^'g-a 
(3. sg. perf.) v^'g-a-s (nom. sg. domus vgl. j^oIk-o-^j vuyu-s) 
grundf. ^vaik-ors würz, vig (intrare), d^-d-s (deus) grundf. daiv- 
a-8 würz, div (splendere), pdk-t^-a (gen. sg.) zu pak-ti-a (coctio), 
pd-t^-8 (gen. sg.) zu pd-ti-s (dominus), U-hM-ti (3. sg. praes. re- 
dupl.) zu würz, hhi (timere), n^-tra-m (oculus, i. e. quod ducit) 
ndj'Oti (3. sg. praes.) naj=n^ (s. u. §.14 d.) würz, ni (ducere), 
g^'ti (x€t-Ta$ 3. sg. praes. med.) zu würz, gi (quiescere, jacere) 
u. s. f. 
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Die 2. Steigerung des i ist diy z. b. väÜg-ja-s (vir tertii 
ordinis) würz, vig (intrare vgl. vig-as und v^'g-as), vd'id-ja-s (ve- 
dicus, doctus) würz, vid (videre, scire vgl. v^d-a-s), dd^iv-a-s 
(divinus) .davon dd'iv-a-m (divinum, fatum) von stamm d^-a 
(deus) würz, div (splendere), cd'iv-a'S (quod Qivi est, cultor dei 
Qivi) von ^ivd-s (deus Qivus), vdis'navd-s (quod Vis'nus est, 
cultor dei Vis'uus) von Vis'nu-s (deus Vis'nus) u. s. f. 

3. u-reilie. §♦ 12» 

Sie läuft in allen stücken der i- reihe parallel, auch die 
denung des u zu ^ findet hier wie dort statt. 

Grundvocal u, z. b. huddhds für *budh-tds (part. praet. 
pass.) bu-hudh^' (1. 3. sg. perf. med.) würz, hudh (cognoscere), 
tyd'dti (3. sg. praes.) würz, tud (tundere, ferire) , jug-d-m (ju- 
gum, ^vyov) juk-tda für *jug-tas (junctus) d-jug-at (3. sg. aor.) 
würz, jug y jug (jüngere), m-td-s (part. praet. pass.) würz, su 
(parere, gignere), gru-td-s (xXv-To-g part. praet. pass.) cru-dhi 
(yM. 2. sg. imperat. xXv'xht) würz, gru (audire) u. s. f. Im 
praesensstamme gr-nu, z. b. gr-no-mi (1. sg. praes.) zu würz. 
gru (audire) ist ru außnamsweise zu r geschwächt durch völli- 
gen Schwund des u. 

Die denung des u zu ü findet hier eben so statt, wie in 
der /-reihe die des i zu t, z. b. d-bhü-t (€'€fv[j\ 3. sg. aoristi) 
bhü-td-8 bM-td-m (masc. neutr. part. praet. pass.) zu würz, bhu 
(bhü, esse) vgl. gfv-to-v föturu-8) ; siHrwA-a (filius) vgl. litauisch 
Sunds ^ got. mniLs zu würz, su (parere, gignere, bisweilen auch 
als sü aufgefürt); aH-nH'-n auß "^su-nu-ns (acc. plur.), %oi,sununs 
vom stamme sürvd (nom. sg. sü-nü-s vgl. §. 15, d). Eben so 
wie t wird u vor r und r -j- consonant bei nominalstämmen ge- 
dent (s. §. 10) z. b. stamm dhur (temo, z. b. acc. sg. dMr-am) 
nom. dhür für *dhur-8 instr. plur. dhür-bhis für dhur-bhis u. s. f. 

1. Steigerung 6 z. b. bö'dh-ati (3. sg. praes.) zu würz. §. 13* 
budh (cognoscere), pra-tSd-a-s (masc. baculus aculeatus) würz. 
tud (tundere), yt^-y^'^r'a (l. 3. sg. ^Qxi.) jffg-a-a (junctio, medi- 
tatio) würz, jttg' (jüngere), bhdv-aü (3. sg. praes.) d-bhav-cU (3. 
sg. perf.) bhav= bh6 (s. u. §. 14, d) würz, bhu (esse), sS-sj'dti 
(8. sg. futuri) würz, su (parere), grff-tra-m (ntr. auris) zu würz. 



24 Altindisch. Vocalischc lautgesetze. 

^u (audire), sü-no-s (genit. sg.) stamm simui (nom. sg. sü-mt-s 
filius) vgl. litauisch sünaüs, got. sunaus u. s. f. 

2. Steigerung du, z. b. hduddhds (masc. assecla Buddhi) 
vou huddM-8 (part. pract. pass., nomen proprium) würz, budh 
(cognoscere), d-tdut-sam für *a-tdud'sam (1. sg. aor.) würz, tud 
(tundere), jaug-ika-s (adj. quod ad meditationem, Jogas dictam, 
pertinet, solitus) von stamm Joga würz, jug (jüngere), hhd'va-s 
(existentia, natura) hhdv = bhdu (s. u. §. 14, d) zu würz, bhu 
(esse), sdii-ti (3. sg. "praes.) m-sdbv-a (1. 3. sg. perf.) für *svr 
sdv-a (s. u. bei den eonsonanten) sdv = sdu (s. §. 14, d) würz. 
SU (gignere), d-grdu-s'am (1. sg. aor. compos.) würz, ^ru (audire) 
u. s. f. 

Anm. 1. *i und ü sind nur als wurzelaußlaute steigerbar* lautet 
die regel der altindischen grammatik, d. h. hier sind sie denun- 
gen von echtem i, u; als wurzelinlaute aber sind sie im sprach- 
gefdl als unursprünglich empfunden und daher nicht nach art des 
echten ^, u behandelt worden. Echtes i und u erscheint übri- 
gens nur vor einfachem wurzelaußlaute. 

Anm. 2. Die betonung der werte scheint zwar besonders wegen 
der in diser beziehung zwischen griechisch und altindisch ob wal- 
tenden Übereinstimmung schon in der indogermanischen Ursprache 
in bestimter weise fest geworden zu sein, die vor ligenden spra- 
chen (die beiden genanten auß genommen) gehen aber in irem 
worttone so stark auß einander, daß eine ermittelung irer ur- 
sprünglichen betonungsweise unmöglich ist. Wir schließen des- 
halb die lere von der betonung auß, da sich eine vergleichende 
Zusammenstellung der indogermanischen sprachen unter disem ge- 
Sichtspunkte fast auf altindisch und griechisch zu beschränken 
hat. Vgl. Franz Bopp, vergleichendes Accentuationssystem nebst 
einer gedrängten Darstellung der grammatischen Übereinstimungen 
des Sanskrit und Griechischen. Berlin 1854. 8**. 

§, 14. Vocalische lautgesetze. 

Anm. Hier sind nur die lautgesetze des altindischen zu erwähnen, 
die innerhalb des wertes statt finden. Die Veränderungen, welche 
der wortaußlaut in folge der Stellung des wortes im satze erlei- 
det, gehören ins gebiet der speciellen grammatik des altindischen, 
nicht in das der indogermanischen (der so genanten vergleichen- 
den) grammatik. 

1. Gesetze beim zusammentreffen von vocalen. 
Grundgesetz: das altindische duldet den hiatus nicht. Er wird 
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vermiden a) durch zusamraenziehung, b) darch Schwund des 
ersteren vocals und c) durch übertritt der vocale in die inen 
entsprechenden Spiranten. 

Zusammenziehung findet dann statt, wenn a vor einen 
vocal zu stehen komt, mit außname der fälle, in welchen a vor 
dem folgenden vocale schwindet (auß gestoßen wird, wie man 
sagt). Übertritt in den consonanten tritt ein, wenn i, u (und 
die i und u als lezten bestandteil enthaltenden t (= ai)^ 6 (=, 
au), diy du in dise läge kommen. Diser gegensatz von a dem 
i, u gegenüber hat seinen grund darin, daß a keinen im ent- 
sprechenden Spiranten hat, wärend dem /und u abery und v 
als nur durch geringe verschidenheit der außsprache von inen 
gesonderte Spiranten zur seite stehen; den Übergang von «und 
u zu j und V vermitteln ij, uv. 

a. Beispile von zusammenziehung: praesenstamm Ihdra 
-f- i des Optativs = hhdr^ z. b. hhdrU auß ^hhara-i-t (3. sg. 
opt. praes.) ; nominalstamm dgva -f- i des locativs = dgv^ (loc. 
sg. zu nom. sg. dgva-s equus) u. s. f. 

Anm. Einzelne ältere zusammenziehungen s. im folgenden (§. 15, c). 
Die §. 6 erläuterten formen wie ülc'ds, tg'ds bilden keine auß- 
name dises gesetzes, denn sie sind nicht sowol auß ^uulcüsy 
*iig'il8 contrahiert, als durch auflösung von Vy jxmu, i entstan- 
den: "^vava-h'us y "^uvalcusy "^uvk'usy üJd'd.s] "^jajag'usy ^ijag'iLS 
Sjg'iLSy ig ^8 sind die hier vf rauß zu setzenden lautübergänge. 

b. Schwund des a findet statt z. b. in fällen, wie dha- 
nin (dives, nom. sg. masc. dhanf) auß stamm dhdna (ntr. nom. 
sg. dhdna-m divitiae) mit dem suffixe in; selbst vor suffix ja 
findet solcher Schwund von a statt, z. b. stamm dhdn-ja (adj. 
dives, nom. sg. masc. dhdn-ja-s) von dem selben stamme dhdna. 
Die wurzeln auf a verlieren iren außlaut im perfect und nemen 
dann sogar, wie consonantisch auß lautende, den hilfsvocal /an: 
da-d-i-md (1. plur. perf.) von würz, da (dare) wie tu-tud-i-md 
von würz, tud (tundere), so daß es den anschein gewint, als 
ob a vor i geschwunden sei und man tma und änliche , nicht 
aber ma als endung empfunden habe. 

c. Die Spaltung von i und u (und irer denungen i, 
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4)^*) zu ij) UV hat sich erhalten, wo dise vocale in einsilbigen 
Worten wurzelhaft sind, seltner hat das gewönliche altindisch 
die Spaltung auch außerdem, namentlich dann, wenn zwei con- 
sonanten vor dem vocale stehen. 

Beispile: bhtj-i (loc. sg.), der nom. singul. lautet bht-s (ti- 
mor) , der stamm ist also bM; tj-äj-a (3. sg. perf.) würz, t (ire), 
auß *i-di-a; dt ist die Wurzel e in zweiter Steigerung, * dieselbe 
in irer grundform. 

gu-gruv-ils (3. pl. perf.) v. würz, gru (audire), grundf. ku- 
kru-anti; dp-rmv-änti (3. plur. praes., das mittels nu gebildet 
wird, würz, dp adipisci); bhruv-i (loc. sg.) nomin. sg. bhrd-s 
(dq>QV(;) stamm also bhrü. 

Anm. j-dnti (3. plur. ind. praes.) würz, t gegen die regel für das 
zu erwartende ij-anti; % ist hier außnamsweise nach der im fol- 
genden besprochenen weise behandelt. 

d. Die Wandlung in den entsprechenden halbvo- 
cal ist im gewönlichen altindisch regel, namentlich findet diß 
außschließlich statt bei t und u als zweitem bestandteile der 
diphthonge ^ (= ai) di, 6 (= au) du, z. b. 

pdTc^-d (instr. sg. zu nom. sg. pdkti-a coctio) für *pahii'd, 
ni-nj-f (1. 3. Sg. med. perfect.) zu würz, ni (nt, ducere) fftr 

ndjati (3. Sg. praes.) zu wurzel ni (ducere), die hier mit- 
tels erster Steigerung zu n^ d. n nai gesteigert iät. 

ni-nffj-a (1. 3. Sg. perf. act.) zu würz, ni (ducere); «Ät ist 
zweite Steigerung von ni. 

gr-nv-dnti (3. plur. act. praes.) würz, gru (audire) v. prae- 
sensstamme gr^u (vgl. §. 12) für ^^gr-nu-anti grundf. *kru^nu- 
anti vgl. oben dpnuv-dnti mit Spaltung von nu zu nuv, weil 
hier zwei consonanten vor u stehen. 

^rdv-ana-m (auditio, auris nom. sg. ntr.) würz, cru zu gr6 
= crau gesteigert, mit suffix ana; grdv-as (ntr. auditio, auris 
= xi^pog, slaw. sloves) eben so von ders. wurzel mit suffix cu. 



*) Richtiger ist wol die auffaßong^ daß vor vocalen eben keine dennng 
ein trat 
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gu'^S^v-<b (1. 3. sg. perf.) würz, qru (audire), die hier mit- 
tels zweiter Steigerung zu ^du gesteigert ist. 

Anm. Die ältere spräche hatte bei i, u wol nur die Spaltung. 

' Die reihe der Veränderung ist folgende: 1. i, w -j- voc, z. b. * 

pdkti-dy ser leicht entsteht aber 2. ij, uv -j- voc, z. b. pdktij-d 
und endlich verliert sich das vocalische dement ganz, 3. j\ v -|^ 
voc, z. b. pdktj-d, 

2. Vocalische Veränderungen durch die l;>enach- §♦ 15* 
harten consonanten bedingt. 

Anm. Einiges der art muste §. 7 bereits erwähnt werden, wie 
pümda mit H wegen p, überhaupt sind die schwächunge;i des a 
vor r wesentlich durch disen consonanten bedingt. 

a. j liebt denuug des vorher gehenden u, i, a (von der 
Spaltung des y zu y, tj, s. o. §. 14, 1, c) z. b. crd-jd-t^ (3. sg. praes. 
pass.) zu würz. ^ (audire), g%-jd-t^ (3. sg. praes. pass.) zu würz. 
gi (vincere, z. b. in gi-td-s part. praet. pass., g'dj-aii 3. sg. 
praes.), g'ä-ja-t^ (nascitur 3. sg. med.) würz, ga (meist gan 
lautend und so verzeichnet, gignere, parere; vgl. altbaktr. zor 
jorit^ grundf. also ga-ja-tat) u. a. 

Anm. I vor j ftlr i läßt sich auch auß der Spaltung von j zu ij 
erklären. Villeicht stamt auch die denung des u zu ü und a zu 
ä vor j auß derselben quelle. Vgl. das flgde. 

b. Zuweilen tritt anstatt y^ ij ein, und, mit der vor^ be- 
liebten vocaldenung, auch ij. ^ 

Nach a tritt in gewissen fällen ij (mit a oder d also ^j) 
fOr j (mit a oder d also aj, dj) ein, z. b. praesensstämme auf 
a mit dem Optativelemente ja bilden nicht -a-ja, sondern -a-ija 
d. L '^ja z. b. 16'dMjam für "^hddhaja-m (1. sg. optat praes.) 
praesensstamm hodha würz, hudh (cognoscere) ; d^'-ja-s (part. 
necessitatis, uom. sg. msc.) für ^ddja-s stamm ^dd-ja^ auß der 
gesteigerten wurzel da (dare) und suflSx ja bestehend; gdng^ja-a 
(von gangdj gesteigert gdngd, mit suflSx jo^ für *gdngd'ja^. 

Auch nach consonanten findet sich ij für /, so in den com- 
parativen mit suffix. ui'spr. jam gebildet, z. b. stamm Idgh- 
tjaina (nom. sg. masc. Idghijdn) zu lagM-s (levis) = i-^Xaxv-Q 
f&r ^lagh-jama vgl. i'Xd(f(f(üv für ^Xax'jmf und den Superlativ 
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lägh-ia-^ha-s i-Xcix^ifS-ro-q^ WO -is- v. rest jas, -jams ist. So hat 
ferner das suffix ja auch die form tja^ z. h. stamm Tcaran-tja 
(faciendus) für ^karan-ja von stamm hdra-na, der vor Ja den 
außlaut verliert (§. 14, 1, b) u. s. f. 

Anm. %j ■=. j entwickelte sich- im indischen erst nach der Schei- 
dung von arisch in indisch und eranisch; das dem altindischen 
so nahe stehende altbaktrische hat noch j = altind. xj. 

e. j& wird bisweilen in % zusammen gezogen. Diß scheint 
vor allem der fall zu sein in den weiblichen stammen auf % das 
wol nur = y^ sein kann, z. b. hhdranü (ferens) '=^^hharant'jd 
= gr. q>iQOV€fa = q>€QOvr-Jä, g'anitrt* = ^g'anitr-jä auß ^gan-i- 
tar-jd (genitrix) = ysvitsiQa d. i. *y€V€T€Q-Ja u. s. f., ya-stämme 
auß den als masc. bräuchlichen stammen altind. hhdrant, g'ani- 
tdr, gr. q)iQOVT^ ysvs-Tr^Q ; d^vi' = *daivjd (dea) , vgl. lit. deive 
d. i. *dewjä' grundf. dawjd (dea, jezt simulacrum vanum, spec- 
trum), Weiterbildung von stamm divd ^ lit. deva^ grundf. daiva 
(deus) ü. s. f.; deutlich zeigt sich t als schwächere lautform 
Yon Jd im optat., z. b. 3 sg. activ Mbhr-jd'-t, 3. sg. med. aber 
bibhr-t-ta, würz, bhar (ferre, praesensstamm bibhar) u. s. f. 

Bisweilen ist i auch product änlicher alter zusammenzie- 
hungen von t-a oder^a nach außfall von consonanten zwischen 
^ und a wie in ^d-dti (3. sg. praes.) auß *siadati für "^si-sad- 
ati würz, sad (considere, perf. sa-sd'd-a, aor. d-sad-at) wie l^on 
auß Hk^dü = "^si-sed'jö grundf. "^si'sad-jdmi, lat. sido auß ^si-sd-o 
*si-sed-o grundf. *s{'Sad'dmi (mit der nicht seltenen praesens- 
reduplication) ; auch tr z. b. tr-t^' (3. praes. med. oritur, surgit, 
caus. tr-djati excitat, emittit) ist als entstanden auß derselben 
praesensreduplication erkant: tr = S-ar, *yar von wurzel ar 
(ire) u. s. f. 

d. Ersazdenung. Namentlich in declinationsformen (nom. 
sg., acc. plur.) tritt nach abfall von consonanten denung des 
vorher gehenden vocals ein. Beispile: 

Nom. sg. rd'gd für ^rdgan-s stamm rdlg'an (msc. rex) 
und nominativelement «, vgl. no^fA^ für *7toi>ii^€V'g; dkawf für 
"^dhanin-s stamm dhanin (dives); mdtdf für ^mdtdr-s stamm md- 
tar (mater) vgl. fi^Ti/Q für ^/ji^tsq-c, dür-mands f^r "^dur-manas-s 
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(masc. . fem. malam mentem habens; zusammengesezt auß dm 
male mid mdnas neutr. mens), vgl. övg-fAsv^g für *ävg''fi€vsg'g^ 
agnimd'n für ^agnimant-s (igneus, igne praeditus, stamm agni 
ignis mit suffix mant). Bemerke bhdran one ersazdenung fiir 
Hharant-8 (nom. sg. part. praes. activi; das entsprechende gr. 
(fiQoöv für ffiQovT-g hat dagegen die denung). 

Acc. plur. dgvdn für "^agvans, nom. sg. dgva-s (equus) ; pdtin 
für *pati-n8, nom. sg. pdtt-s (dominus) ; sünun für ^sünu-ns, nom. 
sg. sUnti-s (filius); mdtis für *mati'n8^ nom. sg. mdti-s (fem. opinio, 
animus) ; dhinus für '^dk^nu-ns, nom. sg. dMnu-s (vacca lactaria). 

Als ersazdenung mit vocaltrübung ist wol o = a^ vor tönen- 
den lauten zu faßen, wie in mdnohhü instr. plur. für *manas- 
bhis auß mdnas (neutr. mens, fAivog) und bhis (suffix des instr% 
plur. auß bhi mit dem pluralzeichen s bestehend) u. s. f. Häu- 
fig findet dise Wandlung des as zu 6 bei außlautendem as statt. 

e. Ein hilfsvocal i, i tritt zwischen stammaußlaut und 
consonantisch anlautender endung in Wortbildungen, besonders 
in conjugationsformen auf, in welchen ursprünglich und teil- 
weise noch in der älteren spräche die endung unmittelbar an 
den stammaußlaut antrat, z. b. in praesensformen einzelner 
verba, wie svdp-i-mi, svdp-i-s'ty svdp-i-tiy svap-i-mda (1. 2. 3. sg. 
1. plur. praes.) u. s. f. für *»vdp-mi u. s. f. würz, svap (dor- 
mire); im perfectum geschiht diß in gewissen personen regel- 
mäßig, z. b. 1. plur. tutud-i-md würz, lud (tundere) u. a. Hier 
kommen die älteren formen one ein geschobenes i noch häufig 
vor, teils sogar im gewönlichen altindisch^ wie z. b. k'ahdr-tha 
(2. sg. perf.) würz, kar (facere), teils in der älteren spräche 
des veda, in welcher ein tutudmd u. s. f. gebildet werden kann. 
Im futurum z. b. gam-i-sjd' mi (1. pers. sing, fut.) zu wurzel 
gam (ire); im part. praes. pass. wie vid-i-tds zu würz, vid (vi- 
dere, scire) und vilen änlichen bildungen findet solche einfü- 
gung von i bei gewissen wurzeln statt. 

% findet sich als hilfsvocal in aoristformen, wie z. b. 2. sg. 
d-ndi-a-i-a würz, ni (n% ducere) neben 1. pl. d-ndi-s'-ma; in 
praesensformen, wie 1. sg. brdv-i-mi 3. sg. brdv-i-H neben 1. pl. 
brü-mds würz, bru (brü loqui) und in imperfectformen, wie d-brav- 



30 



AltbaktriBch. Übersicht der laute. 



irSj d-brav4t (2. 3. sg.) von derselben wurzel; d' 8-1-8, d'8-%-t (2, 
3. sg.) von würz, as (esse) u. a. 

Das v^dische d8 für ^ds-t (nach einem lautgesetze des alt- 
indischen, das die lere von den consonanten zn erörtern hat) 
anstatt des späteren d*8-%-t entscheidet für die auffaßung des i 
als spät ein geschobenen hilfsvocales. 

Anm. Wenn neben svdp-i-mi für *8vap-mi und d-svap-i-t fttr 
*a-8vap-t (1. sg. praes., 3. sg. imperf.) ein 8vdpd-mi d-svaport 
erscheint, so ist diß einfach so zu faßen, daß, wie oft, neben 
dem praesensstamme auf den wurzelaußlaut, svap, auch ein sol- 
cher auf a, svapa, erscheint, grh-t-tds^ part. praet. pass. zu 
würz, grah (capere, prehendere), hat ebenfals diß i, dessen an- 
wendung also der des i vollkommen gleich ist, nur ist es seltener. 



Altbaktrisch (Zend). 

§. 16* Übersicht der laute des altbaktrischen *). 



Consonanten 
momentane laute dauerlaute 



Vooale 



nicht aspirierte 
stumm tön. 

gutt. k g 


aspiratae 
St. tön. 

kh gh 


Spiranten 
St. tön. 

qh h 


nasale 
tön. 


r- laute 
tön. 


a d 


pal. k' g' 




Q i 






ti 


ling; 




8 Z' 




r 




dent. ty t d 


th dh 


8 Z 


n 






lab. p b 




f «^>«^ 


m 




uü 



e ^ e 



o 6 



Mit n (in der zendschrift durch zweierlei zeichen gegeben, 
was auch bei den lauten n, j, v statt findet) bezeichnen wir 



*) Eine grammatik diser spräche gehört noch zu den desideraten der 
indogermanischen sprachwißenschaft. Bopps vergl. grammatik behandelt 
das zend in ein gehender weise. Fernere hilfsmittel des Studiums sind die 
außgaben des Avesta von Spiegel und von Westergaard mit Über- 
setzung, leztere wird auch eine grammatik bringen, und der Vendidad Sade 
Yon Brockhaus mit index und einem wortveriseichnisBe (glossar), der 
bis dahin (1850) erklärten worte. Ser belerend ist Spiegel, kurzer abriß 
der geschichte der eranischen sprachen in Beitr. n, 1 — 37 und 217 — 235. 
Femer verdanke ich ser viles einer handschriftlichen zendgrammatik A. 
Webers, die ich mit des vfrs freundlicher erlaubnis benüzte. 
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einen nasalen klang der vocale; in gewissen fällen wird das 
nasalierte a durch ein besonderes schriftzeichen gegeben, was 
wir mit a auß drücken. 

In der tabell^ fanden nur die einfachen vocale platz. Au vo- 
calischen doppellauten und dreilauten kommen folgende vor: 
ai, a^y auy ao. — di^ du, do. — hi. — H (ei). — oi, du, — 
ui, üi, — a^iy aoi, aou, 

Anm. In manchen fällen sind die neben einander stehenden vocale 
nicht als diphthonge bildend, sondern als verschidenen silben 
angehörig zu betrachten, z. b. da, he u. a. (s. §. 25). 

Die geltung (außsprache) der altbaktrischen schriftzeichen 
ist im ganzen sicher gestelt, nur in einzelnen punkten kann 
man zweifeln. Im folgenden bespreche ich nur die laute, über 
deren außsprache die gegebene Umschreibung nicht an sich deut- 
lich ist. 

t ist eine modification des t im außlaute (von Bopp durch 
d bezeichnet), öian pflegt es in der außsprache nicht von t zu 
sondern. 

qh ist zu sprechen etwa wie unser deutsches ch, nur vil- 
leicht rauher und tiefer in der kele, doch wird man mit der 
außsprache unseres cä, wie es nach a lautet, der altbaktrischen 
außsprache nahe kommen. 

g mag weniger von s ab gesezt worden sein, als im altindi- 
schen; für 9 = urspr. k ist jedoch die beim altindischen ange- 
gebene geltung fest zu halten. Erst in einer späteren zeit mag 
dise in abname gekommen und so die Vermischung von a und 
( ein getreten sein. 

z ist französ. j, slaw. i, ^, d. h. a mit stimmton, ein laut, 
der uns Deutschen feit. 

z ist= franz. und slaw. z, d. h. a mit stimmtou, feit eben- 
fals der jetzigen hochdeutschen spräche. 

w mag sich in der außsprache von v unterschiden haben, 
in welcher weise, ist nicht wol zu ermitteln; wesentlich ist di- 
ser unterschid nicht und durch die gleiche außsprache von v 
und w werden wir keinen großen feler begehen. 

n vor gutturalen und palatalen consonanten mag wol von 
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der qualität diser laute bestirnt worden seiu, doch wagten wir 
nicht, in die tabelle ein gutturales und palatales n auf zu ne- 
men, da die schritt ein solches nicht unterscheidet und die 
außsprache als dentales n vor gutturalen un]^ palatalen mög- 
lich ist. 

Der unterschid in der außsprache von e und ^ ist kaum 
zu bestimmen; ich würde vor schlagen ersteres wie franz. S fer- 
m6 und lang, lezteres wie e ouvert (wie ä) zu sprechen. Die 
Quantität des ^ ist schwer zu ermitteln, villeicht war es weder 
entschiden lang, noch entschideu kurz; stäts kurz ist e. 

Die außsprache der diphthbnge ergibt sich auß der Schrei- 
bung (die von Spiegel und Bgpp für a<^, ao geforderte auß- 
sprache als ai^ au ist schon auß dem gründe unstatthaft, weil 
ai, au von ai, ao durch die zendschrift geschiden sind). 

§^ 17^ Vocale des altbaktrischen. 

Der vocalismus des altbaktrischen ist durch lautgesetze 
vom ursprünglichen stände vil stärker ab gewichen, als der des 
altindischen. So ist vor allem durch spät ein getretene lautge- 
setze die große anzal der diphthonge diser spräche entstanden. 

Das a uuterligt nicht nur dem Schwunde und der Schwä- 
chung, sondern es erscheint auch nicht selten zu e und o ge- 
färbt (lezteres war im altindischen nur hei 6 = as der fall). 

Der vocal r = ar feit, an seiner stelle erscheint ere auch 
are für er, ar, da dem r in der regel (s. §. 28) ein e nach 
schlägt. Das altbaktrische zeigt also, da e = a ist, die ur- 
sprüngliche lautstufe ar, nicht die geschwächte wie das altindi- 
sche (ir und ür treten demnach für dises er=ar nicht ein, wie 
im altindischen für r). 

Die denung des i und u zu i und ü ist häufiger als im 
altindischen. Für ai und au ist ai (wol=aej und ao eingetre- 
ten durch . assimilation des zweiten elementes ans erste. 

Die vocalische assimilation hat ein weites gebiet gewonnen ; 
auch die consonanten wirken in diser spräche vil stärker auf 
die inen vorauß gehenden und folgenden vocale ein, als diß im 
altindischen der fall war. Vor allem bedeutend ist das gesetz, 
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nach welchem die vocale einem ^ (j) und u (v) der folgenden 
Silbe dadurch änlicher gemacht werden, daß ein i- und w-ele- 
ment der folgenden silbe ein solches in der vorher gehenden 
hervor ruft (epenthese, umlaut). Besonders in folge dises laut- 
gesetzes entstehen die das altbaktrische gleich auf den ersten 
blick characterisierenden diphthonge und triphthonge, deren an- 
zal übrigens auch durch die auflösungen von j und v in ire 
entsprechenden vocale vermert wird. 

Anm. Die länge und kürze der vocale ist in der schrift der ma- 
nuscripte nicht reinlich geschiden. In der folgenden Umschrei- 
bung halten wir uns an die handschriftliche überliferung und 
schreiben also auch da die länge , wo sie mit höchster warschein- 
lichkeit in der aui?sprache nicht vorhanden war. Namentlich ist 
^ und 6 gewiss überall da als kürze zu betrachten, wo dise laute . 
auß a, i und u hervor giengen, z. b. die Verbindung jt für urspr. 
ja; v6, pd u. s. f. für urspr. va, j)a', auslautendes 6 = as; a^ 
für urspr. at u. s. f., man spreche hier überall i und 6 als kürzen auß. 

Die vocalreihen des altbaktrischen sind folgende: 

Schwächung grundvoc. 1. Steiger. 2. Steiger. 

1. a- reihe schwund; i a (e, o) d d 

2. i- reihe i a^ di 

3. u- reihe u ao du 

Beispile. 

1. a-reihe. §, 18* 

Schwächung. Schwund z. b. in stamm wM-to (part. praet. 
pass.), altind. uktd grundf. *vak-ea würz, vak' vak (loqui); ug- 
maM (1. plur. med. praes.) ug-jd-t (3. sg. optat.) von würz, vag 
(velle, desiderare), vgl. altind. ug-dnti (3. plur. praes. ind.) von 
derselben wurzel; as'dunäm (gen* plur., eben so in anderen for- 
men) für "^as avan-dm, stamm asavan (purus) ; ja und va gehen 
in gewissen declinationsformen regelmäßig in %j ü über (s. §. 
29, 4); h-mahi, g-tha, h-mti (1. 2. 3. plur. praes. ind.) = dXt- 
m!dl^c\i8'mds(i)^ s-tha, s-dnti, würz, ew (esse; die consonantischen 
lautgesetze, denen zu folge hier z. b. A, 5 für « auftritt, kön- 
nen erst weiter unten an irem orte ire beSprechung finden), 
urspr. as-mast, as-tasi^ as-anti; qhjhn qh-jdo qhjdt (1. 2. 3. sg. 

Schleicher, vgl. gramm. d. indog. spr. 3 
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opt. praes.) = altiud. sjäfn, sjät, sjdt, latein. stim, siia, siit, 
urspr. as-jä-m, as-jäs, as-j&t erhalten im griech. *^-cr-y«7f*» *^-ö'- 
/7g, *i'(f'Jip^ d. i. sifiv, €%, 6*^ von derselben wurzel; dd-thr-^, 
dd-thr-S (dat., gen. sg.; 6 ist = as im wortaußlaute) grundf. 
dd-tar-ai, dä-tar-as vom stamme ddtar (dator), der z. b. im voc. 
dätare für *dätar mit nach schlagendem e (s. u. §. 28) erscheint. 
Änlicher schwand des a findet sich auch in den auß lautenden 
Silben anderer nominalstämme. 

Die Schwächung von a zu t sehen wir z. b. in hi-stdmi, 
hi-staüt (1. 3. sing, praes.) für *8i-8tdmi, *8i-8taiti, vgl. U(ftii/A$^ 
J-cTTiyö'* und lat. si-Bto, si-stit auß einer urfonn *8ta'8td'fni *8ta' 
sta-ti von würz. 8ta (stare), die hier verdoppelt ist; pi-tar neben 
dem ursprtlnglichen pa-tar (nom. pt-td jja-td für ^pa-tars pater) 
würz, pa (tueri) ; Jimas (nom. propr. dei) für altind. Jamds v. 
der würz, jam (regere, coercere). 

§♦ 19* Der grundvocal a z. b. in ah-mt, ag-ti = altind. und 

urspr. rftf-wt, d8-ti (1. 3. sg. praes.) würz, as (esse); vag-ti (3. 
sg. praes.) würz, vag (velle); vak'-as (seimo) würz, vak' vak 
(loqui); ag-pa-s = altind. dg-va-8, urspr. ak-va'8 (equus); bar- 
-aÄt = altind. bhdr-ati (3. sg. praes.) würz. JÄar (ferre); stamm 
a-mar-a (immortalis) würz. Timr (mori); stamm daregha (longus), 
altind. dirghd grundf. dargha; gtar-e-ta (part. praet. pass.), alt- 
ind. atr-tdj würz, «tor (stemere) ; ar-e-ta und er-e-ta (altus, mag- 
nus), altpers. arta (in arta-khs'atrd altum imperium habens) 
würz, ar^ stamm ddtar (dator, creator) würz, da (darc, creare) 
urspr. da und dha mit suffix tar u. s. f. 

Die färbung des a zu e ist vor allem vor r vor consonan- 
ten häufig^ dem in disem falle und im außlaute e nach schlägt 
(s. u. §. 28). So steht z. b. jpere-nS (nom. sg. plenus) für par- 
na-8 von würz, par (implere), kere-tö neben kare-tS = altind. 
kr-tds grundf. kar-ta'8 (part. praet. pass.) würz, kar (facere) 
u. s. f. Weitere beispile diser art s. u. §. 28. Femer vor auß 
lautendem nasal und vor n -{- consonant, wie z. b. kentern = 
altind. 8äntam grundf. a8-antam (acc. sing. masc. part. praes. 
act. von würz, und praesensstamm as esse, s. §. 27, 2). 
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Auch i und ^ sind in gewissen fallen Vertreter von a, s. 
unten bei den lautgesetzen §. 27, wo auch über o (geschrib^i 
^^ fflr a zu handeln ist. So ist z. b. ni-vSirßite für *ni-v6r-/S'tS 
= altind. ni-var-jd-te (3. sg. praes. passivi von würz, vor arcere) 
mit 6 nach v und S nach jT f&r a. 

Ä ist Steigerung des a wie im altind. und in der urspr., §♦ 20* 
z. b. dg-U'S (celer)= altind. d^-s^ ^»vg, würz, o^, vgl. ag-pa-s = 
altind. dg-vors (equus); kdr-aj^i (L sg. praes. causativi) zu 
würz, kar, grundf. u. altind. kdrdjämij stamm atwi-stdra- (ob- 
ductio, tegumentum) würz, star; geä-tct-s (part praet. pass.), ^- 
nem = altind. sihä'nam grundf. atd-norm (locus) würz, sta (stare) 
u. a. Eben so in Wortbildungselementen, z. b. barä^miy barä- 
mahi (1. ^., plur.) = altind. und grundf. bhärä-miy bhdrd-nuisi 
vom praesensstamme bhara mit steigenmg des stammaußlautes 
a, vgl. bharorhi = altind. und grundf. bhdrorsi (2. sg. praes.) 
mit ungesteigertem stammaußlaute; ddtdr-em = altind. ddtd^r- 
am (acc. sg.) neben ddtare (voc. sg.) vom stamme ddtar (dator, 
Creator) u. s. f. 

d wird zu iy h und do getrübt; in gewissen fällen tritt ä 
fttr d ein (die außsprache des ä soll nach Spiegel = griech. m 
sein, wobei man jedoch die Scheidung dises ä von 6 nicht be- 
greift). Näheres bei den lautgesetzen §. 27, 3. 4. 6. 7. 

2. i-reihe. §^21. 

Grundvocal t, z. b. in vid-ja (scientia; nom. sg.)= altind. 
vidrjd' und so würde die zendform vor Ica (que) lauten, würz. 
vid (scire); k'ts-ti-s (scientia) altind. und grundf. kU-ei-s ¥nirz. 
k'it (nosse, scire) u. s. f. In beziehungslauten, z. b. suffix H 
in dem eben angefürten stamme k'is-ti-s, in pai-ti-s altind. und 
grundf. pd-ti-8 (dominus) u. a. 

Die denung zu % ist häufig, in manchen fällen regelmäßig 
(s. u. §. 29, 3), z. b. vid-vdo, mdh-vdo = altind. vidrvd'n (nom. 
sg. msc. part. praet act. mit abgefallener reduplication, grundf. 
^vt-md-vant-a sciens, gnarus) würz, vid (videre, scire) ; vtg-S (gen. 
sing. = ffig-as) vom stamme vig für vig (habitatio) würz, vig; 
d'fri'tis und dfri-tis (benedictio) würz, fri = altind. pri (ama- 

3* 
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re); h'v-t uud h'i-t (n. acc. sg. ntr.) stamm u. wurzel fc't (pron, 
interrog.) u. s. f. 
§« 22* Die erste Steigerung des % ist ae^ geschriben o^ (ser 
häufig ist die Schreibung % und ^, wo mit höchster warschein- 
lichkeit für die außsprache die kürze an zu nemen ist) z. b. 
vatda^ vatsta für *vaid-ia (1. 3. und 2. sg. perf.) = altindisch 
vfda, vfttha = *vfd-tha, gr. jotda, ^otdd'a = *fotd'd'a^ got. 
vaü, vaist =^ *vait-ea, grundf. für altbaktr. und altind. *vi-t>aida, 
*m-vaid-ta würz, vid (videre, scire) ; da^-a-s (daemon) = altind. 
div'd-s (deus) grundf. daiv-a-s würz, div (lucere); ga^-tS (3. sg. 
praes. med.) = altind. gS'-t^, griech. xst-rai würz, gi grundf. 
ki (jacere) u. a. 

Vor vocalen steht aj wie im altind., z. b. naj-Üti altind. u. 
grundf. ndj-ati (3. sg. praes.) würz, ni (ducere). Man siht hier- 
auß deutlich, daß in einer älteren Sprachperiode auch im altr 
baktrischen die älteste lautform diser Steigerung, nämlich aty 
in geltung war. 

In gewissen fällen, namentlich vor außlaut a, t, tritt für aS 
6i (sprich ot, mit kurz, o) ein mit trübung des a der grundf. ai 
zu 0, z. b. pä-töi-a = altind. pd-ti-s, lit. pa-te-a grundf. pa-tai-s 
(gen. sg. zu nom. sg. pai-ti-s), pa-toi-t (ablat. sg.) grundf. por 
tai't zu Stamm pa-ti (dominus). 

a^ und Ol wechseln in demselben worte, z. b. v^-da^va-s 
(nom. sg. daevis inimicus) neben vi-d6jiim (acc. sg.); -ihn = 
vem = vam (s. §. 29, 4), also für ^dojHm auß *doivemy doivam 
urspr. daiva-m, 

Anm. Auß lautend geht a^ in ^ über, z. b. äthr-^ (dat. sg.) vom 
stamme dtar (ignis), aber äthra^-k'a dasselbe mit an gehängtem 
k'a (que), vor welchem sich der ältere laut erhielt. 

Die zweite Steigerung des i ist dt, z. b. äiti (3. sg. 
praes. ; die form komt öfters vor, an Zusammensetzung mit einer 
präposion d ist schwerlich zu denken) würz, i (ire), altind. mit 
erster Steigerung ^W grundf. ai-ti; s'dig-tem für *8did-tem (acc. 
sg. part. perf. pass.) altind. siddham auß *8tdh-tam (bonum, 
perfectum) würz, altind. sidh. 
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3. u-reihe. 

Grundvocal w, z. b. in bu-Jät (3. opt. aor.) würz, bu (fieri^ §♦ 23* 
esse), mru'ß (1. sg. praes. med.) würz, mru (loqui), hu-nüta 
(3. sg. imperf. med.) würz, hu (celebrare), ru3-ta (3. sg. aorist. 
med.) für *rtidh-ta, *a-rudh'ta würz, rudh (crescere) u. a. 

Anm. Bemerke grintydf (3. sg. opt.) für ^gru-nujdt von würz. 
gm (audire). 

Die denung des m zu ^, die, wie die des t zu t teilweise 
an gewisse lautfolgen gebunden ist (s. u. §. 29, 3) ist nicht sel- 
ten, z. b. bü-sjantem (acc. sg. msc. partieipii fut. act.) würz. 
bu (fieri, esse), mril-maidh^ (1. plur. praes. med.) würz, mru 
(loqui), grü-ta-s dWinA. ^ru-td-a (part. praet. pass.) würz, fr« (au- 
dire), kerenüidhi fClr *kere-nu'dhi (2. sg. imperat.) v. praesens- 
stamme kerenu = ailtmd. kmü würz, kar (facere). 

Erste Steigerung des u ist ao, z. b. mrao-t (3. sg. im- g^ 24. 
perf. würz, mru (loqui), vgl. altind. d-brav-U für *d'br(!-t (s. §. 
15, e) grundf. *d-brau-t; hao-mxjtrs (nom. sg. msc. nomen propr. 
plantae et dei) = altind. sd'-ma-s grundf. saurma-s würz. altb. 
At«^. altind. m (gignere, sucum exprimere); grao-thre-^nt (acc. 
nom. sg.) stamm ^ao-thra (auditio), altind. gr^-tra-m grundf. 
krau'trorm würz, gru (audire); raodh-aM (2. sg. praes. medii) 
würz, rudh (crescere); zoo-thre-m (acc. sg.), stamm zao-thra, alt- 
ind. hff'tra-m (sacrificium) , za^-td (nom. sg.) = altind. ho-td' 
für *h6-tar8 (sacrificans) würz, altbaktr. zu, altind. hu (sacrifi- 
care); a-bay-at, bav-at^ altind. d-bhav-at (3. sg. imperf.) würz, bu; 
kere-nao-t (3. sg. imperf.) altind. d-kr-no-t grundf. a-kar-nau-t 
zu praesensstamm kere-nu u. a. 

Anm. aokh'ta-Sy nebenform zu ukh-taa = altind. uk-td-a grundf. 
*vak-ta-8 (dictus) zu würz. vaV, die hier zu wAj' verkürzt (§. 18, 1) 
und dann gesteigert ward. 

Vor 8 komt auch ^u als steigerungslaut von u vor, mit ^ 
= a, z. b. paghirs (gen. sg.) = altind. pagö'-a grundf. *pakau-8 
zu stamm pagu (pecus); es findet sich in disen genitiven auch 
ao-8 (a'uch dura, d. i. -aura mit d für a, vgl. §. 17, anm.). 

Zweite Steigerung von u ist du, z. b. grdvaßmi (Lsg. 



38 Altbaktrisch. Yocalische lautgesetze. 

praes, verbi causativi) für *grdv-ajdmi (§. 27, 3) würz, ^ttu (au- 
dire); hdvanem (nom, acc. neutr., vas in quo est sucus sami) 
würz, hu, altind. su (sucum exprimere). Vgl. auch gäu-s (bos) 
altind. ffäu-s^ griech. ßov-g, woferne diß wort, wie höchst war- 
scheinlich an zu nemen ist, auf eine wurzel ffu hin weist 

Vocalische lautgesetze. 

Inlaut. 

§. 25. Hiatus wird vermiden 1. durch wandel von i, u zuj,v, 

aJ^y 6i (d. i. ae, oi) zu aj\ 6j\ cu) zu av, du zu dv; z. b. thrj-ag- 
(k'a)y thrj'äm (nom. gen. plur.) stamm tri (tres) z. b. in tri- 
bjd (dat.pl.); bv-at (3. sg. aor.) würz, hu (esse); naj-Siti, vi-ddj- 
Hm sind bereits oben (§. 22) besprochen ; bav-at (3. sg. imperf.) 
würz, bu; gav-äm (gen. plur.) zu gdus (bos), hier mit erater 
Steigerung; grdv-aßmi auß *crdu-ajdmi (1. sg. praes. causativi) 
würz, gru (audire) u. a. 

2. a vor andern vocalen geht mit disen zusammenzie- 
hung ein z. b. baroi-t (3. sg. praes.) auß bara, praesensstamm 
von würz, bar (ferre), und dem i des optativs ; ag-p^ (möglicher- 
weise auch ag-p6i, loc. sing.) auß stamm agpa und dem i des 
locat. sing.; agpdi auß agpa (equus) und ai, zeichen des dat. 
sing. (vgl. §. 14, a) u. s. f. 

3. Der durch außstoß von consonanten oder vocalisierung 
von y^ V entstehende hiatus bleibt. Dise Veränderungen tra- 
ten erst in einer späteren lebensperiode der spräche ein, in 
welcher andre gesetze sich geltend machten, als in einer frühe- 
ren. So im dativ sing, der i-stämme, z. b. d-fri-M stamm d- 
fri'ti (benedictio) auß -ta^ (das demnach in disem falle mit hia- 
tus, zweisilbig gesprochen ward) und diß auß -taja^ grundf. 
'taj-ai; zaredha-tm ftlr ^zaredhaj^m = "^zaredhajam = altind. 
hrdajam (cor). In fällen wie da;^um für ^daevem *daivam stamm 
daiva (deus, altbaktr. daemon) ist warscheinlich ebenfals Ver- 
teilung von ae und u auf zwei silben, also ein hiatus an zu 
nemen; demnach höimf haoim für *haojem, ^havjam = aavjam 
(sinistrum) in entsprechender weise mit hiatus, obschon die 



Altbaktrisch. Vocalische lautgesetze. 39 

gruppen 6i^ aoi nicht selten durch epenthese entstehen und 
dann einer silbe an gehören. Hiatus ist also villeicht auch in 
fallen wie as'aonoy asdunam gen. sg. und plur. vom stamme 
asavcm (purus) für "^asavan-asy as'avan-äm u. dgl. an zu nemen. 
Die metrik des altbaktrischen würde hier allein sichern auf- 
schluß geben können. Über den in den an gefürten beispilen 
statt findenden Schwund von a s. §§. 18. 29, 4. 

Anm. 1. dat (ser häufiges wort 'tunc*, doch wol = altind. dt) zeigt 
auffallenden hiatus, dessen entstehung nicht klar ist. 

Anm. 2. Die lautwandlungen , die bei der Zusammensetzung von 
werten ein treten (wo z. b. von u-v, i-j bloß v^j bleibt) glau- 
ben wir der speciellen grammatik des altbaktrischen überlaßen 
zu können. 

Die §.17 bereits erwähnte so genante epenthese, d. i. §, 26* 
hervorrufung von i und u durch i, u oder j»*^ v der folgenden 
Silbe ist rükwärts wirkende assimilation. 

i (j) äußert häufiger, seltner u (v) assimilierende kraft auf 
die vorher gehende silbe. Das gesetz ist nicht außnamslos 
durch gefürt. 

i (j) bisweilen auch ^ wirkt über die dentalen und labia- 
len momentanen consonanten (t, d, th, dh, p, b, bei letzteren 
beiden jedoch nicht immer), ferner über /, n (nur nach a), w, r 
hinüber; alle consonantengruppen, die gutturalen m u. s. f. hem- 
men dise Wirkung; bei nt findet bald epenthese statt, bald nicht. 

Mittels epenthese des i (j) entstehen die epenthetischen 
diphthonge ai, di, H^ 6i, ei^ ui, üi und die triphthonge a^t, 
aoi^ z. b. 

ai (wol zu unterscheiden von der Steigerung a^ = urspr. 
a», das man also keineswegs in der außsprache mit disem ai 
= urspr. a vermischen darf) z. b. haraiti (3. sg. praes. zu 
würz. b€br ferre, aber 1. praes. ba/rdmi, 2. barahi 3. pl. barenti); 
bavainti und bavarUi (3. plur. praes. zu würz, bu)^ jazamaidM 
(1. plur. medii, würz, jaz, sacrificare), -maidM steht für das 
zu erwartende *madh^, vgl. griech. 'fisd-a. 

di z. b. barditi (3. Sg. praes. conjunctivi, würz, bhar ferre). 

M, wenn a nach j zu t wird (s. u. §. 27, 3), z. b. d-tdpa- 
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ßiti für *tdpaßti auß *tdpaja-ti (3. sg. ind. vom causativstamme 
tdpaja mit praepos- d, coUustrare, würz, tap urere, lucere). 

6i z. b. nivSirßit^ für *mv6rßit^ auß ^m-var-Ja-t^ (3. sg. med. 
vom passivstamme var-Ja mit praeposition ni, würz, var arcere). 

ei kann nur nach r vor kommen und ist selten, meist fin- 
det nach e keine epenthese statt; vereidhis (incrementum) für 
*veredh'i'8 würz, vardh (crescere); dtareibjd^ ätereibjS neben 
dta/rebjoj dterebß (dat. plur., suff. bj6^ vom stamme dtar^ ignis) 

u. dgl. 

ui z. b. uiti für *tt^« (demonstratives adverbium vom pro- 
nominalstamme u, mit ti gebildet). 

üi z. b. kerenüü'i für *kerenil'8i vom praesensstamme Ä;er6- 
ww (2. sg. praes., würz, kar, facere). 

a^i ist häufig z. b. aqpcueibjd für *agpa;^'bj6, altind. rf^v^- 
JA/öw (dat. plur., suflSix bj6, des Stammes agpa equus; die a- 
stänmie der nomina erweitem iren stammaußlaut vor gewissen 
casusendungen zu ai, d. i. altbaktrisch a^), - 

aoi z. b. kerenaoiti auß *kerenaO'ti = altind. km'd'-ti 
grundf. kamaiui(3. sg. activi v. praesensstamme kere-nu urspr. 
kar-nuy dessen außlaut hier gesteigert ist, würz, kar^ facere). 

u und V (w) wirken nur über r hinüber. So entstehen die 
diphthonge au, 6u, ^u (über aou vgl. §. 27, 5, anm.). 

au z. b. haurvd = haurvas für *ha/^va8 = altind. särva-s 
(nom. sg. masc. omnis, totus; diß au ist also wol zu scheiden 
von dem ganz verschidenen ao der Steigerung, urspn aw, das 
also nicht etwa wie au auß zu sprechen ist). 

6u entsteht durch Wandlung von a nach labialen zu ^ (§. 
27, 5) z. b. pSurU'S (nom. sg. msc. multus) für *p6ru'8 und diß 
für *paru'8 (altind. purü'8 mit Schwächung des a zu u, s. o. §. 7). 

hl ist ebenfals nur Variante von au, z. b. g^urwaßüi für 

*g^rwajatt, *garwajati auß "^ ga/rbhajati, *grabhajaii (3. sg. act. 

V. praesensstamme ghirwaja, würz, altind. garbh, grah\ capere). 

§♦27* Veränderungen des a durch consonanten und verwantes. 

1. Vor r, wenn ursprünglich ein consonant darauf folgte, 
ist 6 für a fast außschließlich beliebt, doch findet sich dame- 
ben häufig a, z. b. bar-dmi grundf. bhardmi (1. sg. praes.) aber 
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bere-td (nom. sg.msc. part. perf. pass.) grundf. *ÄÄar-^flw; Jcere-iö 
neben kare-tö = altpcrs. Icar-ta, altind. kr-td-s grundf. kar-ta-s 
(part. praet. pass.), kere-nao-mi = altind. kr-nö'-mi grundf. 
kar-nau-mi (1. sg. praes.) würz, kar (facere); ere-tö neben are- 
td (respect6, grand) = altpers. ar-ta zu würz, ar, gtere-najen 
(3. plur. optat. praes.) würz, star (sternere), pere-nS (altind. 
pur-nds) gtuiidt par-na-s (plenus) würz, par (implere), ^cre^A-w-« 
= altind. prih-ti-s urspr. prat-u-a; da ere = ar ist, so weist 
perethus auf eine eranische grundform *partu8 hin u. a. 

2. Vor auß lautendem m, n und meist vor n -}- consonant 
steht e für a, z. b. Kentern = sentem (vgl. lat. Bh-sentem, prae- 
sentem) altind. adntam gnindf. as-ant-am (acc. sg. masc. partic. 
praes. act. würz, as^ esse), barajen (3. plur. opt. praes.) grundf. 
bara-ja-nt, barmti (3. plur. ind. praes.) altind. u. grundf. bhd- 
rantij würz, bhar (ferre); neben ent findet sich jedoch auch 
ant^ z. b. barantu (3. plur. imperativi praes. von derselben 
Wurzel), bavainti (3. pl. praes. ind. würz, bu esse). 

Auch d unterligt disem einfluße und wird dann zu ^; man 
vergleiche qhßm, qhßn (1. sg. 3. plur. opt. praes. würz, as) für 
*8Jdm, *8jdn grundf. as-jd-m^ as-jd-nt mit qhjdf (3. sg. optat. 
praes.) fllr "^sjdt grundf. as-jd-t u. a. 

Auch inlautend steht e für a vor m, z. b. im superlativ- 
suffix -tema, altind. und grundf. -tama, nemo (cultus, adoratio) 
= altind. und grundf. ndmasj dagemd = altind. dcbgamd-s 
(decimus) u. s. f. 

3. Nach j findet sich oft, durch anänlichung an das pala- 
tale j, t für a und zwar regelmäßig dann, wenn in der folgen- 
den Silbe iy % oder ^ steht, z. b. dtdpaßiti (coUustrat) fllr ^d-td- 
pajati (s. 0. §. 26 unter ^i); a und ^ finden sich jedoch nicht 
selten neben einander, z. b. ßgnem als Variante des richtigeren 
jagnem (acc. sg. vom stamme jagna^ sacrificium). 

Unter gleichen bedingungen wird auch Ä zu ^, z. b. hon- 
kdraßmi für * sam-kdrajdmt (1. sg. praes. indic. vom causal- 
stanmie kdraja, der mit praeposition harn = sam *cum* perficere, 
absolutum facere bedeutet, würz, kar, facere). So erklärt sich, 
daß neben einander steht d-va^dhaß-mi (1. sing, praes.) aber 
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d'va^dhajd-mahi (1. plur. praes., vom causalstamme va^dhaja 
mit praep. d, invocare, würz, vid scire) u. dergl. 

4. ^ für dy das durch ersazdenung entstanden, findet sich 
z. b. im dat. instr. plur. der neutra auf ew, wo für -as-bhjas^ 
-as'bhts zunächst *-azbhJas, *'azbhis und mit Verlust des z *-dbhjas^ 
*'dbhis zu erwarten war ; das altbaktrische hat dafür -^bjo, -^bts 
(in änlicher weise zeigt das altindische -Obhjaa, -öbhis) z. b. 
rcLoU^'bjdy raok'^-Ms vom stamme raolcas (lux). Andre mer 
vereinzelte, villeicht dialectische Übertritte von' a zu ^ mögen 
hier tibergangen werden (vgl. auch unten §. 29, 4 ^^ = q/e, 
oben §. 24 ^us = aus). 

5. Trübung des a zu o (geschriben 6) tritt bisweilen 
durch assimilation nach labialen consonanten ein, z. b. 
pSurus d. i. *p6rti8 = '^parua (multus); ubojo = altind. ubhä- 
JOS (gen. loc. dualis) vom stamme ubha, altbaktr. uba (ambo); 
vdhtis neben vahhus = "^vasus (bonus, sanctus; h und nh = «, 
s. unten bei den consonanten); mdurus (nomen proprium urbis, 
Merw) für *m6rus und diß flir marus (würz, mar suffix u). 

Anm. In pamtr-vS, paotr-jo (priraus) vgl. altind. ^^-vrf = *par- 
va scheint ao = urspr. a zu stehen, denn die grundformen sind 
wol par-va^ par-ja von würz, par = pra (vgl. fra-themS pri- 
mus), darauß also zunächst "^paorva, ^paor-ja und sodann, 
durch den einfluß von v und jy paour-va, paoir-ja, 

-o« geht imaußlaute stäts in 6 (o) über und bleibt nur vor 
dem an gehängten ¥a (que) und andern enge ans vorher ge- 
hende sich an schließenden wörtchen, z. b. agp6 (nomin. sing, 
equus) aber agpagk'a (equusque); Ted (nom. sg. msc. quis) aber 
kag-tS (quis tibi), kag-nd (quis homo), ja sogar ka^-e-thioäm (quis 
te) mit erhaltenem ag und mit hilfsvocal e (§. 28). In folgen- 
den fällen dürfte jedoch die trübung von a zu o schwerlich 
durch einfluß der benachbarten laute bedingt sein. 

In Zusammensetzung, auch vor secundären Suffixen, trübt 
sich ebenfals bisweilen a zu ^, z. b. da^vö-ddiS (a daemonibus 
creatus) für *da^va-ddta8, atrJS'gajanem (Ariae locus) für ^airja- 
gajanemy qp^-g'ato (a cane interfectus) für "^cpa-g'atß und diß 
auß ^gpan-g'aiSy zarathuatr^-tema (qui se rapproche le plus de 
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Zoroastre, stamm des superlativus des nom. propra Zarathu- 
strasy "^Zaqad^vdtQotaTO'g) vom stamme zarathustra mit dem 
suflSixe tema^ Ai^A^-^ara- (stamm des comparativs) zu hibska (sic- 
cus) u. s. f. 

$i = ae urspr. ai fanden wir bereits §. 22. 

6. do = d vor ursprünglichem s, mag nun das s erhalten, 
oder im außlaute ab gefallen oder im inlaute in nh gewan- 
delt sein, z. b. mdog-k'a für *mäs-¥a (lunaque, mensisque), 
mäog vor k'a für mäos = altind. mäs, mdo (nom. sg.) = alt- 
ind. mds^ mdohhem (acc. sg.) = altind. mds-am u. a. 

Wo « in Ä gewandelt ist, bleibt d rein, z. b. bardhi = 
altind. und urspr. Ihdrdsi (2. sg. conj. praesentis, würz, bhar 
ferre). 

7. a ist = ^ vor auß lautendem m und n, z. b. in der 
endung am = altind. u. urspr. dm des gen. plur. wie gav-äm 
= altind. gdv-dm (zu nom. sg. gdus bos), diß ist der häufigste 
fall; dadäm = altind. d-da-dd-m^ 1. sg. imperf, zu praesens- 
stamm dada^ würz, da (dare); harän 3. pl. conj. imperf. für *ia- 
rdn grundf. bardnt würz, bhar (ferre), praesensstamm bhara. 
Von der function des a als a -f- nasal s. bei den consonanten. 

Zusatz von vocalen. 1. In gewissen fällen findet ein- §. 28* 
Schiebung eines hilfsvocales e zwischen zwei conso- 
nanten statt, auch an r vor consonanten und an auß 
lautendes r tritt e an, z. b. dad-e-mahi = altind. dad- 
mäsi grundf. *da'da-ma8i (1. plur. praes.) zu würz, da (dare); 
vag-e-mi = altind. vdgmi (1. sg. praes., vgl. 3. perf. sg. vag-ii) 
würz. u. praesensstamm vag (velle); dadarega = altmd. daddrga 
1. 3. perf. würz, darg (videre), vgl. gr. didoQxa; stamm qhareH 
(fem. actio edendi) für ^qhar-ti würz, qhar (edere); fernere 
beispile für inlautendes r s. §. 27, 1; ddtare (vocativ sing.) für 
"^ddtar^ altind. u. grundf. dh'dtar od. ddtar (creator od. dator). 

Bei rj und rv so wie bei rs (im außlaute und vor t) findet 
diser einschub nicht statt, z. b. airjo (nom. sg. Arianus), haurvd 
(totus, onmis), atar-s nom. sg. (ignis) stamm atar^ karsto (nom. 
sg. part. praet. pass.) würz, kars (arare, doch findet sich auch 
kaarea-tS mit dem hilfsvocale), stamm kars-ti (aratio von dersel- 
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ben warzel); auch wird nach Ar, einer lautgesezlichen Variante 
Ton r (s. u. bei den consonanten), der hil&Tocal nicht ein ge- 
schoben, z. b. vekrkd (nom. sg. lapns) für *verkas, varkas. 

2. Im anlaute erscheint bisweilen vor r Vorschlag des 
folgenden i, w, also tri, um für ri, ru, wie ere für er steht 
mit nachschlag des vorher gehenden vocals; r liebt also die 
Stellung zwischen zwei vocalen, z. b. in der wurzd irüA für 
rifh (mori, z. b. iris-to für *rith'ta-8^ part praet., mortuus); 
urdrudhis'a (2, Sg. aorist. med.) von würz, rudh (crescere). für 
*rurudha-8a. 

Anm. Dise erscheinong mid die epenthese (§. 26) sind wesentlich 
gleichartig; das bestreben in zwei auf einander folgenden silben 
gleichen vocal zu haben (die scheu vor vocalwechsel) und die 
leichtigkeit, mit welcher vocalische demente im altbaktrischen 
au6 einer silbe in die andre sich fort pflanzen, haben beides her- 
vor gerufen, disen Vorschlag, wie die epenthese. Lezterer ist eben- 
&Is das r vor allem günstig und u wirkt nur über disen conso- 
nanten hinüber epenthese, wie auch die in rede stehende laut- 
erscheinung nur bei r ein tritt. 

Außlaut. 

f* 29* 1. Im außlaute begint sich die in vilen sprachen statt 

findende Verkürzung der vocale darin zu zeigen, daß für auß 
lautendes d meist a ein tritt, wärend vor h'a (que) das alte d 
bewart ist, z. b. ddta nom. sg. zu stamm ddtar (dator, creator), 
das mit Ica nur dätd-Tca bilden kann^ für "^ddtd = altind. ddtff 
(und diß für ddtar-s^ das a wird durch ersazdenung für die ab 
gefallenen consonanten s und r lang). So in allen fällen, in 
denen d auß zu lauten hat. 

2. Im außlaute tritt oft für ui*spr. ja, jd ein ^ ein durch 
völlige Verschmelzung von j mit a (im litauischen ist dise Wand- 
lung von jd zu e regel, s. u.). So z. b. in der endung sja des 
gen. sg. der a-stämme msc. ntr., z. b. von stamm agpa (equus), 
ctqpa-M^ altind. dgva-sja und eben so in der urspr. akva-sju 
(h^ = hja = 8ja, die Wandlung von s zu h ist regelmäßig); 
kaM = altind. kanfd (puella) ; peren^ (plena) fürt auf ein äl- 
teres altbaktrisches ^perenjd, eine nebenstamform auf n-ja zu 
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der älteren Stammform jpere-na = urspr. par na, altind. piürnd 
auf na und so sind alle femina auf t als ya-stämme zu faßen. 

3. Vor auß lautendem m wird t und w gedeut: d-fri- 
ttm (acc. sg.) vom stamme d-fri-ti (nom. sg. dfritts benedictio); 
pa^Hm (acc. sg.) vom stamme pagu (nom. sg. pa^-a pecus); 

auß genommen nach r (z. b. m&aru-m acc. zu stamm mouru 
nom. propr. urbis) und nach vocalen; s. d. flgde. 

4. Regelmäßige außstoßung von a und vocali- 
sierung vony und v findet statt in den auß lautenden Ver- 
bindungen jam, vam, ajam, avam, welche nicht zu Jem, vem, 
ajem, avem (nach §. 27, 2), sondern zu im nach vocalen m, 
Um nach vocalen um, a^m^ aom auch dum (für aüm) werden; 
außlautendes aja^ = urspr. aj-ai mxA zu ^^. 

Beispile: im = jam, 4m = vam; tüirim (acc. sg. msc.) für 
*tiitrjä-m vom stamme tüirja (quartus), thris'üm für thrta^va-m 
(äcc. sg.) vom stamme thria'va (tertia pars); da^umfür "^da^va-m 
(acc. sg.) vom stamme da^va (daemon); vidSjüm für ^vt-dowa-m 
(s. 0. §. 22) von demselben stamme daSva grundf. daiva. 

Bei der lautverbindung avjam tritt bei der Wandlung des 
jam zu im zugleich auflösung des v zu o ein, so daß z. b- 
auß havja-m^ stamm Äaiya= altind. «av;«' (sinister), haoim und, 
mit contraction des ao zu 6, hdim wird; eben so auß ^havjd-m 
= altind. aavjd^m (acc. sg. fem.), Aao/am und hdjam, 

atm = altind. ajdm (hie), zaredha^m = altind. hrdcyam (cor). 

oom^ dum = ^ava-m (acc. Sg. msc.) vom demonstr. prono- 
minalstamme ava; arendum (acc. sg.) vom stamme arenava 
(cursus). 

- ^^ = ajai, z. b. mz-hereth^ (dat. Sg.) vom stamme wtis'- 
hereti (actio eflFerendi, expellendi, mV praeposition, bere-ti = 
bhar-ti nomen actionis auf ti von der wurzel bar, urspr. ÄAar 
ferre), aber niz -bere-taja^-Tc a (dieselbe form mit Ica que) und 
so stäts in disen häufigen bildungen. 

Anm. Außlautendes a^s wird zu 6, s. §. 27, 5, ds zu do, §. 27, 6, 
d. h. das 8 fält weg (s. u. die lere von den consonanten) und a, 
6 wird dann zu o, do; dm, du wird zu am, an, §. 27, 7. 
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Altgriechisch. 

§♦ 30. Übersicht der laute des altgriechischen *). 



-hJ» /Vy^f «c ?■ 



Consonanten 



Vocale 



momentane laute 



dauerlaute 



nicht aspirierte 
stumm tön. 

gutt. X Y 


aspiratae 
stumm 

X 


Spiranten 

St. tön. 

c 


nasale 
ton. 

r 


r o. I>laate 
tön. 


a ä 


pal. 










i J 


ling. 








qX 




dent. T 6 


d- 


« 


V 






lab. n ß 


9 


(J=) 


f* 


■ 


(ov) 



O (Ö 



V V 



In die tabelle sind nur die einfachen laute auf genommen. 

f ist ein consonantischer diphthong, nämlich d mit dem 
tönenden dentalen Spiranten, d. h. z der Slawen oder Franzo- 
sen (xfj^ ? sind zeichen für zwei laute, für ttcT, xa), Vocalische 
diphthonge sind «*, €*, o*; av, sv^ov (nach älterer außsprache); 
v»; ferner 9, y, « (nach älterer außsprache, bei welcher das t 
noch gehört ward); äv (etwa in Worten wie y^avg neben YQ^vg^ 
in der außsprache villeicht von av mit kurzem a geschiden), ^ 

Anm. V ward in einer älteren sprachepoche wie u gesprochen, in 
der classischen zeit aber bereits wie y, ü; ov war in der älte- 
ren spräche der echte diphthong ou, in der classischen zeit aber 
hatte es bereits die geltung von ü, wie ja auch in andern spra- 
chen, z. b. im französischen, das ältere ou zu ü ward, wärend 
die Schrift die frühere lautstufe fest hält. 

Das altgriechische nach art des neugriechischen, auß zu spre- 
chen, ist ein feler, der auf volständiger unkentnis der sprachen- 
geschichte und der lautlere überhaupt beruht. 



*) Georg Curtius, Grundzüge der griechischen etymologie. I. Lpz. 
1858 (Wilh. Christ, Grundzüge der griechischen Lautlehre, Lpz. 1859, 
enthält zu vil unrichtiges, vgl. die anzeige von Leo Meyer in Gott. gel. 
A. 1860, stück 34 — 36, pg. 340 flgg. und von Georg Curtius im liter. 
Centralblatt 1860, nr. 24 pg. 381). Leo Meyer, die griechisch -lateini- 
schen vocale in Benfeys Orient und Occident, I, pg. 55 — 116 (nicht frei 
von ktinen Zusammenstellungen) als probe eines größeren werkes : Verglei- 
chende Beschreibung der griechischen und lateinischen Sprache. Berlin. 
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Man sondere in der außsprache €* von «* sorgfältig, da es ver- 
schidene laute sind; man spreche sie so, wie sie geschriben wer- 
den, d. h. a& wie unser deutsches ai oder ei, €i aber als e mit 
an geschliffenen t, ein diphthong, der sich dialectisch im deutschen 
fiüdet, und der in andern sprachen durch ej bezeichnet wird. 

Vocale des altgriechischen. §, 31* 

Die hauptsächlichste abweichung vom ursprünglichen be- 
steht in der färbung von a zu e und o, die sowol bei a als bei 
d neben bewarung des ursprünglichen lautes statt findet; bei 
letzterem sind die archäischen dialecte (dorisch) dem älteren 
lautstande treuer verhüben; o hat doppelte function, es ist 1. wie 
a und € Vertreter von urspr. a, aber auch (dem € = a gegen- 
über) 2. Vertreter von urspr. ä; durch die difFerenzierung von ä 
zu 0, äj ^, a> ward es möglich « als zweite Steigerung von der 
ersten Steigerung o, ä, ^ zu sondern. Die Schwächungen von 
a zu *, v, so wie der Schwund des a treten verhältnismäßig sel- 
ten ein. 

Die selbe färbung des a-lautes zu e, o fand statt, wenn er 
mit i und u diphthonge bildet; hier bildet s (= a) die erste, 
o (-= d) die zweite Steigerung, welche jedoch in der %-reihe 
fast stäts durch die erste Steigerung ersezt wird fc*, sv = 
urspr. ai^ au; oi^ ov = urspr. di, du). Nur da, wo die sprä- 
che der lebendigen beweglichkeit der vocale in irer reihe ver- 
gaß, erscheinen a& und av als steigerungslaute von & und v. 

Eine große anzal vocalischer laute, besonders diphthonge 
und langer vocale entsteht im griechischen in folge von auß- 
stoßung, Wandlung und Versetzung der diser spräche ganz oder 
in gewissen Verbindungen unerträglichen ursprünglichen Spiran- 
ten J, V, 8. Dise so entstandenen vocallaute sind also sämtlich 
unursprüngliche, dem urstande der spräche fremde producta 
der eigentümlichen lautgesetze der griechischen spräche. 

Der vocalismus des griechischen, in vilen stücken unur- 
sprünglich, erinnert in manchem an den des altbaktrischen, wä- 
rend wir auf der andern seite die gröste Übereinstimmung mit 
dem des altlateinischen finden werden. 
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Die Yocalreihen des altgriechischeu sind demnach folgende : 

Schwächung grundvocal 1. steig. 2. steig, 

a- reibe schwund; *, t; e, Oj a o, 5, iy m 

i- reihe * «* (a&) . o$ 

u-reihc v sv (av) ov (äv). 

Beispile. 

1. a-reihe. 

Schwächung. Schwund, z. b. Yi'YV~ofAa& für *y*-y€v- 
Ofiat, würz, ysvj urspr. gariy altind. ff an; ni-nt-ia für *7r»- 
nst'to würz, nsr urspr. und altind. pat (cadere) ; i-(Sx-ov für 
H-tiex'Ov (1. sg. aor.) grundf. a-sagh-am würz, üex altind. sah 
(sustinere) urspr. aagh; i-ttn-df/biiv für ^as-a^n-ofA^v (Lsg. aor. 
zu in-0(Aa$) würz, (fen (seq-ui) = altind. -saAj' urspr. sah u. a. 

Nicht selten findet sich völliger schwund eines ursprüng- 
lichen a in statnmbildungselementen , wie z. b. na-rq-og^ na- 
TQ-i u. s. f. V. stamme rtatsQ urspr. pa-tar, also für *7raT«^-o^, 
*7rair«^-* grundf. pcUar-as, paier-i u. s. f. 

Anm. Schwund des anlautenden a ist im griechischen nioht beliebt, 
vgl. z. b. iü'fiBV grundf. as-masi mit altind. s-mds , altbaktr. 
h-mahi, lat. s-umus; st^v = *i(SJfiy grundf. a^-jdm mit altind. 
S'jdm, lat. S'i^nij altbaJctr. qh-ßm; sv (iv) fftr *iiSv grundf 
a-8u mit altind. su^ altbaktr. Jiu (bene). 

Die Schwächung des ursprünglichen a intisteben- 
fals in wurzeln nicht häufig und nicht regelmäßig ein tretend, 
z. b. XfS'x>i> gnmdf. as-dhi^ (2. sing, imperativi) würz, sq urspr. 
u. altind. as (esse); iviaaia = *#K-/#it-/« (ä^/tt-t« increpo ist 
nur eine andre praesensbildung derselben würze!) würz, ^ctt, 
vgl. z. b. /^TT-oc, auß älterem, in jener form noch erhaltenem 
jfx = altind. vak' urspr. vah (loqui); nix-yi^iH neben nst- 
dvyvfAi (expando), vgl. lat. pat-eo; nn-vim (cado) würz, nsr^ 
altind. pat; tix^tm (pario) würz. «« grundf. /oÄ-, vgl. l-wx-oi^, 
ir<-TOx-«; tnnog für *»»-j:of, altind. d<^vt»s, lat. «y-tio« grundf. 
aA?-tHi^ würz, ak (warscheinlich celeriter incedere) u. a. 

Dise Schwächung des ursprüngl. a zu i findet r^ehnäßig 
in der praesensreduplication statt, z. b. W-%^^ altind. und 
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grundf. dd-dhä-mi würz, griech. ^6, urspr. u. altind. dha (po- 
nere); di-Sco-fM, altind. u. grundf. dd-dd-mi würz, griech. do, 
urspr. u. altind. da (dare); yi-YV-oikai. würz, yc^ urspr. gan 
(gignere); nL-nt-m würz, nsr urspr. pat (cadere). 

Die Schwächung des a zu t? tritt nur vereinzelt auf, z. b. 
vvxT'og (gen. sg.) stanrni witv (nox), vgl. lit. naküs^ got. nahts^ 
altind. adverb. ndkta-m^ lat. stamm noct, z. b. acc. sg. noct-em 
(nox) , wurzelvocal also a, wurzel ist warscheinlich nak (necare, 
nocere); owg, stamm o-wx (unguis) Wurzelsilbe wx^ vgl got. 
nag-ls, lit. ndg-as^ altbulg. nog-uä, altind. nakh-chs, nakh-a'm 
(im wurzelaußlaute ab weichend), die wurzel enthält also ur- 
«prünglich one zweifei den vocal a; yw-^ (femina) von würz. 
gan (gignere), vgl. altind. gan-a-s (homo), g'dn-i (femina), slaw, 
zm-a (femina), got. qSn-s (mulier, uxor); xvxXog (circulus), alt- 
ind. k'akrd-m (ntr.) älter kakrds (masc. rota); (jbvX'og^ fjbvX-if 
(mola) würz, mal auß war, vgl. lat. mol-a, mol-ere, lit. mal-ity 
mdlrti (1. sg. praes. u. infinit, meiere), got. mal an (meiere). 

Anm. Die fälle, in denen urspr. ö^a, ka zu yv, xv geworden, von» 
den andern zu trennen und aup gva^ kva mit schwand des a zu ! 
erklären, wie man neuerdings will, halte ich für unstathaft; einl 
*xf axAog, *YJ^ccvfi will mir weder als griechisch erscheinen, noch 
ist die voraui3setzung solcher formen irgend wie nötig. Zu einem 
^/<^^9 ^vf a^, iipahi hat meines wißens noch niemand seine Zu- 
flucht ergriffen, um in disen Worten das v zu erklären. Ist es 
aber hier auß a one vermittelung von va geworden, so kann das- 
selbe auch nach gutturalen statt gefunden haben. Anders in an- 
deren sprachen. 

Grundvocal urspr. a. In der regel ist s Vertreter des §♦ 33* 
ursprünglichen a der wurzeln, o ist besonders in stammbildungs- 
und Wortbildungselementen zu hause, a findet sich in wurzeln, 
in Wortbildungszusätzen ist es meist durch geschwundenen, einst 
vorhandenen nasal bedingt. 

Beispiele. « = a. W-« altindisch dd-mi (edo) würz, id 
urspr. ad (edere); its-xi, altind. und urspr. ds-ti (est) würz, ig 
urspr. 08 (esse); y^?-«, altind. u. grundf. bhdr-dmi^ ig^sQ-ov, 
altind. u. grundf. d-bhar-am würz. ipsQ urspr. bhar (ferre) u. s. f. 
Eben so ist e in beziehungselementen häufig, z. b. stamm fäiv-eg 

Schleicher, vergl. gramm. d. indog. spr. 4 
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(nom. sg. fiivog)^ altind. u. urspr. rndn-as; Kpkqsxe altind. hhdr- 
afha urspr. warscheinlich bhar-a-tasi (2. plur. praes. act.)u.s. f. 
= a, z. b. nod'Sg altind. und grundf. pad-ds (gen. sg.) 
stamm und wurzel jjcw? (pes, ire); Sd-fi^^ of« = *o(J-/<o, vgl. 
lat. ocü-or, wo allerdings nach griechischem sprachgefille o auch 
als Steigerung von s in nsd^ *id an gesehen werden mag; o, ro 
urspr. u. altind. sa^ ta-t würz. u. stamm sa, ta (pronom. demon- 
strativa); (Aiv-og, (jbSvovg für '^giivsa-og^ altind. u. grundf. mdn- 
oBy rndn-as-as; sämtliche a-stämme wandeln das a in o, z. b. 
vifo-g (nom. sg. msc), vifo-v (acc. sg.), altind. u. urspr. ndva-s, 

ndvorm u. s. f. 

a = a, z. b. i«-/iA-/?-«v<», s-laß-ov^ altind. d-labh-am würz, 

laßj altind. labh (obtinere) ; ddx-vco, s-dax-ov^ vgl. altind. ddg- 

ämi grundf. der Wurzel dak (mordere); l-A«x-ov, vgL lat. loq- 

f. ri/tcA^^^ uoi'f altbulg. rek-q (dico), altind. Idp-dmi (loquor, (jueror) würz. 

Aox = urspr. rak. f 27. m^^ 

Neben s steht a, z. b. in l-rafi-ov neben s-ts/a-ov^ in e-tqaqt- 
ovj S'tQan-ov^ M-nctav-ov neben tQiy-cOj tqin-m^ xTsivco = 
*xTfiv-J« u. a. Man darf hier in a nicht eine Steigerung von e 
sehen, sondern nur eine verschidene vocalfärbung, die im grie- 
chischen allerdings zur function die beziehung des aorists auß 
zu drücken benüzt ward. 

a = a -|- nasal, z. b. in nSda (acc. sg.) altind. u. grundf. 
pdd-am (pedem) ; q)iQ0VT-a altind. u. grundf. bhdrtmt-am (feren- 
tem), (piQovt-ccg altind, bhdranta-s grundf. bkarant-ams (acc. 
plur. ferentes); smä altind. u. grundf. saptdn (septem), ditta 
altind. ddgan grundf. dakan (decem); -<ra, 1. sg. aoristi compo- 
siti = altind. u. urspr. -sa-m (vgl. z. b. s-dsix-aa (sisil^a) und 
altind. d-dik-sa-m würz, diq urspr. dik monstrare) u. a. 
§♦34* Steigerungen des a. Kegel für die erste steige^ 

rung ist: b der Wurzel wird zu o, a zu ä, d. i. ^, gesteigert. 
Dise regel hat jedoch auch außnamen. 

1. g : 0. (pdQ'Og (quod allatum est, tributum), q>oq-im 
(verbum durativum, fero) = altind. u. grundf. bhä^r-a-s (onus) 
bhär-djdmi (verbum causativum) neben y^j-«, altind. u. grundf. 
bhdT'ämi (fero); j^ix'O-g altind. vd'h-ors^ slaw. vo«-w grundf. 
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vdgh-a-8 (ciirrus) würz, /«x? altind. vah grundf. vagh (vehere), Mt^u^ 
die aber als verbum mit c^x, altind. sah vermischt ward; /*#- 
fAova (cogito, volo) grundf. ma-män-a neben fjbiv-oc (animus), 
altind. u. grundf. mdnros, würz, fjbsv urspr. man (cogitare); yov-^ 
(procreatio), yov-og (partus), yi-yor-a grimdf. ga-gän-a^ altind. 
gagd'na neben i-yev-ofMp^j yiv-og (genus), altind. g'dn-as urspr. 
gan-as, würz, ysv^ urspr. gan (gignere); tox-og (partus), tox- 
svg (parens) neben T€x-€(fd'a&^ rlx-^co^ würz. t6« (parere); ti' 
TQO(p-a neben T^ey-i», i-Tqafp-^ würz, r^cy (alere); l-arrov-a 
neben xTsivco^ d. i. ^xtsv-joa^ e-xxav-ov würz, xrgv (interficere) ; 
eX~Xox-a^ X6y-og neben Aiy-« würz, ^«y (legere); s-ip^oQ-a^ 
qfd'OQ-d neben ipd'siQcoj d.i. ^ip^-sQ^Jm würz. 9)^«^ (perdere) u. 
s. f.; yovv gen. y6v«iro^, älter (ion.) yovvarog = *yovfaTog^ 
yoiypog = ^yovjog^ vgl. altind. g'd'nu (genu), ebenfals mit ge- 
steigertem wui'zelvocale. 

Im griechischen ist, wegen der prosodischen kürze des o, 
dise Steigerung selbst vor zwei consonanten möglich, z. b. di- 
doQx-a = altind. da-ddrq-a^ altbaktr. da-dareg-a grundf. dar 
dark-a neben diQx-ofiatj s-ÖQax'OV würz, ösqx urspr. dark 
(aspicere, videre). 

Anm. Dieselbe art der Steigerung des e = a zn = ä findet 
sich im slawischen z. b. vez-*q = urspr. vagh-dmi, lat. veho ne- 
ben voz-ü = urspr. vdgh-a^y griech. fox-og^ s. u. und im lat. 

2. a : «, fj^ welche beiden laute uns gleich gelten, z. b. 
U^Xfjx-a^ U-Xäx-a neben s-lax-ov würz, lax (sonare, clamare), ^.r»»»^. 
vgl. altind. lajp^ slaw. u. lit. rek, urspr. rak; xi-xh^y-a neben 
S'xXay-ov^ xiA^ca = *xXay'j(a würz. xXay (sonare); A^-Aiy*-« '^' = ^f*y ^ 
dor. >U-Aä^-a, A^y^-^ (oblivio) neben ^-Aa^^-ov, ^-v-^-av« 
würz. >la^ (latere) ; €?-A«yx-a neben ^-Xax-ov^ Xa-y-x-avat würz. 
ilaX (sortiri) ; di-dfjX'C^ neben dax-v«, i-dax-ov würz, dax (mor- 
dere) ; st-Xtjqi'a^ *A^/$J-r*^, d. i. *^7»-(r*5, Aiy^^s (acceptio) neben 
l'Xaß'Ov^ Xa-fjb-ß'civto würz. AajJ (capere); xi'XQäy-a neben 
x^a^o» = *xQay-)(o würz. ^fiar,^clamare) ; föj^a, ion. ^lyya, d. i. 
jie-fäya grundf. va-vdg-a neben j:ay-vv(jb& würz, /ay (frangereX; 
stamm n*^-«^€ß, urspr. und altind. md-tar^ latein. m^er u. s. f. 

würz. 97»a u. a. 

4* 
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In Wortbildungselementen wird auch o zu ^7, & gesteigert. 
Diß findet regelmäßig statt mit dem stammaußlaute o = a 
solcher stamme, welche im femininum den stammaußlaut stei- 
gern, z. b. nom. sg. msc. vio-g^ neutr. vio-v = urspr. u. alt- 
ind. ndva-s, ndva-m (novus, novum) aber femin. r^ä, ion. y^jy = 
urspr. u. altind. ndvd (nova). In iy, *ä urspr. u. altind. sd ne- 
ben o urspr. u. altind. sa (pron. demonstrat.) und andern pro- 
nominalstämmeii wird auch das zur wurzel gehörige o zu ly, ä 
gesteigert, da es als grammatische endung erschin. 

Anm. 1. (Ai-iAfjX-a neben fi^X-€& würz. (asX (curae esse) zeigt auch 

' die Steigerung von e zu 47. 

Anm. 2. Bisweilen ist öl zu a verkürzt, z. b. j:d(f-TV (urbs) = 
altind» vd's-tu (domus) würz, altind. u. urspr. vas (habitare); häu- 
fig findet solche Verkürzung statt im außlaute a weiblicher stamme. 

Als zweite Steigerung ergibt sich « durch beispile 
wie ?ip-^a)y-a, ^<w| ^wy-og (fissura) neben ^^y-vv/i* würz, /^ay 
(frangere; vgl. got. hraky lat. frag)] mco^^ d. i. nnox-g gen. 
ntiöX'og (timidus), mdcfcfco =*7iT(ox-Jfo (timeo) neben nT^(f(f(io = 
^ntfix-jco und s-man-ov würz, matt (timorem incutere), wel- 
che eine Weiterbildung einer wurzel ma (vgl. ns-nifi-dtg) zu 
sein scheint; «^«y-og (adiutor) neben aQijy-oi) (auxilium fero). 
Auß disen beispilen ergibt sich die gleichung fj : ca = e : 0. 
Eben so steigert das gotische ^ zu 6, z. b. l^t-an (sinere) zu lat- 
I6t (1. 3. sg. perf.) würz. lat. 

Wir werden demnach auch da, wo dem « keine erste Stei- 
gerung zur Seite steht, das selbe für die zweite Steigerungsstufe 
halten müßen, also in beispilen wie rQ^yf^ neben e-tQay-ov 
würz. TQay (rodere); od-tad-a neben of« = od-Jw, od-/i^, ocr- 
f«7 würz, öd (olere) ; «x-iJg = altind. äg-üs grundf. äk-m (ce- 
1er) würz. aJc^ vgl. tnitog urspr. ak-vas; «oy beßer cöov fSappho . • 
tiiov nach Ahrens, «jJcov Hesych.) grundf. dvja-m (ovum; wört-' 
lieh quod avis est) von urspr. avi-s^ altind. vis (avis) ; äy-fOY-^ 
(deductio, ductus), aY-toy^og (dux) neben «y-ay-crv, äy-siv (du- 
cere); rf/-(J<o-f** neben di-do-^sv würz, do (dare) u. a. 

2. i-reihe. 
§♦35* Grundvocal *; X-(ibVj T-^*, altind. imdsi, i-M grundf. i- 
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masi, i'dhi würz, i (ire); s-Xm-ov würz. A*7r, lat. lic, altind. 
rih' grundf. rtk (linquere); fld'fi€v=Siltind. u. grundf. vtd-mäsi, 
stamm ßitt-TOQ (nom. sg. ttf^tcoQ und Its^tiAQ gnarus, sciens) füjr 
fiS-roQ grundf. vid-tar würz, vid (scire) ; B-n^S-ov, i-ni^-oiMp^y 
m(f^&g für *7r/^-r*-g würz, tt*^ (persuadere) mit dem stamm- 
bildungselemente t*; cx/d-iy, (rx*t« = *(Xx«J-y« würz. (Tx^rf = 
altind. Ä'Ä«rf, lat. «cirf, grundf. «Ä*y (scindere); o-fMx-^Zv würz. 
^X = altind. mih^ grundf. migh (mingere); rlg grundf. ki-s, 
lat. qui'S, got. htSy lit. ^«i-5, slaw. äJ, pronominalwurzel urspr. 
ki (demonstr. interrogat.) u. a. 

Das gedente i ist nebenform von i (wol oft durch bestirnte 
lautverhältnisse bedingt), z. b. bei Hom. ^tof^sv u. ^to/isv^ ^ttofisv 
(L pl. conj. praes.; Curt. gr. gr. §. 314 anm.) grundf. i-a-maa 
würz, i (ire); Id-og (ntr. sudor), 'J(J-/« (sudare) würz. *(J grundf. 
8vid^ vgl. altind. «^;^^Z;;''((!^w^?^ althpchd. swiz-zcm^ sweig^ nl'Vdn 
(nt'vs)^ nX-'d't neben s-Tti-ov würz, tt* (bibere), vgl. altind. j>i 
neben pa, pd (3. sg. praes. pi-ba-ti für *pt-pa-ti{ aor. d-pd-t)^ 
hat zwar ein- auß a entstandenes *, doch fält dise Entstehung 
in ser frühe zeit, da das i der wurzel pi, z. b. im slawischen, 
als echtes i gesteigert wird. 

Steigerungen des i. §• 36* 

1. Steigerung «*, z. b. «/-/i**, lit. ei-ml^ altind. ^'-m^*, 
grundf. ai-mi würz *; nsiO-to zu würz. 7r#x^, ksin-ia zu würz. 
>l*7r; f€id'€Ta&, €t(fO(Aa& für '^j:€id-(fofjifai ^ /«W-og (neutr. forma) 
würz. j:*(J; sU-dv (imago) neben l-ix-Tov, i-U-Tfiv würz, war- 
scheinlich j:*x (similem esse); xer-ira* = altind. ^^'^^ würz, ki 
(quiescere, cubare) u. s. f. 

a& findet sich wol nur als erstarte Steigerung, d. h. da, wo 
im kein *, €* oder o* zur seite steht, z. b. aX&'(a (incendo), 
atd"€(fd'a& (ardere), atd-^^Qj -igog (aether), ald"Ov<fa (atrium), 
vgl. lat. aed-€s\ atd-üis, würz, ist i& = altind. idh^ indh (ar- 
dere), deutsch ity in ahd. eü (ignis), eit-ar (virus, sanies). 

Anm. In den medialendungen, z. b. (pifo-fiat, *(psQS'(Sm^ g>iQ6- 
T«*, (piqO'VtUi ist «* nicht Steigerung, sondern zusammenzie- 
huugsproduct auß den grundformen hhard-mami^ bhara^sast, 
bhara-tati, bhara-ntanti, s. u. die lere von der conjugation. 
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2. Steigerung o*, z. b. ol-fw-g^ oX-fAfi (via, iter), vgl. 
el'ikh t-fAsv würz, i (ire); nS-not&a würz, m^ (ink-n^&'iisv) ; 
U'loin-a^ Ao*7r-6-ff (reliquus) würz. A#7r;/oW-a= altind. v^'rfa 
' mit erster, aber got. vait auch mit zweiter Steigerung würz. 
jiid (Xd'iAsv); i'OtK-a Ur j^sjoixuwurz. fix (s-tx-rav, i-U-ripf); 
jLotx'O-g^ vgl. altind. vfg-a-s^ lat. vicua, d. i. *v«ic-o-« mit erster 
Steigerung würz. j:m = altind. vi'g urspr. «n% (intrare); fotv-og^ 
vgl. lat. vün-um^ deutsch w^w mit erster Steigerung; Xoiß'fi (11- 
batio) neben Isiß-na (libo) und liß-o-g (gutta), hß-ag, -ad-og 
(latex) würz. X&ß; (frotX'O-g (series, linea) neben üt6ix'<^ (ince- 
do, ascendo), ürix-o-g (series, ordo) würz. <rir*x urspr. stiffh 
XL s. f. 

Anm. Im optativ, z. b. (piQOi-g = urspr. hharai-Sy ferner im 
nom. plur. z. b. ol^ grundf. aai (tai) ist o& zusammenziehangspro- 
duet, nicht steigerungsvocal , vgl. die lere von der coiyugation 
und declination. 

§^ 37^ 3. u-reihe. 

Grundvocal v^ z. b. ^-yvy-oy, yt;y-^ (fuga) würz, yvj^, 
altind. bhug' {bhug-nds flexus), got. lug (flectere), latein. /ugr 
(nur hier und im griechischen mit beschränkung der bedeutung) ; 
i'Qvd^Qog = rudh'irds würz. Qvd-, urspr. u. altind. rudh, got. 
Tud u. s. f.; (Tv, tv^ vgl. altind. tv-am^ lat.'ft^, lit. tu^ slaw. ty; 
xXvta würz. xAv, altind. würz, gru, got. AZw (in hliu-ma auditus, 
ahd. hlo'sSn audire) urspr. hru] ^v-rog würz, qv^ altind. und 
urspr. sru^ daher i^^V'pf=*i'aQV''fjv^ deutsch stru (mit ein ge- 
schaltenem ^/ fluere); yv-«, yv-rov würz, yv, altind. bhu (z. b. 
bhü-tä-m = yv-Tovj lat. /w, slaw. iy, urspr. Mw (fieri, esse); 
xi'xv^liat würz. ;ci;, got. würz, gu-t (fimdere) durch t weiter 
gebildet; sts-tTv-fim, (Sv-to würz. (Xv (fugare, abigere); cox-v-g 
= altind. dg-ii-s grundf. dku-s (velox) ; nXaT-vg^ lit. plaths^ alt- 
baktr. perethua, altind. prtkdsy urspr. prat-u-a (latus), suflSx u; 
ätf'vv = altind. vd's-tu (domus); ßorj-Tv-g^ fiaq-rv-g u. a. mit 
suflix TV = altind., lat., lit. u. urspr. tu u. a. Die denung zu 
U ist nicht selten, z. b. vd-iöQ mit v und i?, vgl. altind. ud-a-m, 
ud-akd-m^ lat. t«nc?-a mit ein geschaltenem nasale, würz, altind. 
ud (humectare); nli^vnn Wurzel nlv^ altind. plu (fluctuare); 
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TT^-TTW/iA«*, Tts-nvv'fjbivog würz, nvv; ^v-ao würz. J«; i!^ und 
cvg, vgl. lat. Ä^Ä, altind. sü-kara^ ahd. «^ würz, also su; dqv-q 
got. ^riw (arbor) u. a. Es läßt sich nicht mit Sicherheit ent- 
scheiden, wo denung anstatt des grundvocales und wo sie anstatt 
der Steigerung urspr. aw steht. In den zulezt ^.u gefürten beispilen 
dürfte wol ursprünglich Steigerung vorhanden gewesen sein, 

Anm. Die ältere geltung des t; als u hat sich im böotischen (tav 
= Ci;, xovveg =: xvvsg u. s. f. Ahrens de diall. aeol. §. 38) und 
in dem diphthonge av erhalten. Die spätere auiJsprache des v 
als ü trat jedoch verhältnismäßig früh ein. Der selbe lautüber- 
gang findet sich auch in andern sprachen. So ist z. b. lat. una 

zu franz. une spr. ün geworden; lit. bü-ti entspricht slawischem 
hyti spr. etwa büti, deutsch niUZy lautet holländ. nut spr. niU, 

deutsch sür (jezt sauer)^ holländ. zuur spr. zur (z ist tönendes 
s) u. s. f. 

Steigerungen des u. §^ 38^ 

1. Steigerung sv^ z. b. ifBi-^-ta (fugio), ni-qiBVY'Oi würz, 
yi^y; iKsv(d')aoiiai (veniaui) würz. iXvd- in ^Xvd'ov = i-elvd" 
ov; xXif-OQ = altind. gräv-as (gloria) grundf. krav-as würz. 
xAv; TtXip-co (navigo) == altind. u. grundf. pläv-ämi würz. ttIv; 
^sv-fia (flumen), ^6v-(fofia&, Qip-(o (fluo) = altind. u. grundf. 
srdv'dmi würz, ^v^ urspr. u. altind. sru (fluere); Ttvsv-fia (Spi- 
ritus), nvsv-acoj Ttvif'Oi (flo) würz. 7tw; (fsv-co (fugo, tiraorem 
incutio), würz, (fv; x^J-^ (f^ödo) würz. ;ct;; ^if-oa (levigo) würz. 
^v; Zsv-g (nom. propr. dei) auß ^djevg, im altind. mit zweiter 
Steigerung djäu-s (coelum), in den andern casus stamm u. Wur- 
zel div^ äip = dju *djv^ fv u. a. 

av ist auch hier erstarte Steigerung, z. b. avta für *ava-m 
(accendo), sv-avtf-fAu (fomes), vgl. etf-w, lat. ür-o = *oit8'0, 
*eu8'0 (s. u. die lat. vocale), altind. &8'dmi grundf. aus-dmi 
würz, m' urspr. wä; avy-i^ (splendor) würz, ug (vgl. altind. ffg- 
OS vis); avJaV«, d. i. *avy-(ravft>, vgl. lat. aug-eo würz, ug (die 
im lit. rein erscheint). 

Die zweite Steigerung ov ist selten, namentlich bei in- 
lautendem u (kein *^<ycwya = got. hatig = *bttbäuga wie 
XiXomaJj da sie meist durch die erste Steigerung ersezt wird, 
doch iiHjlovd^a Hom. zu würz. iXvS'^ vgl. ^Xvd'ov u. iisif^)- 
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(to-fjbat; ä'KoXov^-og zu xSXev^og; ^ovüiog (fuscus), wol fiir 
*^ov^-*off (oder etwa *§ovd-uogf *^ovd-^<ftog?) neben i-^ev^m 
(rubrum reddo) und k-Qv^-^Sg (ruber); anovö-fi (festinatio) ne- 
ben (fnevd'M (incito); iovtftfov = *Xovx'Jov (aegis, os album 
ligni abiegni), vgl. Xsvxog (albus), äfA^^-Xvx-i^ (diliculum), Xvx- 
vo-g (lucerna). Häufiger bei auß lautendem u, z. b. nvoji-fi (spiri- 
tus) neben nvip-m würz, tiw; ^o/-^, ^of-og (flumen) neben ^sv-fux 
würz, iv; %oj:-^ (fusio) neben %ij:-(a würz. %v; nlof-og (navigatio) 
neben nXSf-co würz. nXv ; ^oj-Sg (velox) neben ^ij:-(o würz, d'v, 
altind. u. urspr. dhu^ ^of-tg (scalprum), ^op-apov (imago sculp- 
tilis) neben iip'<a würz. Jv; cof-og (motus celer), aoviuiu = *<fof- 
ofiat (tragg. currere, se proripere) neben tsev-co würz. av. 

Vereinzelt ist av (äv) zweite Steigerung von w, z. b. vavg 
(navis) wegen v^g als vävg zu faßen, = altind. ndus, gen. 
ion. viiP'Og^ dor. väpogy altind. näv-da ftlrt doch wol auf eine 
Wurzel UM. 

(ov ist nur ionisch = at;, z. b. d'mv-fia (miraculum) = ^av- 
jiM», welches neben d'ip-a (aspectus), wovon ^efdofiat (aspicio) 
auf eine wurzel dv hin weist. 

Anm. 1. Alle in den lantreihen nicht erscheinenden vocallaute des 
griechischen sind also anursprüngliche producte von lautgesetzen 
(besonders der zusammenziehung nach außstoß von consonanten). 

Anm. 2. Demnach gibt es drei wurzeln ^ im griechischen : 1. currere 
^Sf'€^'2. sacrificare -^ti-iö, 3. aspicere d^av-^Aa^ '9'€j:-do/jta&. 

g 3g Vocalische lautgesetze. 

Die in den üblichen griechischen granunatiken dar geleg- 
ten lautgesetze, z. b. die gesetze der zusammenziehung u. s. f. 
werden hier als bekant übergangen. 

Auf den ersten blick fält im griechischen auf der häufige 
hiatus, der durch außstoß der Spiranten von j\ v, ä, vocalisie- 
rung vony, v u. s. f. entsteht und der durchauß nicht immer 
durch zusammenziehung beseitigt wird. So konten formen ent- 
stehen, wie das hom. 8jqt6(a^ mit fünf vocalen neben einander 
(dtj'idatsvy 3. plur. opt. von digj^öta (inteirficio) von d^io-g (inimi- 
cus) gebildet; d^J^og warscheinlich = ^dtjCiog = altind. ^ddsjora 
(inimicus, hostilis) adjectivbildung, auf ^a von dd'sa-a (daemon, 
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servus, ursprünglich gewiss hostis, inimicus), davon *dd8ja-jd^ 
mi z=z ' dfidio-jfO'iii^ worauß diyi'rf-c» wird, davon 3. plur. optat. 
grundf. däs-ja-jai-nt^ im griechischen mit überflüßigem, unur- 
sprünglichem s vor der personalendung, als laute die grundf. 
^ddsja'jai-ant = dffll6-o$-sv und sodann mit m = ai in folge 
unursprünglicher denung des o* zu o), Ayi'icöcv. Nach Aufrecht 
in Kuhns Zeitschrift VII, 312 flg. gehört d^tog^ in der form 
dofioq als äolisch bezeugt, zu würz, du; die grundformen von 
di^loq^ Sfjiocfsv wären demnach *dävja-8^ ^ddvja'jai-ant). Die diph- 
thonge q^^ fiy (a sind nur secundäre zusammenziehungsproducte. 
Wäreud der außlaut, wenige erscheinungen , wie die teil- 
weise kürzung~von d^ zu a im femininum und änliches auß ge- 
nommen (vgl. §. 34) noch nicht auf die vocale zerstörend wirkt, 
und auch die vocale der inlautenden Silben keinen nachweisba- 
ren einfluß auf einander auß üben , tritt eine wesentliche und 
für die spräche charakteristische Veränderung des ursprüngli- 
cheren vocalismus durch consonantische einflüße hervor. Wich- 
tig sind vor allem die Veränderungen in folge der abneigung 
der griechischen spräche gegen die im indogermanischen ur- 
sprünglich häufigen Spiranten Jj t?, s; j und v werden zu * 
und i;, in gewissen fällen auch zu £, und treten auch als » und t; 
auß der folgenden silbe in die vorher gehende ; j) v und s fallen 
ferner zwischen vocalen auß. Nach abfall und erweichung von 
consonanten treten häufige vocaldenungen ein. Consonantischem . 
anlaute wird nicht selten ein vocalischer Vorschlag bei gegeben. '^ ' 
Vocalisierung und Umstellung vony und v. §» 40» 

1. j wird zu i und v zu v, z. b. Stammbildungselement 
urspr. Ja, griech. &o : TtccTQ-to-g^ vgl. patr-ius, von stamm TtarsQ^ 
vgl. altind. pür-ja-s urspr. patar-ja-s ; äy-to-gj vgl. altind. Jaff- 
ja-8 (colendus) ; in - den dorischen futurformen auf aim für 
*q>V» urspr. sjämi; im genit. sg. msc. neutr. der a-stämme auf 
urspr. -asja, griech. mit Verlust des s, -o&o^ z. b. Inno-io auß 
*&HfO'(fjo = altind. ägva-sja urspr. akva-sja; Optativelement «y 
urspr. u. altind. ja, z. b. sf ^ für *i(f'jff'fi = urspr. as-Jä-m /«.^. ^«^>^^- 
mit Verlust des s zwischen vocalen • u. a. m. ; part. praeter, act. 
femin. auf v$a auß ursprünglichen -vant-jd, -vana-Jä; auß lezte- 
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rer form ward mit außstoßung des an *'vsjd, wofür -usjä = 
griech. *-i;o'*a, -via ein treten muste; (Jvo, öva = *dj:cij vgl 
dm-^sxa auß *d5f**"<^«^«5 altind. u. urspr. dvd. 

2. Femer tritt unleugbar bisweilen s f^r J und wol auch 
für V ein, besonders nach consonanten; es blib in disem falle 
von j\ V nur der sie begleitende stimton als kurzer, unbestim- 
ter vocal, der einem s nahe komt, z. b. € = / in futurformen, 
wie nX€V(fovfifa&, ^sv^ovfiai = -(fcofiai^ auß '(fjofjta^ grundform 
-sjdmai; femer in xereog^ äol. xivvog^ beide also auß *xsvjog 
grundf. kanjas^ altind. ^njas (vacuus); itsog == altind. scujä-s^rv^ 
(verus); in fällen der declination, wie noXscog wird jedoch mit 
mer recht Steigerung von $ zu st und außfall des j an genom- 
men, z. b. noXewg = noXsog auß *nolsj'Og stamm TfoXi, grundf. 
paraj-as stamm pa^; € = v ist zwar nicht in sog = lat. sa- 

V08 grundf. beider *sevO'S und rsog = lat. tovo-s^ tutis grandf. 
tevos (trotz (Sog auß <fj:og = *rj:o$, lezteres ungesteigert von 
würz, tu) an zu nemen, da durch das lateinische als griechisch- 
italische grundformen * tevos und * sevo-s erwisen werden, aber 
warscheinlich in formen wie ^dsta fem. zu ^dv-g auß *^(Jf-M!e, 
wie altind. svddvi' auß *svddvjä u. a. 

Anm. Im anlaute ist demnach schwerlich Wandlung von t; in €, 
sondern vilmer Steigerung und außfiall des v an zunemen, z. b. 
sog (proprius, suus) auß ^sfog = *sevo-s^ lat. sovoa , suus trotz 
crjpO£, das auf *(fj^og = sva-s sicher hin weist. Oder solte, wie 
vor andern consonanten, s vor geschlagen sein (§. 43) und sog 
also für *i~<fpo^g stehen? Wir bezweifeln lezteres wegen der la- 
teinischen formen und der analogie von Tsog neben dem unge- 
steigerten (tog auß *Tfog. 

3. Wenn j und v nach v, q stehen solten , so werden sie 
in der regel als t und v vor den consonanten gesezt; im äoli- 
schen dialecte tritt jedoch assimilation derselben an den vorher 
gehenden consonanten ein. Das selbe findet bei l auch in den 
andern dialecten statt, nur ausnamsweise tritt bei l die Um- 
stellung ein. Die entstehung der Umstellung haben wir uns so 
zu denken, daß zuerst, als j\ v noch vorhanden waren, ein i 
und u durch assimilation (wie im altbaktrischen) in der vorher 
gehenden silbe entstund , später fiel dann j, v hinweg. 
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§ 

j; z. b. XTslvco (äol. xtivvat) für ^xtsiv-j^ auß *x%ev-jn; 
fjbiXai^va auß *fi,€XaV'Ja; %siq(iav (äol. %^^^(ov) für \8$^-j(av auß 
X^Q-j^^'f (p^siqoa (äol. ifd-iq^oa) auß *q)d'€Q-J(o. 

Bei A; trat auch außerhalb des äolischen dialects die assi- i'Mrc^iXjtf 
milation ein, doch otpslXca (Hom. d^iHfaJ für *d^sX-j(». 

Anm. 1. iiBJ^oav f^r ^fjusty-Jaop auß ji*6)^-J«i' hat außnamsweise noch J=^' 
die echte epenthese erhalten. 

Anm. 2. Ser häufig wird auch nach v, q^ X urspr. / zu », z. b. 
XQOV&o-g^ iXsvd-iQiO'g^ (laxccQio-gy naQdXu)-g u. s. f. 

v; z. b. yowo^, yovva (äol. yoppog^ yovya)^ yovvatog für 
yovfo^, yovf-«, j^ovf-arog stamm yoi'v; oy^g, ion. = oilog auß 
oilfo-g, vgl. altind. särm-s (omnis), latein. salvurs^ ^Sl'^'ß. (Fest, 
totus) auß *solvo'S. 

Zufolge des verflüchtigens von^, v, s finden vil- §♦ 41» 
fach vocalhäufungen und zusammenziehungen statt. 

So schwand z. b. s in fällen wie ^igj] auß *g>sQs(fm^ alt- 
ind. bhdras^y (Aivovg auß "^iksvsCog^ altind. mdna-sas^ stiiy auß 
*i(Srjiiv gründf. aa-jd-m, altind. s-jd-m, sinofMp^ auß "^i-asn-ofi^ 
würz. €7r, d. i. G'£7r, altind. sdk\ lat. «6^ in in^ofAut; slgnav 
auß *i'(f€Q7i'0P würz. (r^^Tr, altind. Äar/>, lat. serp-o; neno$dv%a 
auß -vtfm und diß auß -v(an)tjd u. s. i-f^f^^^f. 

f ist geschwunden in eiQyaaa/Mjv CfSQY-ctiofAat) auß *i-j-BqY' 
atfafAffv; slnov ^ sineXv^ älter s-s&'nov auß i|p-j:e-j:fi7r-ov = grundf . 
a-va-vak-arriy reduphcieiter aorist der wurzel jt^tt, altind. vak% 
lat. voc, grundf. vaAj u. s. f. 

Schwund des ,/ ist vor allem häufig in den stammen ab ge- 
leiteter verba, da alle verba auf -^«0, -««, -ocö, contr. -« auß 
*-€;«, *-«;Vö, *-o/a> = altind. u. grundf. -ajdmi entstanden sind, 
z. b. g>OQM^ q>0Qi(a = altind. bhdrdjdmi "u. s. f. 

Nach Verflüchtigung, außfall und abfall von consonanten §• 42^ 
tritt häufig ersazdenung ein. 

1. n vor 8 löst sich auf und dent vorhergehendes 

o zu ov, z. b. (fiQovftt = *^€QOv<fi auß (piQOvrt = bhdrantiy 
fpiqovda =i*(pBQovCa auß ^tpsQOvt'&a u. s. f.; Atixot/g =*Ai;xo-vir, 
vgl. got. vulfa-ns^ kret. ro-vg = Tovg, grundf. *to-nÄ, ^a-9?2«. 

£ zu «I9 z b. r#^6*g = kret. t^d'ivg auß *T*^-«Kr-g; x«" 






60 



Altindisch. Vocalische lautgesetze. 



n£nf 7/ 



§•43- 



k^/CL 



rv 



■(/.Zl^rh.) 



•; 



i'cy'fc ^2-6^ /^.svc. 



jQts&g = *x«ß*-J«>^-5 (%aQi6(S(Sa aber = *%o^i-j:Btja one v, vgl. 
altind. sufl&x -vant fem. -va^ = -vcu-jd ebenfals mit Verlust des 
n) u. s. f. 

a zu ^, z. b. ftfro^ = Ha^avg auß HdtavX'g u. s. f. 

i; zu t^, z. b. dsMvvg = *d€i9ewvg auß *(Jtf#x>'t;>^-5 u. s. f. 

So steht iu folge von ersazdenuug sifii für *^o'-jit# (darauß 
Ion. ififAi mit assimilation), ältind. u. grundf. ds-mi; dQs^vog für 
*dQ6(f'Vogj äol. oQswog von opo$ (ion. ovQog^ also älter *dQj:o-g 
würz, op oriri, exsurgere) stamm ^^«g mit suffix w u. änliche. 

2. Ferner tritt ersazdenung inlautend ein, im aorist 
compos. nach Wegfall von er nach ^ (ij Vj z. b. ivs^fba für 
*i'V€fi-(fa^ vgl. äol. i-vif/i^ficcTo mit assimilation; iifiiva für *i'g>av- 
ira, €-(;T£#^a für ^i-dreX-ca^ äoL mit assimilation anstatt der er- 
sazdenung i(S%BiX a u/s. f. (Curtius, gr. Schulgr. §. 217, in 
welchem buche überhaupt, teilweise wenigstens, die lautgesetze 
berücksichtigt sind). 

3. Häufig ist die ersazdenung im nom. sg. msc. fem. con- 
sonantischer stamme zum ersaz eines ab gefallenen g od. rg, 
z. b. noiik^ für ^noifASV-g^ vgl. altind. rä'gd für rdgan-s, lat. 
homo für homen-s ^ got. guifaa, d . i,*gumd^ für guman-s ; fJi/^i^fiQ 
für *iMjT6q-g^ vgl. altind. 7W<!^^<^' für mdtars; nat^Q für natsQ-g, 
vgl. altind. J?^ft^' ^für^'^t^Var*, altlat. ^a^^r für pater-s, got. fadar, 
d. i. *faddr für fad^-s; svfisv^g für *-fAev€<f'a , vgl. altind. äw- 
9nan^« für *-9»ana«-«; (piQ(ov für (piqovt-g (aber altind. hhdran 
one ersatzdenung für ^^hharant-s) ; nsnoid-iog für ^TtsTToidipor-g 
u. a. * 

Dem anlaute wird nicht selten ein vocal vor ge- 
schlagen, z. b. ä'ffr^Qj vgl. «feffa, got. stairno^ altind. ved. 
«tor; «y^g, altind. stamm war (vir), umbr. ner (princeps); ^-pr- 
-i^pcJ^ = altind. rudhirds^ lat. ruh-ery würz. rwrfA; £j:sixo(fiv (IL 99/, 
VI, 217), vgl. latein. viginti, altind. vimgdti, der anlaut war ur- 
sprünglich dvt, das £ ist also erst vor geschlagen, nachdem 6 
geschwunden war; ij:iea^ (II. XXIII, 598), vgl. altind. würz. 
vars (humectare, pluere) und so öfters vor j: (über 1^, das 
möglicher weise = ^e-hvo-s auß svo-s sein könnte, siehe oben, 
§. 40, 2, anm.); 0'-q>qig = altind. bhrü-s, deutsch braue^ slaw. 
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briivi; o-äovg stamm d-dovr, vgl. lat. dent^ altind. stamm dant 
und ddntaj lit. danti, got. tunthu u. a. l^tTj^of'^. 

A n m. Dise vor geschlagenen vocale als ursprünglich zu faßen, z. b. 
oS'Ovt als ad-anty part. praes. von der würz, ad (edere), äts- 
t^Q als nomen agentis von der würz, cta (jacere, projicere) ist 
nicht in allen fällen möglich, z. b. nicht bei iQV'd'Qog^ ipsixotftv 
u. s. f. Trotz der äolischen nebenform id-ovr (Curtius in 
Kuhns Zeitschrift IX, pg. 327) halte ich auch in disem worte 
oder € für rein griechischen Vorschlag; der consensus lingua- 
rum (altind. darU, lat. dent, lit. darUij got. tunthu^ ahd. zand) 
zeugt mit Sicherheit für eine form dant der indogerm. Ursprache, 
welche wol keinesweges auß ad-ant ab geschwächt ist, sondern 
warscheinlich von einer wurz; da = ad (mit dem fast regelmä- 
ßigen Wechsel der wurzelformen diser art, wovon unten zu anfang 
des morphologischen teiles zu handeln sein wird) gebildet und . 
also in da-nt zu zerlegen ist. Das selbe gilt vom stamme ädtsq^ 
der auf die wurzel star (sternere, spargere) fttrt. 



AltitaUsch"^). 



1. Lateinisch**). 
Übersiclit der laute des lateinischen. 



§.44. 



Consonanten 
momentane flaute dauerlaute 

nicht aspirierte 
stumm tön. 



pal. 


ling. 


dent. 


t 


d 


lab. 


P 


b 



Spiranten 
stumm tönend. 


nasale 
ton. 

n 


r Maute 
ton. 


• 










r,l 


8 


n 




f 


m 





a^ d\ 



%y l 



Uj ü 



Vooale 



•' A 



Ti^n s, ae 



'? ^} 



oe 



o ö 



*) Vgl. Schleicher, kurzer abriß der gescWchte der italischem spra- 
chen im Rhein. Museum, neue Folge, XIV. pg. 329—346. Kirchhoff, die 
neuesten Forschungen auf dem Gebiete der italischen Sprachev in d. Algem. 
Monatsschr. für Wißensch. u. Litterat. 1852, pg. 577 — 598 und desselben 
'zur altitalischen Sprachkunde'. Eben das. pg. 801 — 824. 

**) W. Corsseu) über Aussprache, Vocalismus und Betonung d. lat. 
Sprache. Lpz. I. 1858. II. 1859. 



Lateinisch. Yocale. 

Anm. 1. h haben wir als tönenden Spiranten an gesezt, da es 
das tönende gh der Ursprache vertritt. 

Anm. 2. n als gutturaler nasal wird durch kein besonderes zei- 
chen gegeben; n ist guttural vor den gutturalen consonanten c, 
q, g (n adulterinum), nicht aber nach g^ wo es, von der üblichen 
weise ab weichend, als gewönliches dentales n auß zu sprechen ist. 

Diphthonge, fast außschließlich nur dem altlateinischen 

eigen, sind ai (ae)^ au^ et, eu, oi (oe), ou, ui, 

^* ^^* Vocale des lateinischen. 

Der vocalismus des latein's erlitt im laufe der zeit vilfache 
Veränderungen. Das classische latein hat, so wie das umbri- 
sche, eine abneigung gegen diphthonge, die es in einheitliche 
laute wandelt; das altlateinische und vor allem das oskische 
bewaren noch die alten diphthonge. Im vor ligenden zustande 
leidet das latein an starheit des vocalismus, wenige wurzeln 
zeigen noch eine jedoch meist auf nur zwei stufen beschränkte 
bewegung des wurzelvocales in seiner reihe. 

Die einwirkung des außlautes, ferner der laute auf einan- 
der (consonanten auf vocale, vocale auf vocale) hat einen ho- 
hen grad im lateinischen erreicht. Unursprüngliche kürzungen 
und denungen treten ebenfals vilfach ein, so daß der vocalis- 
mus des lateins vom ursprünglichen lautstande sich ser weit 
entfernt hat. Dazu komt, daß uns das altlateinische und oski- 
sche — die beiden italischen sprachen mit ursprünglicherem 
vocalismus — nur ser fragmentarisch erhalten sind, wärend 
das classische latein vilfach den Charakter einer nicht one ein- 
wirkung fremden einflußes fest gesezten Schriftsprache an sich 
trägt und der vocalismus des umbrischen in hohem grade uu- 
ursprünglich ist. Das lateinische bietet somit von allen hier in 
betracht gezogenen sprachen der wißenschaftlichen forschung 
die grösten schwirigkeiten. 

a wird vilfach zu i und m geschwächt und geht grösten- 
teils eben so in e und o (später meist u) über, wie im griechi- 
schen; d wird gleichfals zu S und 6^ nur zeigt sich im lateini- 
schen meist einfluß der benachbarten laute als Ursache der 
vocalfärbung. Bei der durch greifenden, völligen übereinstim- 
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mung des lateinischen in den vocalreihen mit dem griechischen, 
dürfen wir wol auch im latein d als vocal der zweiten Steige- 
rung betrachten. 

Die i und w-reihen waren in der ältesten spräche den grie- 
chischen völlig gleich, namentlich auch in der besonderheit des 
ai und au neben ei und eu. In der t«- reihe trat jedoch an 
die stelle der ersten Steigerung durchauß die zweite (wie im 
griechischen das um gekerte statt fand), weil e vor u (v) nach 
lateinischem lautgesetze (s. u. §. 48) in o über geht. Die spä- 
tere spräche hat aber von den alten diphthongen nur au be- 
wart; doch zeigt auch dises bekantlich vilfach die neigung sich 
in einen einfachen laut zu wandeln. 

Vocalreihen des lateins (nur altlateinische laute sind durch 
die Schrift unterschiden) : 

Schwächung grundvoc. 1. steig. 2.stög. 

1. a-reihe Schwund ; t,u e, o, a o, S^ ä 6 

2. t-reihe i ei i $^ ai ae ^i oe4 

3. {«-reihe u ei au 6 - ^w ü 

eu ist im classischen latein nicht mehr als steigerungslaut 
vorhanden sondern in ouy d. i. ü gewandelt. 

Die Übergänge der diphthonge in monophthonge ist phy- 
siologisch leicht zu erklären (assimilation beider laute an ein- 
ander wie ei zu i, ai zu ae, oi zu oe^ au zw. 6, oder eines 
an den andern wie ei zn i, ou zu ü) nur der Übergang von 
ai, oe zu ü ist ein eigentümlicher, physiologisch mir nicht 
deutbarer. 

Beispile. 

1. a-reihe. 

Schwächung. Schwund des wurzelhaften a, z. b. sum, §. 4^^ 
8umu8^ sunt, siSm u. a. für *e-8umj grundf. as-mi, ^e-sumus^ 
grundf. as-masi, *e8-unt, grundf. as-arUi, ^es-i^m, grundf. as-jdm 
(vgl. d. griech.); besonders häufig tritt diser Schwund im zwei- 
ten glide von Zusammensetzungen ein, wie mala auß ''^mavlo 
und diß auß ^mage-vol-o (magis volo) und änliches (s. u. die 
lautgesetze §. 56); -br-um auß Her-um würz, her urspr. bhar 



f.. -Jij. 
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(ferre), also ligt hier Zusammensetzung, nicht ein stambildungs- 

suffix vor, das selbe gilt von -^^^Äj^j^en-w« würz, gea (gi- 

iAi^^\ i'werej, z. b. maltgnus u. a. und -giv/m, in jur-gium für *jur' 

tgiunty vgl. rem-ig-ium würz, ag (agere) u. s. f. 

In stambildungssufGixen findet Schwund von urspr. a statt, 
wie in den verwanten sprachen, z. b. pa^r-ü älter "^patr-us^ 
^patr-os filr *pater-08 stamm pater grundf. patar-as (gen. sg.) und 
in vilen anderen fällen. 

2. Ser häufig ist die Schwächung von a zu t, beson- 
ders im zweiten teile^ von Zusammensetzungen, z. b. ac-cipio 
neben capto; per-ficio neben facto; as-std-eo würz, sad, lat. sed; 
me-min-i würz, man; co-gnitua würz, gna aoß gan; in-si-tus 
würz, aa u. s, f. 

Das selbe findet auch in der tonsilbe der worte statt (wie 
im deutschen), z. b. in-ter, umbr. an-ter^ comparativ des prono- 
minalstammes auy vgl. altind. an-tdr, dn-tara-s (inter, interior), 
griech. iv-tsQa; iti- (negat.), umbr. an-, altind. an-, griech. av-; 
igni'8 altind. agni-a; quinque grundf. kankan^ altind. pdnk'an. 

In der reduplicationssilbe der praesensstämme von wurzeln 
mit dem wurzelvocale urspr. a findet dise Schwächung Regel- 
mäßig statt, z. b. gi-gno auß "^gi-gm-o^ grundf. ga-gandmi vgl. 
griech. yi'yV'Ofjtcu würz, gan; aero = *ai80 (wegen r geht i in 
e über, s. u.) grundf. *aa'ad'mi würz, aa; ai-ato grundf. ata-atd-mi 
würz, ata; aido auß *ai'ado, ^ai-aed-o grundf. aa-aad-ämi würz. aad. 

3. Häufig ist femer die Schwächung von a zu w, beson- 
ders in stamm- und Wortbildungselementen, aber auch in wur- 
zeln, durch einfluß gewisser consonanten. Deutlich stelt sich t 
als die lezte abschwächung von a herauß, indem u nicht selten 
durch vermittelung von ü^ (*medius quidam inter i et u sonus 
— pinguius qum «, exilius quam u — sonum y graecae videtur 
habere' Gramm.; kaiser Clsjudius verordnete für disen laut das 
zeichen l-*) in t schwankt und ältere formen mit u denen mit 
f zur Seite stehen; u ist also die geringere Schwächung von a, 
die mit disem durch o vermittelt wird, das ser oft die ältere 
spräche noch da hat, wo später u ein tritt. Der Übergang und 
die reihenfolge von a durch u zu t ligt also klar vor: a^o, u, ü,u 
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So ward z. b. eine grundf. ^aptama-a zu ^op-tomo-a, op-tumu-a, 
op-tiimu-a, op-timu-a, ital. ottimo-j "^dakama-a zu "^decomo-a, de- 
cumu-a, decimu-a, iteih decimo; neben cap-ere steht mMn^cup-ium 
(Plaut.), qc-^up-are , in-ctp-ere, man-cip-tum ; concut-io neben cvL^auxu^Qui 
quat-io; in-aul-aua neben aal-aua u. a. Ser oft ist u erst spä- 
tere Veränderung von älterem o (vgl. d. griechische, wo o blib), 
• besonders häufig ist diß der fall in Wortbildungselementen, z. b. 
nom. acc. sg. rase. ntr. der urspr. a-stämme -u-a auß altlat. -o-a, 
griech. o-^, urspr. -a-a; -u-m, altlat. -o-w, griech. -o-v, urspr. 
-a-m, z. b. da-tu-a auß da-to-a, griech. do-tro-^, urspr. da-ta-a, 
acc. da-tu-m auß da-tom, griech. do-ro-v, urspr. dorta-m; über- 
haupt wird auß auß lautendem urspr, aa im lat. oa, ua, so z. b. 
op-us, altlat. op-08, vgl. griech. formen wie (A^v-og^ altind. u. 
urspr. dp-aa'y fer-unt altlat. fer-ont, fer-onti, griech. g)iQ-ovti 
(q>iQov(ft)j altind. u. urspr. bhdr-cmti u. s. f. 

Nach V, u bleibt o, z. b. voU (später vult) würz, altind. u. 
urspr. var; loqu-ant-ur (loquuntur)^ quom (quum, vgL £upn -iam) 
gnmdf. kam, novo-a (novua), altind. u. grundf. ndva-a u. s. f. 

Anm. Durch die älteren formen mit o gewint das lateinische be- 
deutend an änlichkeit mit dem griechischen. 

• 

Der grundvocal der a-reihe, urspr. a ist 1. als a in §^ 47* 
den wenigsten fällen erhalten, wie es scheint mit Vorliebe vor 
g^ c, z. b. äcua^ äc-iea^ äc-erbita würz, ac^ altind. o^, urspr. afc; 
ago^ äy-tOj altind. dg-dmi würz, ag] mägia^ mag-nua^ (ASy^ag^ 
altind. stamm mah-änt (nom. sg. masc. mah-d'n)^ got. mik-ila^ 
würz, mag^ altind. mah auß magh; fräg-ilia ^ fräg-or ^ fran-go^ 
got. würz, hrak (praes. brik-a^ perf. brak) ; ang-uia altind. dh-ia^ 
griech. ^x-K^ deutsch unkj ana-er für *hana-er^ deutsch ganay 
lit. zqala (= *gana'ia)^ altind. hama-da^ grundform des gemein- 
samen Stammes also ghana; äl-tua, älXog = *dX'jog, got. oW»; 
äp-tacor^ ap-tua^ vgl. altind. dp-n^'mi (1. sg. praes. adipiscor) 
würz, ap] atd'tua^ griech. (ixa-ibg grundf. ^ata-taa würz, «to; 
-ad'tua würz, aa) därtua^ dä-tor^ griech. do^tSgy do-r^Q würz, rfa; 
pä'tera würz, pa^ griech. no (bibere), vgl. pd-tua. 

2. Als erscheint ursprüngliches a in den wurzeln vor al- 

Schleicher, vergl. gramm. d. ind^g. spr. 5 
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lern nach und vor v und außerdem in stamm- und wortbil- 
dungselementen. 

Nach V, z. b. vom-o^ griech. j:€(A-i(a^ altind. väm-dmi; volro^ 
vol't^ vol-im später vul-t, vel-im^ vgl. altind. vdr-dmi (vrnd'mi^ 
vr-nä'mi eligo, volo) würz, var; voc-are altind. würz. vak\ gr. 
jicTT, urspr. vah; vort-o später vert-o, vgl. altind. vdrt-atS (3. sg. 
praes. med. vertitur, est) würz, vart; vös (voster später vester)^ 
vgl. altind. vas (vos, vobis); volv-ere^ got, valv-jan (volvere; vgl. 
qucUuor für *quatuors^ "^quatuores neben TiaaaQsg = Hstjagsg 
grundf. wol hatvdrasy ja vocuus u. dgl. in Inschriften für vacutis). 

Ursprüngliches sva ist regelmäßig lat. so, z. b. socer^ gr. 
ixvQog für *(ff€xvQogi altind. svdquraa (geschriben gvdguras)^ got. 
svaihra, vgl. socrus^ altind. svdgrüs (gerchr. qvdgtHs); sororem. 
altind. svdadram grundf. svastdram; sop-ar^ somnus für *sop-nus 
(vgl. vTt'Vog)^' altind. u. grundf. svdp-nas-^ vgl. svdp-i-mi (dor- 
mio); son-us^ altind. svdn-as. 

Vor v^ z. b. ov-is, griech. oj^g^ altind. dv-is,\\i. av-ls; nov- 
OS (später nov-us)^ griech. vif-og, altind. ndv-as; nov-em^ griech. 
iv'Vsfa^ altind. ndv-an. 

In andern Verbindungen, z. b. mor-wr würz, urspr. u. alt- 
ind. mar (mori); dom-are griech. würz, da^i (e^dafi^ov)^ altind. 
dam^ got. tam^ hochd. zam; op-us altlat. op-os^ altind. ap-as; 
loq-uor, vgl. griech. l-Xax-ov^ altind. würz, lap (villeicht sind in 
disen beispilen die labialen m, p und das labiale vocale im la- 
teinischen liebende l die Ursache der wal des o =a); coq-uere 
griech. würz. Ttsn^ altind. pah\ lit. kep u. s. f. urspr. kak. 

In auß lautenden stamm- und Wortbildungselementen ist, 
wie im griechischen, o regel vor allem vor «, m; daß die spä- 
tere spräche dises o zu u schwächt, sahen wir oben §. 46, 3; 
z. b. Suffix to im nom. sg. msc. u. acc. msc. ntr. -to-s^ -to-m, gr. 
-TO-^, TO'Vj altind. -ta-s^ -ta-m^ z. b. in-clu-to-s^ acc. clu-to-m, vgl. 
griech. xkv-to-g^ xlv-ro-v^ altind. gru-td-s^ gru-td-m, urspr. kru- 
ta-s^ kru-ta-m; endung der neutra -os (später -us)^ wie z. b. 
gen-os (genus)^ griech. y^v-og, altind. g'dn-as urspr. gan-as; dat. 
plur. 'hos (-hus), altind. u. urspr. -hhjas u. s. f. 

3. Ser häufig gieng a in e über, one daß sich eine ver- 
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anlaßiing hierzu in den umgebenden lauten auf zeigen läßt, 
z. b. fero würz, /er, griech. (paq-ün^ altind. u. grundf. bhdr-dmi 
würz, hhar; es-t würz, es, griech. ia-xi, altind. u. grundf. da-ti 
würz, öw; gen-iLs, altlat. ^ewo^ würz, ^ew^ griech. yi-vog^ altind. 
g'dn-ds urspr. gan-as würz, ^aw; veA-tV würz. i?eÄ, altind. vaA- 
a/i grundf. vagh-ati würz. va^rA; ^ecw^ altind. stamm pa^ (nom. 
sg. pagu'S msc.) grundf. des Stammes paku; eq-uos würz, ec, 
griech. fTTTTog = **x-j:oc, altind. aj-i?«« würz, a^ grundf. dk-vas 
würz, afc; e?ece?/i gr. dexa, altind. tZa^aw grundf. dakan; septem 
gr. Ittt«^ altind. u. grundf. saptdn; den-tem, o-dovr-a^ altind. ddrU- 
am; men-te-m grundf. man-ti-m würz, man; fer-ent-em^ (p^q-ovr-a^ 
altind. u. grundf. bhdr-ant-am; die lautverbindung urspr. ant yfird 
aber im lateinischen auch durch ont, unt gegeben, z. b. fer-unt 
auß fer-orui^ urspr. u. altind. hhdr-anti, e-unt em neben fer-ent- 
em; (gjnp-men, altind. nä^-man^ grundf. gnä-man u. s. f. 

Oft ist e deutlich Schwächung von a, wie z. b. per-fectus 
neben fac-tus u. s. f. 

Auß ist e hervor gegangen in fällen wie verto^ vester u. 
a. für älteres vort-o, grundf. vart-d-mi^ würz, urspr. u. altind. 
vart^ got. varth; voster vgl. altind. vas (vos, vobis). Demnach 
ergibt sich e neben a, o als leichterer vocal. 

Steigerungen des a. §♦ 48* 

1. Dem e gegenüber gilt o als schwerer, und es steht o 

bisweilen, wie im griechischen und slawischen, als Steigerung 

von 6 = a, also ist in disen fällen o = d; e \ o •=■ a \ d^ 

z. b. mon-eo^ d. i. mdn-ajdmi^ verbum causativuin von der würz. 

ui'spr. man (cogitare, also eigentlich Menken machen') neben 

mens für *men(s, ^msn-tt-s grundf. man-ti-s mittels suflSx ti von 

würz, man, vgl. me-min-i^ lezteres mit Schwächung von e zu i; 

noc-eo grundf. ndk-ajdmi, verbum causativum von der wurzel 

urspr. nak^ altind. nag (perire, mori; also eigentlich 'sterben 

machen, verderben*) zu nec-are, vgl. gr. vsx-vg^ vsxqoq; so steht 

tog-a neben teg-o würz, tag, dtsch. dak, wolfür stag^ vgl. cTir^y-«, 

altind. sthdg-dmi (tego), im litauischen steht ateg-ih (tego) neben 

stdg-aa (tectum); doceo ein causativum, ginindf. ddk-ajdmi neben 

di-dioi, düco für *dtC'8co wol für ^didac-aco, vgl. dtdafxj'tfxm 

5* 
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neben dtda^m d. i. Stdäx-am^ Sidax-^', würz. </aX: (nicht ifte, wie 
in dteo^ dtiM-rvfu, das davon zu trennen ist): for-s. for-dus 
neben fer-o würz, /er urspr. bkar. 

Da o kurz i.st, so kann dise Steigerung auch vor zwei con- 
sonanten ein treten, z. b. ex-Uyrr-is, torr-eo = *tors-eo, vgl. tos- 
twf für ^tof/f'twt neben terra für ^ters-a (das trokne, das land 
im gegensatze zum waßer) würz, ^ar«, got. Mar« (in thafrsan 
torrcre, thaursjan sitire) altind. tars' (sitire); port-io neben 
paH-em, im-pert-to, lat. secundäre würz, part auß par erweitert. 

Anm. Neben a steht o in scoh-s (feilstaub, Sägespäne), scob-tna 
^raspel) zu scah-o. 

2. ^ ist selten, z, b. teg-ula neben ^?^-o und ^o^-a; r^-em. 
vgl. altind. -rdg'-am^ rdfg'-dnam neben reg-Oj leg-em^ col-lSg-a 
neben leg-o; sed-es neben sed-eo würz, sad; s^-men neben sä- 
tm^ also meist als Steigerung von e; dem urspr. d entspricht S 
auch in ^.di\ vgl. altiud. d'da, d. i. *add-a (peifectum) zu ed-o^ 
altind, dd-mi; simt-, gr. ^fit-, altind. sdmi-^ althd. sdmi-; si^m^ 
HtSt, vgl. et^Vj elfi^ altind. sjdm^ sjdt, urspr. as-jd-m^ asjdt^ fälle, 
in denen wol / assimilierenden einfluß geübt hat. 

3. Wie e zu e, so steht a zu ^ als steigerungslaut, der 
sich demnach am häufigsten vor gutturalen consonanten findet, 
z. b. dc-er^ dC'Tis neben äc-iesj pldc-are neben j[>^ac-6re; pdc-are 
neben päc-tscor; mdc-ero neben mäc-er; sdg-ire^ sdg-us^ sdg-a 
neben sag-ax; Idb-i neben läb-are^ dd^ das neben dä-tus; md- 
ter, altind. md-tar würz, ma; frdter altind. bhrd-tar würz, bhra 
auß bhar um gestelt. 

Das femininum der a-stämme hatte urspmnglich auch im 
lateinischen langes a, z. b. nov-dj coctd^ urspr. nav-d^ kak-td^ 
vgl. altind. ndvd^ *pak'td' (komt zufällig nicht vor, sondern 
wird durch eine völlig ab weichende bildung, j^ai-t;^'^ ersezt), 
griech. vif-äj usTt-Tfj zu nov-o-s^ coc-to-s, nov-u-s^ coo-tu-s, urspr. 
nav-a-8, kak-ta-s, griech. vif-o-g, nen-xo-q. Es haben sich im 
lateinischen reste dises d erhalten. 

4. Nicht selten ist 6 als Steigerung von a, besonders ne- 
ben o^=^a und da, wo a wurzelaußlaut ist, außerdem in stamm- 
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bildungselementen, z. b. s6p-to^ d. i. altind. u. urspr. sväp-djami 
verbum causativum neben söp-or, würz. lat. soj), urspr. u. alt- 
ind. 8vap; vdc-em = altind. vä^k'-am, griech. jion-a urspr. vdk- 
am neben voc-o würz, urspr. vah (loqui); Sc-ior comparativ zu 
einem verlorenen dem griechischen cöx-v-g, altind. äg-'d-s ent- 
sprechenden adjectivum (das etwa *oqui8 lauten würde) würz, 
urspr. ak; dd-num, altind. u. grundf. (M'-na-m, do-te-m (dos = 
dö-ti's) grundf. dd-ti-m neben dä-tus würz, da; pö-ium neben pä- 
<6ra würz, pa (bibere); gno-tus^ gnO-men neben co-gni-tus würz. 
gna (wie leztere form deutlich zeigt) auß gan; da-tor-em alt- 
ind. dd-tä^r-am^ griech. do-viJQ-a suflSx urspr. tar^ hier zu tdr 
gesteigert; quS-rum von stamm quo urspr. ha u. a. 

5. ^ = urspr. d kann nur als eine jüngere nebenform 
von 6 betrachtet werden, wie o so häufig zu u ward; es komt 
wol nicht innerhalb der wurzel vor. So sind die suffixa -türo, 
femininum -türa, z. b. da-tür-us^ rup-tür-a lateinische bildungen 
auß den stammen auf -tdr urspr. -tar da-tor^ Tup46r urspr. da- 
tar, rup-tar; das suflSx des gen. plur. -um^ -rum (doch wol als 
-üm^ -TÜm zu faßen) steht für -otw, -röm, griech. -wv, ♦-cäi', alt- 
ind. u. urspr, 'dm^ -sdm^ z. b. (is-)tarum = griech. 'Hadv^ d. i. 
T(MV^ altind. täadm] v6c-um = griech. j:07v-tav^ altind. vdk'-d'm. 

2. «-reihe. 

Hier, wie in der w-reihe, mangelt es an wurzeln, welche 
sämtliche drei stufen der Steigerungsreihe durchlaufen. Für 
die t-reihe kenne ich nur das einzige beispil würz, fid in fid- 
es^ per-ftd-us neben con-fid-o^ i. e. feid-o (belegt ist di-feid-ens) 
und foid-08 (foedus) ; selbst an wurzeln, die in zwei stufen er- 
scheinen» wie würz, die (griech. rf*x, altind. dig u. s. f.) in in- 
dic'O, cavsi'düc'us neben deic-o^ dic-o und würz, i in i-tum neben 
ei'8^ ei't^ ei'tur = iSy it, itur (vgl. €?-|i*», altind. S'-mi) u. a. ist 
mangel. 

Der grundvocal i findet sich z. b. in dic-are würz, die, 
vgl. altind. dig^ griech. wurzel dtx (in deixvvfit); i-tum (vgl. 
X'fAsv, altind. i-mds) würz, i; vid-eo^ vgl. altind. vid-mds^ griech. 
fiS-fjbsy^ got. vit'Um würz, vid; sci-n-d-o^ scissus = '''scid-ius, 
vgl. altind. khi-n! d-d-mi ^ c^X*?^ = *^X^^-J^j got. würz, sktd 



§.49. 
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in ahatdan würz, seid; qui-s, vgl. got. hi-s, lit. szi-s, slaw. 
d grundf. hi-s würz, qut = Jet. In stambildungselementen, 
z. b. ov-i'S, griech. oj:'t-gy altind. äv-i-s, lit. av4-Ä würz, w, av 
mit suflax t; oft ist « in folge der Stellung im wortaußlaute 
geschwunden , z. b. mens für *ments auß *men-ti'S grundf. man- 
ti-8 oder in e getrübt, z. b. men-te-m s. d. flg. 

Diß echte i wird zu e getrübt nach bestimten gesetzen, 
z. b. in-dex^ in-dic-is würz, dic^ ig-ne-m für älteres ig-ni-m^ alt- 
ind. agni-m, lit. it^w/. Die älteren formen diser accusative sind 
bekantlich nicht selten erhalten, wie navi-m neben nave-m u. a. 

Anm. 1. Hier ist also e das jüngere, i das ursprüngliche und 
daher ältere, wärend bei dem auß a geschwächten i, wenn es in 
der älteren spräche mit e wechselt, lezteres der ältere laut ist. 
Die spräche fülte aber bald disen unterschid der abstammung 
nicht mer und behandelte beide i nach derselben analogie. Falsch 
ist es jedesfals, im algemeinen zu behaupten, e sei in allen fällen 
ursprünglicher als i oder um gekert. 

Anm. 2. Etwaige unursprüngliche denung von i zu i von der- Stei- 
gerung i (= altlat. et) zu scheiden, dürfte schwerlich möglich 
sein. 

Erste Steigerung ei (i, i); *deif)-os (deivae^ deivinus 
belegt), altind. d^vd-s grundf. daiva-s würz, div (lucere); deic-o 
grundf. daih-dmi würz, die; ei-tur würz, i; feid-o würz, "ßd; 
veivos, vgl. altind. givds, lit. gyvas würz, gi, redupl. gig, vig, 
giv, viv (mit v für g durch gv vermittelt, s. u. die lere von 
den consonanten); veious altind. v^gas, jiotxog; vinum^ d. i. vei- 
nom, got. vein, fotvog. 

Dens ist auß *dius^ *divos^ *deivos geschwächt, also neben- 
form zu divosy wofür deivinus zeugt; eben so steht warschein- 
lich eo für *io, *^Jo grundf. *aij-dmi für *aidmi mit Spaltung 
von i zu ij; v^n-demia inschrr. = vin-d^mia. 

In Wortbildungselementen ist ^ neben ei, t häufig, später 
meist allein regel, z. b. omneis^ omniSj omn^s u. dgl. 

aiy ae findet sich vereinzelt wie im griechischen, z. b. aid- 
e(m)y aid'ilisy aed-es (feuerstätte) , aes-tas für *aed-tas, vgl. gr. 
aXd''(a^ atd'-ov(fa, aX&-ijQ^ altind. würz, idh (accendere) ; maes't%b8^ 
maer-eo neben mis-er; aem-ulus neben im-üari; laevos vgl. Xatpog; 
äcaevos vgl. axMfog; caecus vgl. got. haihs (unoculus, caecus). 
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Zweite Steigerung ist oi, oe, H, z. b. foid-ere nom. 
"^foid'Oa würz. /W; *oino8, belegt oinofmj, oentts, ürmsy vgl. got. 
ains; comoinem, comünem^ vgl. got. gamains (so findet sich loi- 
doSj loedoa, lüdus; oitier, oetier^ ütier u. a.). 

Anm. Für oe findet sich auch ^, z b. ob-edire für oh-oedire 
vgl. audirey n-Snum = n-oent«9n (Vion/ In ^ gieng oi über 
durch vermittelung von ui (wie ja o, o so oft in u, ü über trat) 
das zu ü ward, wie z. b. in senatüs auß ^ena^t». 

3. w-reihe. 

Ser verwischt im lateinischen. Beispile sind ser selten; ich 
kann nur an füren lüc-ema würz, griech. kvx^ altind. ruk' grundf. 
ruk neben Leuc-esie (Carra. SaL), Louc-inay lUc-em^ lüfcj-men, 
lou(c)meji; düc-em neben douc-ere, dücere; rüh-er grundf. rudh- 
rors neben ruf-us grundf. räudh-as. 

Der grundvocal w, z. b. in ruj)ttis, ru-m-p-o, vgl. altind. 
Ivrm-P'd'mi würz, lup urspr. rup ; its-tu-s würz, «^ä, altind. m'; 
tU'tudri zu praes. tu-n-d-o^ vgl. altind. tud-äfmi würz, ^ei; ^-wi-er 
für *ruf'er^ ^ruf-ro-s würz. ri(/' = ^vd, altind. u. urspr. rudh; 
jug-um = fvy-ov, altind. yw^r-a'm Vfwxz. jvg ; fu-i^ fu-turus ^ vgl. 
yv-T^ würz., urspr. u. altind. bhu (im altind. zu bhü gedent). 
In Stammbildungen (nicht in Wortbildungselementen), z. b. pec-u 
(plur. pecu-a)^ vgl. got. faihu^ ahd. riAw, altind. pagii-s. 

Auch diß echte u wird zu / (^üj geschwächt (wie das auß 
a entstandene, s. o. §. 46, 3), z. b. lub-et, lib-et würz, altind. 
Ivhh (cupere, desiderare), got. lub (in Ivh-ö amor, Uub-s cainis, 
ga-laubs pretiosus); *manu-bu8 darauß mambtcs, u ist bekantl. 
hier in vilen fällen erhalten; fructi-ferj corni-ger auß "^^ftuctu- 
fer^ *comU'ger. 

Anm. 1. In o geht echtes u nicht über, außer in fo-re auß ^/m- 
se würz. /w. 

Anm. 2. l2 als denung des ü ist von ü = o?^, der zweiten Stei- 
gerung des u) nicht wol zu scheiden. In tu z. b. ligt gewis un- 
ursprüngliche denung vor, grundf. ist tu^ denn in altind. tv-am^ 
griech. rv, Cv^ got. thu^ slaw. ty^ lit. ^2^ ist nirgend Steigerung. 
Zweifelhaft zwischen denung und Steigerung kann man in fällen 
sein wie sü-s^ ig^ ahd. sü; müs^ ftt;$, ahd. mils u. a. , wo das 
griechische jedoch ser fdr die anname der denung spricht. 
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Erste Steigerung war, nach der analogie aller indoger- 
manischen sprachen zu schließen, ebenfals vorhanden und zwar 
lautete sie, wie im griechischen, eu; sie verlor sich aber ser 
frühe, wie denn das einzige erhaltene beispil dises archaischen 
steigerungslautes, Leuc-esius, vgl. XsvK-og^ auch als Loucetius. 
Lucetius überliefert ist; grundf. ist wol * Leuc-ent-ios^ Weiterbil- 
dung eines particips stamm *letic-ent (wie Prudentius von pru- 
dent) zu einem praesens *leuc-o von würz, lue wie ipsiytB von 
ifvy gebildet. In folge des §. 47, 2 erwähnten lautgesetzes (e 
vor u, V wird in o gewandelt) muste auß eu ein mit der zwei- 
ten Steigerung zusammen fallendes ou später ü werden. So ist 
z. b. für düco, douco ein älteres "^deuco grundf. dauk-ämi würz. 
duk vorauß zu setzen, da praesensstämme diser art mittels 
erster Steigerung gebildet werden; uro, *ou8o steht für *eu80 
= griech. «r-w für *sva-fOj altind. ffa-dmi grundf. aua-dmi 
würz, us; bei wurzeln, die auf u auß lauten, steht vor vocalen 
ov für "^eo == eu, z. b. flov-ont darauß ^fluv-onty flu-ont, ßov-ont 
steht aber für *ßev-ontt, vgl. griech. nXij:-ovTt (nU^ovdi) grundf. 
plav-anti und so in änlichen praesensformen ; jo«*«, ^"owr-ts (jus, 
jür-is) steht für *jov-o8, *jove8-is und ist gebildet wie *ffeno8, 
*gene8'is (genus, generis) von würz. Jm (jüngere) mittels erster 
Steigerung, wie sie dise art nominalstämme zu haben pflegen, 
*jov'Os also für "^jev-os^ gebildet von Ju wie xXij:'Og von würz. 
kXv und das disem entsprechende altindische grdv-as von würz. 
^ru. Auch Jov-em = Diovem fürt auf ^djev-em zurück, war- 
scheinlich auch Jü-piter für ^djü-püer, ^djowpiter und diß für 
"^djeu'piter, stamm djeu = C«v, welches nur lautliche Verände- 
rung von djm ist, würz, dju = div (lucere, als nominalstamm 
coelum und numen coeli; der altindische nominativ djäu-s mit 
zweiter Steigerung ist fürs lateinische nicht maß gebend). Da 
die erste Steigerung vil häufiger ist, als die zweite, so sind di^ 
meisten lateinischen ü = altl. ou hierher zu ziehen. 

Anm. neu, seu == neve^ *8eve gehören natürlich so wenig als ne- 
Hier, ne-tUiqfiam (auch muiquam wie nulltta) hierher. 

au ist, wie im griechischen, archaisch erstarte erste Steige- 
rung und im lateinischen der einzige diphthong, den die spra- 
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che bei behielt, und den sie bis zur stunde noch nicht auf ge- 
geben hat (er findet sich noch im italienischen und mer verein- 
zelt auch in andern tochtersprachen des lateins); obschon er 
früh schon, besonders in der volksmäßigen außsprache, in den 
laut 6 schwankt und übergeht ; auch in ä zieht sich (wol durch 
vennittelung von 6) au zusammen, z. b. raud-usy rSd-tts, rädrus 
würz, rud, sonst rwJ, ruf urspr. rudh (rubere). Beispile für 
au: aur-dra grundf. wol *au8-ä8ä würz, us in wr-ö, us-tus^ vgl, 
altind. stamm us'-äs (aurora), one Steigerung in wurzel und Suf- 
fix (leztere tritt nur in gewissen casus ein); aug-eo vgl. av^ü$, 
av^-avi»^ doch wolauß *avy^-ö'«, *atV-ö'av«5 lit. äug-u (cresco) 
würz, ug; das eben genante raud-us (ntr. plur! raud-era) würz. 
rudy altind. rudhy griech. ^v^ u. a. 

Anm. Auch au entsteht durch secundäre processe, z. b. nauta, 
aucepa^ gaudeo auß ndv-i-ta, ^äv-i-ceps, *gdv-i-deo xl a. 

Die zweite Steigerung dest^^ nämL cm, spät, ü fältalso 
mit der ersten zusammen und es ist nur mit hilfe der verwanten 
sprachen zu entscheiden möglich^ oh üy ou =^ urspr. au oder 
= urspr. du sei. Lezteres ist gewis nur selten ; aber entschi- 
den der fall in rdf-us = altir. rüad, got. rauds, grundf. rdudh- 
o«; villeicht in lüc-^em, Lovxyina, lüfcj-men würz, luk urspr. ruh. 

Anm. ou^ ü ist hier und da durch außstoß von lauten seeundär 
entstanden, wie z. b. *counctiy cuncti auß *cO'juncti^ naundinum 
(SC. de Bacc.), nündmum auß *novendmum (vgl. nundina^, tem- 
pus novem dierum), prUdena auß providens, . 

Vocalische lautgesetze *). §, 51, 

Die genaue darlegung der außerordentUch mannigfaltigen 
vocalischen lautgesetze des lateinischen muß der lateinischen 
specialgranunatik überlaßen werden. Hier können nur einige 
algemeine andeutungen gegeben werden. 

Hiatus. Beim Zusammenstoß von vocalen wird ser oft 



*) W. Corssen, über Aussprache, Yokalismus und Betonung der la- 
teinischen Sprache, n Bde. Leipz. 1858, la^, wo die früheren schritten 
über diseB gegenständ zitiert sind. 
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der hiatus durch zusammenziehung entfernt. Diß geschiht re* 
gelmäßig wenn der erste vocal ein a ist, so amo auß *amao^ 
amas auß *amai8^ grundf. der endung -ajämiy -ajcut; amaruni 
auß ama(v)enmt, equae auß eqt^i u. s. f. Andere beispile sind 
^ auß siiSf senatüs auß sena-tuts (-tuoa), c6go auß co-igo u. 
s. f. Die beiden vocale bleiben jedoch auch in vUen fällen, 
namentlich machen u und t und das im verwante e mit folgen- 
den Yocalen keinen hiatus, z. b. /tit, lues^ßuunt (Jbwnt); die 
endungen der nomina -to, -ta, -ies; fieri^ tenuia (tenvia)^ eurU^ 
eo, meae u. s. f. In Zusammensetzungen sogar coactus^ deease^ 
cooptare^ aber auch inlautend boo (hoare) u. s. f. Der hiatus 
innerhalb eines wortes ist fast stäts durch consonantenverlust 
erst herbei gefürt, z. b. fluunt auß ßovont^ boo auß *boJo u. s, f. 
Die gesetze des hiatus im lateinischen bedürfen noch genauerer 
feststellung. 
§« 52« Ein ser weites gebiet hat die assimilation von vocal an 

vocal, vorwärts und rükwärts, auch bei nicht unmittelbarer 
w^^ berürung der vocale (über consonanten hinweg), anänlichung 

und anglcichung wirkend, so wie die assimilation der vocale an 
consonanten (die verwantschaft zwischen gewissen vocalen und 
gewissen consonanten). Dabei wird aber doch das zusammen- 
treffen zweier gleicher vocale veimiden und es findet dann dis- 
similation statt. 

So steht aureohiSy gladioltis^ ja vinolentus u. s. f. fttr *au' 
reultis, *gladiulits, *v{nulenttis von aureus, gladiurs^ vinu-m, vgl. 
longuhia^ turbulentus ^ durüie-s neben duritia u. a.; vgl. siim 
mit altind. sjdm. In disen und änlichen beispilen zeigt sich 
anänlichung des folgenden vocals an den vorher gehenden^ denn 
das steht dem e und i näher als das u, das e ist dem t 
verwanter als das a. 

Bükwärts wirkende angleichung findet über consonanten 
hinüber statt, z. b. eocul aber exil-ium^ faculrtas aber facil-ü; 
mihi, tibi aber umbr. mehe^ tefe; bene aber bonos^ bonua u. s. f. 

Von der verwantschaft des v zu o war §. 47, 2 die rede; 
u ist besonders bei labialen, vor allem bei vn und l beliebt. So 
tritt bei der Schwächung von a nicht t, sondern u ein in fäl- 
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len wie oc-cap-o^ au-cup-ium würz, cap, con-tubemmm neben 
tahema^ optumus (später erst op-timus) u. s. f.; vor l wird äl- 
teres o zu u^ z, b. pocolom zu pocidumy iindtoi^ zu eptstiUa; 
bei der Schwächung von a tritt vor l -\- consonant nicht i oder 
ej[derj;egelmäßige Vertreter von i vor zwei consonanten), son- 
dern u ein, z. b. sahus insulsus^ sepelio sepuUua u. s. f.; i&c- tqJU/ynnJbMun^ 
ner ist u beliebt vor n -f- consonant, z. b. ferunt^ homunadua 
u. s. f. Überall galt auch hier älteres o. 

e ist vorzugsweise in endsilben vor nasalen beliebt, z. b. 
Septem vgl. i^rTa, no9n672 altind. n^mariy cornicen würz, can; 
vor allem aber hat e seine stelle vor r, z. b. camera auß xa- /7y. 
pi&Qa^ operis neben nominis^ stetertmt auß *8tetisonti vgl« stettsti^ 
veheris auß veAii vgl. vehü-ur, peperi für "^pe-pir-i zu par-io 
wie c6dW zu can-ö; q^6ro, nicht das nach der analogie zu er- 
wartende ^of'fir-o^ von /er-o, vgl. fälle wie col-Ug-o von /cy-o. 
. Femer tritt e ein vor mereren consonanten im Wechsel 
mit if das vor einem consonanten steht, z. h. Judex aber judi- 
cisy eques^ter für *equet'ter *equii'ter aber equü-em ; aaellus auß 
*€i8in(u)lu8 vgl. asinus^ consecro, abrepttis u. s. f. (es bleibt «* 
jedoch in attmgo^ infringo u. a. dergl.). 

Die lautverbindungen en^^ end und i^n/^ 2«nc2 schwanken, 
z. b. fer-ent-em neben e-wn^-em auß e-ont-em, wo der ältere laut 
0, u in folge der dissimilation neben e erhalten ist; fadendus 
und faciundua beide auß faciondua u. dergl. Überall ist hier 
das a der ursprüngliche vocal. 

i hat Vorliebe für n und die dentalen überhaupt, es ist 
die häufigste Schwächung von a, z. b. ^%avri aber mdchma; 
nominis^ hominis, cecini von den Stämmen grundf. gnämxm^ ghi- 
man^ ca-ca/a u. s. f. 

Durch dissimilation wird das zusammentreffen völlig 
gleicher vocale vermiden, z. b. veritas (veru-s) aber pie-tizs 
(pivrs), ebrie-tas (ebriu-sj u. a. nicht *pii'tas u. s. f.; equit-is 
(eques) aber abiet-is, ariet-is, pariet-is (abies, aries, paries); 
di'&biiLS (divu-s) aber M^nus (aliu-s); livigare (Uvi-s) aber va- 
riegare (variurs) u. a. Der erste vocal ist verändert in ffitio 
au ß *img jo, *m%io} «t , dei ist älter und richtiger als ii, dii u. 
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s. f. Durch dissimilation hielt sich o länger nach u, v, z. b, 
nouom, mortuos u. a. 

§♦ 53* Durch consonantenwegfall wird vocalveränderung be- 

wirkt, nämlich 1. ersazdenung, 2. zusammenziehung. 

1. ersazdenung, z. b. j^es^ ari^s= ^ped-s, *ariet-8; in der 
regel ist später hier (§. 55) kürzung ein getreten, z. b. pedes 
auß pedh = pedet-8, pater auß pat^r (naxtiq) = pater-s; fe- 
r^ns = ferent'S (vgl. (piqoav = (piqovx-q); besonders oft bei 
Wegfall des nasals vor «, z. b. acc. plur. der a-stämme -Ss (no- 
v6s) = -ons (grundf. navans)^ im comparativ -ior, 'i6rem auß 
'jans^ [ansam u. s. f. ; ferner pong = *posno (vgl. pos-ui), qutni 
= qmncni, exdmen = *exaffmen (äg-o); besonders fält g so vor 
j auß, z. b. mdioT •=-^mag-ior (vgl. mag-nus), dto^*ag-ih(\^ 206j. 

ki^irff^ arf-a^-tM7w^, mSio = *miio = *m{gjo u. a. 

2. Zusammenziehung, z. b. amdrunt, amdsti^ ndrunt^ amS 
(auß "^amao)^ doc^s, audis (auß *doce-t8, "^audi-is)^ mvitare = 
*vicitare würz, vbc, convitium = *convicitium würz, voc, svspi- 
tio =- "^suspicitio u. a. ; tKrins = *novo-bts^ nova-bis u. a. Im 
reduplicierten perfectum ist diser fall besonders häufig, z. b. wie 

Ujxät, ^3} ^^^ *^3^9h ß^^ ^uß ^fefici (vgl. cecini) ebenso j^ci^ fif^gi} 

f6di auß "^fofodi; fügi auß ^fufugi] vidi auß "^vividi^ vici auß 
"^vivi^i u. s. f. 

§♦54* Schwächung (erleichterung des vocals durch Verände- 

rung seiner qualität mit und one kürzung) ist ser häufig im 
lateinischen und durchauß nicht außschließlich auf unbetonte 
Silben beschränkt, wenn auch wol von disen die analogie diser 
Schwächung Iren außgang nam (beispile s. oben §. 46, 2; über 
die Sache vgl. G. Curtius, das dreisilbengesetz der griech. u. 
;lat. betonung in Kuhns Zeitschr. IX, 321 flgg.). Besonders re- 
gelmäßig tritt Schwächung ein in wortbildungssilben, bei Zu- 
sammensetzungen und bei reduplication aber auch in Wurzel- 
silben. Durch Schwächung wii'd 

a zu e, z. b. fall-o fe-fell-i^ parc-o pe-perc-i, fac-tus per-j^rp^ 

a ZU w, z, b, würz, cap-io, occupo; hierher gehört das u 
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der unbetonten endsilben, wie z. b. dortus gnmdf. ^da-ias^ alt- 
lat. oper-us altind. u. grundf. dpas-as u. s. f. 

a zu », 2. b. fac'io con-fic-io, pa-ier Ju^-pt-ter, cad-o ce- 
cid-i, canro ce-cin-i u. s. f.; e tritt für i nach der oben erwahn-^^^^M^^v«) 
ten regel ein in fällen wie tubi-cen^ pe-per-i u, a. (s. §• 52). 

d zu ^, z. b. h^-o, an-hel'O. 

ae zü if z. b. quaer-o in-quir-o^ caed-o ce-cid-L 

au zu. 6^ ü^ z. b. causa ac-cdso, fauc-es suf-fooo^ plavd-o 
ea^plSdro u» s. f. 

Mit starker kürzung werden sogar lange vocale und diph- 
thonge zu i (e), z. b. gnd-tus cq-gni-h/s^ iouro (iüroj pe-tero^ 
de-iero (ßro für *jiro^ mit e für t vor r, §. 52). 

Auch die kürzung der vocale hat in den unbetonten end- §« 55« 
Silben ein ser weites gebiet. 

So ist a des femin. ursprünglich d (gr. a, §1), daher in der 
alteren spräche bisweilen noch lang; e des ablativ. sing, der 
i-stamme und der irer analogie folgenden consonantischen stam- 
me ist urspr. -ait^ worauß -aiV/, -M ward (daher patr^^ tit. Scip. 
Barb.); e der ab geleit. verba erscheint bisweilen kurz, z. b. ca^oe, 
jvbe; i in miÄ?, ubl u. s. f. ist auß älterem f, ei durch kürzung 
entstanden, mthei, ubei u. s. f. finden sich nicht selten; alle auß- 
lautenden waren urspr. lang, z. b. homo = *hom(m-s; agS vgl. 
äf» grundf. ag-dmi, darauß zunächst ag-d mit Verlust des mi; 
eg6 vgl. sy^; dtio^ amho, octo vgl. dvaa, äfiqfüdj oxro». 

Vor auß lautendem t findet regelmäßig kürzung statt; 
amä't für 'dt = -aat auß -ajati, vgl. amd-mus ^' eben so -e^, -it auß 
-^ -U älter -e«V; auch -ä im perfectum lautete älter -eü u. dgl. 

Desgleichen vor andern consonanten, z. b. pater auß p€U^ 
(vgl. Tra^iy^J für *paters^ -ör im nom. sg. auß -dr z. b. cen^ör 
(tit. Scip.) auß *cenS'tor-s u. a. der art in fülle. 

Die Verflüchtigung der unbetonten Silben fürt bis zu völli- 
gem Schwund, abfall und außfall der vocale (vgl. §. 46). 

Der abfall außlautender vocale ist teils erst spät in der §« 56« 
spräche ein getreten, wie z. b. animal für und neben animah^ 
die für und neben dice, hoc für und neben hocej ut für und ne- 
ben uti u. 8. f., teils älter, wie z. b. vehia für *vehi8i, grundf. 
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vaghasi; est, vehit für *e9^, *vehüi, grundf. asti^ vnghaH; sunt, 
vehttnt für *esonti, vehonti^ grundf. asanti, vctghanti (erhalten ist 
tremanH^ Carm. Saliar, ed. Bergk) u. s. f. 

Der außfall von schwachtonigen vocalen ist überauß häufig 
im lateinischen und komt vor 1. vor vocalen, z. b. minor ^ mi- 
rvu8 für *minior^ ^minitts; nullus für ne-uUus u. s. f.; fälle, in 
denen keine zusammenziehung an zu nemen ist, wie durch bei- 
spile wie un-oculus (uno-oculibs), sem-änimus (semt-animus)^ rntti- 
quam (ne-utiquam) u. a. dar getan wird. 2. vor consonanten, 
der häufigste fall, z. b. alumntis, vertumniis für *alumenit8^ *ver- 
tumenus, das Suffix lautet im griech. -fisvo, im altind. -mäna; 
Stella für *8terla auß ^ster-ula; ptiella für ^puerla auß *piterula} 
miseUvs für *7niserltis auß *miserulus^ patrem für Spater etii 
Stamm pater', rettuli auß *re'teeuli, reppuli auß ^re'pejmli, rep- 
peri auß ^re-peperi u. änliche. Demnach ist vorzüglich zwischen 
gleichen consonanten der außfall beliebt. Unbetontes i kann 
fast überall völlig schwinden, z. b. dixti auß dixtsti, valde auß 
valide, gcmdeo auß *ßavideq (vgl. gavisus) u. s. f. 

Besonders wichtig für die declinationslere ist der außfall 
von urspr. a und i, d. i. o oder u und i vor dem s des nom. 
Sg. So entsteht pusr u. änl. auß *puers und diß auß puero-s, 
puenis (erhalten), vir auß ^virs^ *viro8. Diß ist bekantlich nach 
r mit vorauß gehender kürze regel; so steht quoMor für "^qua- 
tuors^ *qicatuores, vgl. titfCaQsgj altind. k'aivd'ras; nachdem der 
vocal geschwunden, fiel nach dem r auch das s ab. Veraltet 
sind formen wie famul (Enn. Ann.) für ^famuls auß famtd^s, 
damnas für "^damnaJts auß damnätos^ aiis für alios (merfach be- 
zeugt), SaUustis, Clodis u. s. f. (inscrr.) für Sailustios, Clodios 
U. s. f., qlid für *aliod, aliud. 

Außerordentlich oft fält das i der {^stamme so hinweg, 
wodurch gleich im nominativ die im lateinischen durchgängig 
statt findende Verschmelzung der selben mit den consonantischen 
Stämmen an gebaut wird , so z. b. primas für älteres primatis, 
gens auß *gents und diß auß *gen'ti'S, mors für *morts auß 
^mor-ti-s, von den wurzeln gen urspr. gan (gignere) und mor 
urspr. mar mit den suffix ^^, grundf. also gan-ti-s, ma/r-ti-s u. a. 
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dergl. Femer acer für und neben acris^ vigil aiiß vigUia und 
merere disen änliche. 

Einschaltung eines hilfsvocals findet sich ebenfals §« 57« 
bisweilen im lateinischen, z. b, a-u-m auß *M-m», *e»-tt-nit urspr. 
as-mi; a-u-nvus auß *e5-wt^, "^eau-rnua urspr. cba-maai; vol-Urmus 
auß *vol-mua grundf. var-mcbai, vgl. vol-t grundf. var-ti^ mit dem 
hilfsYOcale u wegen des folgenden m, vgl. draichuma (Plaut.) y^fi^e^o. 
auß ÖQaxfi^, wie überhaupt dergl. einschiebung in fremdwör- 
tem beliebt ist, z. b. techina (Plaut.) auß ri^yv ^« s. f. 

2. Umbrisch'^). 

Die umbrisch-samnitischen mundarten des altitalischen, §. 58« 
welche durch gewisse gemeinsame kenzeichen (p = urspr. k, 
infinitiv auf -um u. dergl.) verbunden sind im gegensatze zum 
lateinischen, kennen wir nur auß inschriften und es ist des be- 
schränkten materials wegen nicht möglich, sie hier in der selben 
weise zu behandeln wie jene sprachen, von denen uns littera- 
turen oder doch umfangreichere schriftdenkmale vor ligen. Die 
erhaltenen umbrischen und oskischen sprachreste sind zum teile 
in einer älteren von den Etruskern überkommenen schrift ge- 
schriben; dise inschriften zeigen auch eine altertümlichere sprä- 
che als die mit dem lateinischen alphabete geschribenen. Man 
hat daher altumbrisch und altoskisch (mit nationaler schrift, 
bezeichnet durch gesperten druck) von neuumbrisch und neu- 
oskisch (bezeichnet durch cursive schrift) zu scheiden. 

Über die consonanten des umbrischen ist hier nur bei zu 
bringen, daß die altumbrische schrift für g und d keine beson- 
deren zeichen besizt, sondern dise laute durch h und t gibt; 
altumbrisch k^ neuumbrisch c sind gleich bedeutend (wie im 
lateinischen); g (in altumbrischer schrift durch ein besonde- 
res zeichen d, in neuumbrischer durch V gegeben) bezeichnet eine 
Wandlung des ursprünglichen k vor palatalen lauten und ist 



*) Aufrecht n. Kirchhoff, die umbrischen Sprachdenkmäler BerL 
18tö. 1851. Einzelnes nachträgliche and berichtigende besonder« in Kuhns 
ZeitM^hrift. 
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warscheinlich dem altindischen q änlich oder gleich zu sprechen ; 
altumbr. r (in der altumbrischen schritt C|) in neuumbrischer 
schritt durch rs gegeben, bezeichnet eine Wandlung des d und 
ist als zischendes r (wie poln. rz^ böhm. r) zu sprechen; altumbr. 
% ist auß lautend Vertreter von ts und wol wie diß auß zu 
sprechen, neuumbr. ist es bereits in s über gegangen. 

Vocale des umbrischen. 

§♦ 59* Der vocalismus des umbrischen steht dem des lateinischen 

ser nahe. Das umbrische hat die lautgeschichtlichen processe, 
denen die vocale des lateinischen erst später unterlagen, be- 
reits in einer früheren zeit durch gemacht als das lateinische. 
Die ursprünglichen, im altlateinischen und besonders im oski- 
schen erhaltenen diphthonjxe sind schon im altumbrischen ver- 
loren und durch einfache vocale ei'sezt; ei neben % und t (die 
bezeichnung der vocallänge findet sich nicht in der altitalischen 
Schrift) scheint archaische Schreibung zu sein; ai dürfte wol 
nur als Vertreter von aj ei*scheinen, wie in portaia (portet) u. a* 
Die altumbrische schritt kent noch nicht das o, sondern hat da, 
wo diser laut zu erwarten ist, anstatt desselben u. In der 
spräche selbst war jedoch aller warscheinlichkeit nach das o 
vorhanden, da es, als den Übergang von a zu u bildend, älter 
ist das w (vgl. das lateinische); die spätere spräche kann aber 
nicht altertümlicher sein als die frühere. Das umbrische ist 
demnach ser arm an vocalischen lauten, es besizt nur a, e, », 
neuumbr. o. ?/ als kürzen und längen; der vocalismus diser 
spräche ist in ungleich höherem grade ^ vom stände des vocalis- 
mus der italischen grundsprache ab gewichen als der des alt- 
lateinischen und oskischen. 

Die außstoßung von vocalen hat weiteres gebiet gewon- 
nen als im lateinischen, dagegen macht sich im umbrischen wie 
im oskischen die vocalschwächung weniger geltend. 

§♦60* 1. o-reihe. Die a-vocale sind *' (selten), e, u neuu. o, n, 

6, ü neuu. 6. Beispile. 

Die Schwächung von ursprüngl. a zu i* ist selten, sie 
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findet sich jedoch z. b. in der reduplicationssilbe von wurzeln 
mit dem wurzelvocale a, wie in dirsans (3. plur. praes. coiy.), 
dir 8 oder ders^ ter, d. i. "^did ist reduplication der wurzel da 
und demnach auß *dida urspr. c^adb entstanden; sistu, sestu 
(= sisto und sistito), ander-siatu (= intef-sistito), die wurzel 
ist 8ta, die reduplii^tionssilbe hatte also ursprünglich ebenfals 
a, *8asta auß *8ta8ta, doch ist hier das i schon ser alt, vgl. 
iatfiiki, = *8istdmi und altind. üistKdmL 

e r= urspr. a (ab gesehen von den fallen, wo es Variante 
von i ist, also als Schwächung des a zu betrachten ist, s. d. vor.) 
ist häufig, z. b. deaenduf (duodecim), für desm ist degm (= de- 
cem) zu lesen grundf. dakan; pequo (= pecua) grundf. pahia^ 
Wurzel /er (in fer-tu fer-tu, ar-fer-tur u. a.), lat/er grundf. 
bkar; es-t (lat. est) grundf. as-ti; petur- (quatuor in petur- 
pursua quadrupedibus) ; mefa mefa (media) grundf. madhjd; 
ner-f (principes) vgl. griech. vsq in dv^q^ altind. nav^ würz. 
vert (lat. vert), altind. u. grundf. vart u. a. 

Altumbr. u = neuumbrisch <? , w = urspr. a wie im latei- 
nischen, z. b. puplum ^opfow (populum) grundf. ^a-^qr-am; 
du'purS'iLs (dinodt^ bipedibus, altind. dvi-pad-bhjas) ^ purs = 
urspr. päd (lat. ped- in ped-em); ortom (wäre altumbr. *urtum) 
= lat. oreum grundf. ar-tam würz, ar u. a. 
Anm. Altumbr. u = neuumbr. o = urspr. d s. u. bei d. 

a = urspr. a ist häufiger als im lateinischen, da im um- 
brischen die Schwächung des a in ^• nicht beliebt ist, z. b. ager 
(wie im lateinischen) für "^ag-ros^ vgl. griech. dy-qo-g^ altind. 
dg -ras y got. ak-r-s grundf. ag-ra-s; apruf airo/*= lat. apros; 
an- (negatio n) lat. in; an-ter an-der (= lat. znter) compara- 
tiv des pronominalstammes an u. a. 

d (auch durch aha, ah bezeichnet; dise Schreibweise findet 
sich auch bei anderen langen vocalen), z. b. frätrum frdtrom 
(fratrum) grundf. bhrdtrdm, fdto = lat. fdtum. 

Im nom. sing. fem. der a-stämme und im nom. acc. plur. 

neutrius ist a, ursprüngl. ^, in o, altumbr. u geschwächt, z. b. 

»3. tüta, tütu tdto (urbs, civitas) grundf. tdutd; das selbe findet 

vor z f^ t8 statt, z. b. pihaz pihos = *pihoz = lat. ptdtu8. 

Schleicher, vgl. gramm. d. iadog. spr. 6 



*f 
7 
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Altumbr. Äneuu. o = urspr. dy z. b. nümen nowicn = lat. 
n&mm (gnömen) grundf. gndrman; in endungen bleibt auch im 
neuumbrischen das ü^ z. b. frdtrUm^ grundf. bhrdtrdm; eermnü=: 
lat. eermtn6(d); vinü t^inü = altlat veinod, lat. vmo, grundf. 
vaindt; kv^tür = altlat. quaüt&r (mm. sg.); ar-fer-tür, dem 
ein lat. ^ad-fer-tör (d. i. allcUor) genau entspricht, grundf. der 
endung -tdr. 

§♦ 61* 2. i-reihe. Die t-vocale des umbrischen sind i (e), ei 

m 

i = urspr. i, z. b. pia = lat. quis grundf. kis; ife ife=fmi^M 
lat. i'bi vom pronominalstamme i. i wechelt in der Schreibung vil- 

f^jj^ irv0 ^^^ ^^^ ^y ^' ^* PM''^> P^T'ß^ P^V^, pirs'i, pir8-e, pers-ei^pera-i^ 

pers-e = ^quid-i^ d. h. quid grundf. ki-t mit an gehängtem -ei, 
ö "^ (^S'' ^^^ griech. * in formen wie ovroaC u. a.) 

ei wechselt mit I, ^ (wie auch das eben an gefürte beispil 
zeigt), so lautet der dativ. sing. u. plur. der o-stämme, welcher 
im oskischen auf -oi plur. -ois (in oskischer schrift -lii, -üis) 
auß geht, im umbrischen auß auf -ei plur. -eis oder -eir, -i 
plur. 18 oder tr, -i plur. -^s oder ^r; der selbe Wechsel findet 
sich in formen der i- stamme, z. b. acc. plur. aveif, avif avif, 
av6f (lat. aves), ablat. plur. aveis, avls, aves (avibus); stamm 
t^no = lat. vino^ altlat. veino; peico = lat. picum; screihtor 
= lat. scrtpti (neben scr^kto); e-tu ^-tu = lat. i-to^ altl. ei-to^ 
ei- ist die gesteigerte wurzel i (ire). 

e findet sich auch für ai des altlat. und oskischen, z. b. 
kv^stur, oskisch kvaistur, altlat. quaistor; m6stru = *wai- 
5fro, lat. magistro^ Vgl. osk. wm« = lat. magis. 

% ist = di im dat. sg. der weibl. a-stämme, z. b. tut 6 
t^t^ = lat. tötdi^ tStae; äse = lat. dsdi^ drae. Auch im la- 
teinischen finden sich solche dative auf e, z. b. Diane, Fortune 
(Corssen I, 185). 

§♦62* 3. t* -reihe. Die «^-vocale des umbrischen sind u, ä, alt- 

umbr. H. Dem umbrischen scheint, wie dem lateinischen, die 
erste Steigerung des u^ nämlich eu^ abhanden gekommen zu sein. 
u = urspr. t^, z. b. würz, fu in fu-ia (sit, vgl. altindisch 
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bhü'jd't), fu-tii fu'tu (esto) u. a.; rvf-r^ (rubri), ruf-ru (rub- 
ros) würz, rudh-, du-pursus (bipedibus), tu-pl6r (du-pli), du ist 
auß der wurzel dva (duo) doch wol nicht anders als durch 
schwand des a und vocalisierung des v entstanden, so daß in 
du echtes, nicht auß a entstandenes u vor ligt. 

Anm. Bisweilen erscheint i an der stelle von u, z. b. si-m acc. 
sg., si-f acc. plur. vom stamme si (sus), vgl. lat. sus, griech. ig 
u. s. f.; mani mani ablat. sg. = lat. manu^ ti-om tio tiu acc. 
sg. des pronom. der 2. pers. grundf. iV'a7n und andere. Wir ha- 
ben disen Übergang von u zu i wol änlich zu faßen, wie im la- 
teinischen, nämlich durch il (griech. v) vermittelt. Bemerkens- 
wert ist jedoch, daß er nur in gewissen werten ein getreten ist. 

Neuumbr. o, altumbr. ü ist steigerungslaut des u, z. b. . 
toto, tütu = to-ta grundf. tau-tä (urbs, civitas) würz, tu (eres- s»/. 
cere); röfu, rofa = lat. rüfos^ rüfas (acc. plur.), rof ruf = 
urspr. rdudh, zweite Steigerung der wurzel rudh, der stamm 
rofo = got. stamm rauda grundf. rdudha^ toru = lat. tauros 
(acc. plur.) 

Einiges über vocalische lautgesetze. §♦ 63. 

1. Die im lateinischen (§. 54) übliche vocalschwächung im 
zweiten glide von Zusammensetzungen unterblib im umbrischen 
in fällen wie ar-kan-i, eine bildung von würz, kan (canere) 
mit ar (ad) zusammen gesezt, vgl. ac-cinere; pro-can-urent von 
derselben wurzel, dem ein lat. *prO'cinuerint (3. plur. fut. ex- 
acti) zu einem ^pro-cin-ere genau entspräche; sub-ahtu = lat. 
8ub-igito würz, a^; Ju-pater =; lat. Ju-piter stamm pa-ter von 
würz, pa u. a. 

2. Außstoßung der vocale ist im umbrischen, wie im la- 
teinischen, vorzüglich aber im alten und volkstümlichen latein, 
häufig z. b. nömne =n6minei, nömtnt u. a. Regelmäßig tritt 
vocalaußstoßung ein im nom. sg. der mänl. o-stämme, urspr. 
a-stämme, z. b. pihaz = *pihat8, lat. piatua; termnas = *tenn' 
naz, *iermnats = lat. terminatua, vgl. altlat. damnas = dam- 
flatus u. a. Nach l, r tritt dann Verlust des « ein, wie gleich- 
fals im lateinischeiy z. b. katel = einem altlat. *catul (vgl. 

famyl)f d. i. catulusj ager = lat. ager auß *agr(o)8 u. a. 

6* 
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In änlicher weise, wie im lateinischen, litauischen und go- 
tischen (vgl. die darstellung des vocalismus diser sprachen) wird 
in folge dises Schwundes von o = urspr. a, io in i gewandelt, 
z. b. tertim = tertiom (tertium), *terti8 (diß wort ist im nom. 
sg. masc. nicht belegbar) = tertios. Solcher bildung war das 
altlateinische ebenfals fähig, vgl. z. b. lat. alü^ alid = aliosj 
cMud. 

3. Oskisch*). 

§♦ 64^ Vocale des oskischen. Die bezeichnung der vocallaute 

ist in der nationalen oskischen schrift eine genaue und sorgfäl- 
•tige. Vocallänge wird jedoch nur aüßuamsweise , und zwar 
durch Verdoppelung in der schrift an gedeutet. Außer den os- 
kischen denkmalen in nationaler schrift gibt es auch dergleichen 
in lateinischer (tab. Bantina) und in griechischer (einige nicht 
umfangreiche Inschriften). 

Über die oskischen consonanten ist hier nur zu bemerken, 
daß z anlautend wol wie dz (slawisch), d. i. wie d und tönen- 
des 5, inlautend wie tönendes s (franz. u. slaw. z), auß lautend 
aber wie ta zu sprechen ist. 

Die vocale des oskischen stimmen wesentlich zu denen des 
altlateinischen; die alten diphthonge sind erhalten, welche das 
umbrische und das classische latein fast völlig verloren haben. 
Mit dem umbrischen teilt es die abneigung gegen die Schwä- 
chung von a zu t, mit umbrisch und altlatein die außstoßung 
des vocals vor schließendem s des nom. sing. 

Eigentümlich ist dem oskischen eine regelmäßige vocalein- 
schaltung zwischen zwei silbeschließenden consonanten, von de- 
nen der erste eine liquida ist. 



*) Hauptwerk über das oskische, im grammatischen aber vilfach der 
berichtigung bedürfend, istTh.Mommsen, die unteritalischen Dialekte. 
Lpz. 1850. Femer: A. Eirchhoff, das Stadtrecht von Bantia, ein Send- 
schreiben an Hm. Th. Mommsen. Berl. 1853. L. Lange, die oskische In- 
schrift der tabula Bantina etc. Göttingen 1853. Mßerdem verschidenes in 
Kuhns Ztschr.; Kirchhoff in der kieler Monatsschr, s. o. zu §. 44'pg.61. 
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Das oskische kent folgende vocale: a, e/i (in oskischer 
Schrift I" , in der latein. schrift der tabula Bantina nicht von 
t geschiden; auß zu sprechen ist diser laut höchst warschein- 
lich wie ^, d. h. wie ein nach t hin klingendes kurzes 6, also 
wie die kürze des litauischen e oder des französischen S ferm6), 
t (in lat. schrift ebenfals i), ü (in osk. schrift y, in latein. o 
und auch in der älteren sprachepoche als o auß zu sprechen), 
u. Diphthonge: ai ai, ei ei^ üi ot; au ist selten (TavQOf* tau- 
rum, aukil noni. propr.); ein uneigentlicher diphthong ist üv 
ov, das jedoch grammatisch als solcher zu betrachten ist (s. 
unten), ser selten ist tu und in seiner grammatischen geltung 
noch unklar (z. b. diumpafs = lat. lumphis^ dat. plur.). 

Die vocalreihen des oskischen sind: 

Schwächung grundvoc. Steiger. 

1. a-reihe ! (i) e, ü (o)^ a &,uföj, ü 

1. Steiger. 2. Steiger. 

2. i- reihe ! (i) eifeiJ^dLi (ai) ü! (oi) 

Steiger. 

3. w- reihe u liv (ov, tap). 

Beispile. 

1. a-reihe. 

i, i= urspr. a, z. b. ist (est) grundf. as-ti, di-dest (futur.) §. 65* 
würz, da (dare) u. a. ; pru-Mp-v^t = pro-hib-uerit würz, hob, 
osk. hap, 

Anm. In prae-fuc-us neben fac-us würz, fac (facere) ist a zu u 
geschwächt. 

e = urspr. a ist häufig, z. b. set nach den lautgesetzen 
= *serU grundf. (a)santi (sunt), es-tüd = lat. es-to würz, as; 
würz, kens (in kensaum censere, kenstur censor) = altind. 
würz, garhs grundf. also Jeans, kos; mefiai= lat. medial, me- 
diae grundf. madhjdi u. a. Femer findet sich e in der redupli- 
cationssilbe von wurzeln mit dem grundvocale a, wie in de-det 
(dedit) würz. rfA; fe-facust (fecerit) würz. /oc; in wortbil- 
dungselementen, wie an-ter, lat. in-eer, sufSx -tar oder -tara 
u. s. f. 
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ü <? = urspr. a ist häufig, besonders (wie im latein.) als 
außlaut der mänl. und neutr. ö-stämme; üp-saum (infinitiv; 
üp sann am dedet = lat. operandum dedit, i. e. faciendam 
dedit), verbalstanmi ops-a gebildet von opos (opus), altind. und 
grundf. dp-as; pütörus grundf. kataräs, bis auf die casusen- 
dung = griech. noreQo^j lat. niri auß *cotri^ piid 2^oe = lat. 
qtwd grundf. hat; hür-tüm =lat. hortum; touticom = tUticum 
(publicum) u. s. f. 

Anm. Die infinitive auf um wie deicum, acum haben u fttr ü, o; 
daß grundformen wie datk-a-m würz, dtk stamm daika, ag-a-m 
an zu nemen sind , beweisen die entsprechenden umbrischen for- 
men mit om (z. b. er-o-m esse) und die formen anderer sprachen, 
vor allem des altindischen (s. u. in der stambildungslere). 

a = urspr. a, z. b. ac-um trotz des c in der Wurzel dem 
latein. ag-ere entsprechend; pa-terei yf urz. pa = \2iX, pa-tri; 
sta in *anter-sta-tü (belegt ist der dat. sg. anterstatai) 
= lat. Inter-sti-ta (nom. propr. deae) ist sicherlich als kürze 
zu faßen; an-ter, negation a^i-, beide im latein. mit zu i ge- 
schwächtem a (tnter, in-), pronöminalwurzel an. 

Ä= urspr. ä^ z. b. *aasü nom. sg., belegt ist z. b. aasai 
u. a. casus) = lat. äsa^ dra; auch das nom. pr. Staatiis = std- 
tios entspricht genau dem lat. Stdtms stamm stdtio, die grundf. 
stdtja ist mittels suflSx urspr. ja und Steigerung des wurzelvo- 
cals vom stamme des participium praeteriti sta-to (nom. sg. sta- 
tO'8^ osk. also *Ä^a«j gebildet. 

Anm. Das urspr. d der weibl. a-stämme wird auch im oskischen 
im außlaute zu a verkürzt und zu ü o getrübt (vgl. das umbr.), 
z. b. viü = lat. via aber acc. vfam, vfa = lat. viam; pam 
= lat. quam grundf. kdm. Die formen mit ü sind wol fttr die 
kürze des a beweisend, da ü o offenbar in folge der abschwä- 

' chung im außlaute ein getreten ist, dise aber zunächst vocalkür- 
zung, dann erst vocaltrübung bewirkt. 

ü, 6 = urspr. d ist besonders in casusformen der mänl. 
und neutralen a-stämme häufig, z. b. nom. plur. masc. pütü- 
rus grundf. katards; Nüvlanus (lat. Nolani) u. s. f.; ablat. 
sg. sakara-klüd = lat. *8acracul6(d) (sacello) u. s. f. grundf. 
der endung des abl. sg. der mänl. und neutr. a-stämme ist -dt. 
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Die länge des ü ergibt sich mit notwendigkeit auß den formen 
der verwanten sprachen. 

ü == urspr. Ä, z. b. in der endung des gen. plur. -um = 
urspr. 'dm; kem-tür = lat. censör für ^cens-tor = altind. gcms- 
tä(r), die länge des u lert die änalogie des altlatein. und der an- 
dern verwanten sprachen; Fluusa! = lat. Flördi Florae^ vgl 
got. U6-ma, ahd. pluo-moy die Wurzel kann nur jfLo, = urspr. 
hhlay hhra sein. 

1. «-reihe, i, i = urspr. i, z. b, dtc-ust (dixertt) würz. §,66» 
die; ^i'A pi't, pi-8 = qui'dy qui-s grundf. hi-t^ Jci-s ; isidum 
= is idem würz. i. 

ei ei = urspr. at, z. b. deicum (infinit., man hätte deic- 
o-m erwartet) grundf. wol deic-a-m würz, die; deiv-d-^m, ent- 
sprechend einem lat. ^deiv-a-re, *dtv-are (jurare) von einem no- 
men, das im nom. sg. msc. deivo-s (d^o-s) grundf. daiva-a lau- 
tete, von dem der dat. sg. fem. deivai vor komt, würz, div; 
-eis endung des gen. sg. der «-stamme, welcher vor dem suff. 
8 Steigerung des stamaußlautes hat = altind, -^8, lit. -^8 u. s. f,, 
grundf. ais. 

Anm. Auch ii scheint lat. t, d. h. urspr. ai zu entsprechen, z. b. 
Viinikiis = Vinici'us; diß nomen proprium sezt also ein 
*viinü-m = lat. veino-m, 'i^nu-m vorauß; vgl. das nomen 
propr. kiipiis = lat. Gipius (inschrr.), dem doch wol langes 
i zu zu schreiben ist. 

ai = urspr. ai (wie im lat. und griech. neben e/ = urspr. 
ai)y z. b. aid-ilis = lat. aidileia aedil^ würz, id = urspr. 
idh (urere); kvaistür = lat. quaiatdr, quaeator; ai erscheint 
ferner im dat. plur. der a-stämme, z. b. diumpais = ^wwpÄw; 
in mai!s = lat. magia ist g auß gefallen, wie im gotischen mais, 
hochdeutsch m^. 

ui oi ist = altlat. oi und somit = urspr. äi, z. b. müi- 
niks (der nom. sg. msc. ist nicht belegt, wol aber z. b. müi- 
niku nom. sg. fem., müinikei loc. sg. ntr. u. a.), vgl. altlat. 
co-moin-em, got. ga-main-a; üit-tiuf von der selben Wurzel 
wie lat. oit'ile, oet-ier^ üt-i, usus = ^iU-tus; -üis -oia ist endg. 
des dat. abl. plur. der masc. u. ntr. a-stämme, z. b. ligatüis 
(= legatis). 
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§♦ 67* 3. w-reihe. u = urspr. w, z. b. würz, fu in fu-id (opt, 

perf.), fu'St (3. sg. fut.), fu-fans, M. fu urspr. Jäw. 

Als Steigerung ist nur üv ov nachweisbar, z. b. tüv-tiks 
"^Um-tics (urbanus, publicus) von *tüvtü touto rtajito (urbs) würz. 
tu (im altind. valere); Diu v ei = «Zorn, beide wol für *djev'ei 
(s. oben §. 50) würz. dju. Es scheint also auch im oskischen, 
wie im lateinischen, diß m = ou die erste Steigerung des w, 
die eu (= sv) zu lauten hatte, mit zu vertreten. 

§, 68* Einiges über lautgesetze. 

1. Wie im umbrischen, so unterbleibt auch im oskischen 
die Schwächung von a zu i, z. b. fefacid (3. sg. optat. perf.), 
fefacust (futur. II), beide von einem perfectstamme fefac, wel- 
cher im lateinischen */e-/ic gelautet hat (später ward Y«wj, fic 
darauß); Anterstatü (nom, propr. Deae) = lat. Interstüa; 
anter = lat. inter; am-prufid = lat. im-probe. 

2. Auch die außstoßüng von vocalen findet, wie im um- 
brischen, statt, z. b. tüvtiks = lat. *iouticos tütiaus, Bantins 
=1^ Bantinits, Pümpaiians = Powi^eiaww«^ hürz = Äor^OÄ hör- 
tu8, cev8 = civis^ Mutil (nom. pr.) = Mutilus. Eben so nach 
y, z. b. Safinim (münze auß d. socialkriege) = *«afntm, ^saf- 
mo7?i = lat. Samnium für *8ahniom; Heirennis= Herenmtisß 
Eifpifs = Cipitis; Püntiis = Pontius u. s. f. In den lezten 
beispilen ist = ifs als -tis für *ijos zu faßen, grundform der 
endung ist -ai-jas (auch im lat. steht 4tcs für -ios^ -ijos, -^jos). 

3. Die vocaleinschiebung*). Wie im ältesten althochdeutsch 
(z. b. puruc = purc^ got. laiirgs^ war am = warm^ got. varms 
u. s. f.), so tritt auch im oskischen zwischen liquida und folgen- 
den consonanten der vocal der vorher gehenden silbe, z. b. 
aragetud (abl. sg.) = lat. argento(d); sakarater, saka- 
raklüm = lat. sacratur^ *8acra^lom; teremnüs^ teremen- 
niü, vgl. lat. termmus, umbr. termno, griech. tSq/au^ altind. 



*) Kirch hoff über vocaleiiischiebung im oskischen in Kuhns Zeit- 
schrift I, 36 flg. 
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tdrman (ntr. cuspis); urwvü = lat. *tirra fem. zu *wr»w«, das 
sich auß urvare ergibt. 

In andern fällen wird, wie im althochdeutschen ebenfals, 
der vocal der folgenden silbe ein geschoben, z. b, pä-turüm- 
pid = lat. *cu'trum-que (gen. plur. u-trorum-que) ; pü-türüs- 
pid (nom. plur. raasc. u-tri-que); pü-tarei-pid (locativ. sing, 
masc). 



Altkeltisch (Altirisch). 

Das dem italischen zunächst stehende keltische*) kann hier §. 69« 
fär jezt nur in algemeinen umrißen zur anschauung gebracht 
werden. Den ältesten Vertreter diser sprachfamilie , das altiri- 
sche, finden wir bereits in einem hohen grade mit den eigen - 
tümlichkeiten später sprachepochen behaftet. Die auf uns ge- 
langten reste des altgallischen sind zwar noch vil altertüm- 
licher aber zu spärlich, als daß sie eine irgend genügende 
anschauung der sprachformen geben könten. 

Übersicht der laute des altirischen. 



Consonanten 



Vooale 



momentane laute 



dauerlaute 



nicht aspirierte 
stumm ton. 

gutt. c g 


aspiratae 
stamm 

ch 


Spiranten 
stumm 


nasale 
tön. 


r n. {-laute 
tön. 


arf**) 


pal. 








ii 


ling. 






r l 




dent. t d 


ih 


8 


n 


• 




lab. p b 


ph 


f 


m 




u ii 



e S 



)o 6 



*) Zeuss, grammatica celtica. £ monumentis vetustis tarn hibernicae 
linguae quam britannicae etc. nee non e gallicae priscae reliquiis constrnxit. 
Voll. U. Lpz. 1853. Beitr. etc. von Kuhn und Schleicher enthalten 
sprachwißenschaftliches -über das keltische in verschidenen aufsätzen von 
Ebel, Stokes, Schleicher, von lezterem I, 437 — 448 über die Stel- 
lung des keltischen im indog. sprachstamme. Whitley Stokes, Irish 
glosses. Dubl. 1860 (enthält in den anmerk. vile wortvergleichungen und 
die altirischen declinationsparadigmen). 

**) Der accent bezeichnet die länge. 
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Von einer möglicher weise schon der älteren spräche zu 
kommenden verschidenheit in der geltung mererer consonanten 
ist, als von einer jedes falles nur secundären, durch lautgesetze 
bedingten erscheinung, hier ab gesehen. 

Namentlich durch lautgesetze entsteht eine menge vocali- 
scher doppellaute, die wir nicht auf neuirische art auß spre- 
chen, sondern so, wie sie geschriben werden, da die ältesten, 
hier berilcksichtigtcn schriftdenkmale die spräche zuerst in 
Schrift sezten , ire Schreibung also damals eine phonetische war. 
Dise doppellaute sind: ai*, ei, oi; di^ Si, 6i; aej oe; au, du, ou; 
ia, iay ea, eo; 4-0, Su; ui, üi-, ua^ 'da. Dazu noch die triph- 
thongc iui, iuiy Soi, udi nebst ^ui, 

§♦ 70» Altirische vocale. Der vocalismus des altirischen ist 

durch lautgesetze in hohem grade zersezt; die vocale der auß 
lautenden Silben sind zum grösten teile bereits ab gefallen und 
nur noch an iren Wirkungen (assimilation) auf die vocale der 
vorher gehenden silbcn erkenbar. Teils schlägt nämlich der 
vocal (i, u) der folgenden silbe in die vorher gehende zurück 
(wie biur = hiru u. a.), teils verdrängt er den vocal derselben 
gänzlich, oder verändert in doch (a der folgenden silbe wandelt 
i, u der vorher gehenden in e, o) u. a. Auch im inlaute finden 
Veränderungen mannigfacher art statt. 

Der vocalismus des keltischen entspricht besonders durch 
die Spaltung des ursprüngl. a in a, e, o dem des griechischen 
und italischen. Mit dem italischen teilt er die starheit, d. h. es 
gehört im keltischen, wie im italischen, zu den seltneren er- 
scheinungen, daß sich eine wurzel durch die reihe ires wurzel- 
vocals hindurch bewege. 

Bei der Schwierigkeit des gegenständes und bei der ver- 
hältnismäßig noch jungen forschung auf disem gebiete, sind 
wir außer stände die vocalreihen mit derselben Sicherheit zu 
entwickeln, wie bei den andern sprachen. Wir können nur fol- 
gendes als das ergebnis unserer bisherigen betrachtung des alt- 
irischen auf stellen. 
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grundvocal Steiger, 

a-reihe i, u, e, o, a d 

grundvQcal 1. Steiger. 2. Steiger, 

a-reihe * /, S, ai oi (oe) 

w-reihe u H üa, 

A-vocale. a ist meist zu e geworden, z. b. dess^ vgl. §♦ 71» 
ds^&ogj dexter, altind. ddlsina-s-, eck, equus grundf. akva-s; 
menme (anima) vgl. mens; wiirz. sech, seq-ui grundf. sah; würz. 
genj griech. y€V, lat. gen (gen-us) grundf. gan (gignere); dit 
d. i. *detit^ lat. dent (deus), altind. danty ddntors; cet d. i. ^cent^ 
lat. centuiiij urspr. kantam u. s. f. 

Weniger deutlich als Schwächung als vilmer durch assimi- 
lation bedingt erscheint «für a, wie z. b. imme gallisch owW-, 
griech. äfjHpl; ith-im^ ed-o würz, urspr. ad; biur = Hiru, ferOy 
q>iq(Oy hhdr-dmi; crid-e, xaqö-ia, cor(d) u. S. f. 

u in muir'==^muri gen. mora (mare) würz, mnar; mug ge^w. 
moga (seruus), vgl. got. magu-s u. a. 

o = urspr. a, z. b. in ocht^ vgl. octo^ oxtd, altind. ast'd\ 
got. ahtau u. s. f. 

a, z. b. in würz, al, lat. al-ere; an- (negat.), altind. an-, 
griech. av-, umbr. an-, z.h.an-füs (inscientia); gall. caiu, altir. 
cath, ahd. hadu (pugna, bellum) u. a. 

d, z. b. in mdthir, (mater) ui^pr. md-tar; brdthir (frater) 
urspr. bhrd-tar; dd-n (dö-num) altind. dd'-nam würz, da dare; 
Id-n = *pld-n (s. u. bei den consonanten) lat. ple-nus grundf. 
*pld^as würz, pla = pal, par (implere) u. a. 

I-vocale. Grundvocal i (e)^ z. b. in würz, fit, f et (scire) §♦ 72» 
grundf. vid; ci-d, ce-d = qui-d grundf. ki-t u. a. 

Als erste Steigerung des i ergibt sich C, ^ und darneben 
ai durch beispile wie fin = xrinum, fich = maus grundf. vat- 
kos würz, vtk, dia gen. d^ = deus auß *deivos grundf. daivas; 
gaim (hiems), vgl. xsl^ia^ lit. zemh. 

Als zweite Steigerung dürfen wir o/, oe betrachten, wenig- 
stens stimt 6in^ 6en aufs genauste zu altlat. oiVios (ünus), got. 
ains; neuir. a^d (ignis); das altirisch "^öid oder "^did zu lauten 
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hatte, vgl. ahd. eiV, angels. dd (ignis, rogus), ebenfals mit zwei- 
ter Steigerung, wärend latein. aid^ aed (aedes) und griech. atd- 
(aX&m) die erste Steigerung der würz, urspr. idh zeigen. 

In der t-reihe ligt also die Übereinstimmung mit dem la- 
teinischen und griechischen klar zu tage: 
griech. i st"; ai ot 

latein. i et (i,^); ai (ae) oi (oe, ü) 
altir. i i, ^; ai oi (oe). 

Eine reichere fülle von beispilen würde unseres erachtens 
one zweifei auch in der a- und w-reihe zu den selben ergebnis- 
sen füren. 

§♦ 73^ U-vocale. w, z. b. in sru-th (rivus, ky mr. fru-t) würz sru 

(fluere, vgl. griech. ^sv-fm^ lit. srov-e^ deutsch strd-m^ wo t 
zwischen s und r ein geschoben ist); du- (male), vgl. altind. 
dus'y griech. dv^-; su-, so- (bene), altind. su-^ griech. sv auß 
*i(f'V^ grundf. oä-w u. a. 

Ob in clo'Or (audio) clo-ithir (audit) o das u von würz. Mu 
urspr. kru (audire) vertritt, oder einer Steigerung des selben 
entstamt, vermag ich nicht zu entscheiden. 

Dagegen erscheint wol deutlich als Steigerung von u das 
ü, z. b. cl4 (rumor, fama) würz, hlu; nüe (novus), altgall. no- 
vio' grundf. also nav-ja^ vgl. nov-us u. s. f., grundf. nav-as; gall. 
diinum, altir. d'dn (arx), vgl. ahd. zün^ altn. tdn (oppidum). 

iia ist wol sicher als zweite Steigerung von u zu betrach- 
ten ; diß ergibt sich auß iilad = lat.- rüf-ua^ got. raud-s grundf. 
rdudh-a-s würz, rudh; tdad, tfdath (populus), vgl. osk. tftvto, 
rotfTo (urbs, civitas), got. thiuda (populus) mit erster Steige- 
rung, würz, tu (valere); Macharn (lucema) würz., luc^ urspr. 
ruk (lucere); cMa-sa (aures) würz, klu urspr. hru (audire). 

§• 74. Vocalische lautgesetze. 

Außerordentlich weites gebiet gewonnen hat 1. die assi- 
milation, die so wol rükwärts als vorwärts wirkt, so wol an- 
änlichend als völlig angleichend; 2. die vocalschwächung 
und vocalverflüchtigung im außlaute und in den unbeton- 
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ten Silben; ursprünglich lange vocale und diphthonge werden 
zu kurzen vocalen, ursprünglich kurze vocale aber schwinden 
völlig. Dise erscheinungen beherschen die spräche in so hohem 
grade, daß fast jedes wort als beispil dienen kann, weshalb 
wir uns hier mer auf einige andeutungen beschränken, zumal 
da die lere von der decHnation und coujugation beispile genug 
bei bringen wird. Überdiß gehört die lere von den secundären 
lautgesetzen mer in die grammatik der einzelnen spräche, als 
in die des gesamten sprachstammes. 

Assimilation. 

1. Rükwärts wirkende assimilation. 

i (j) und' u der folgenden silbe treten in die vorher ge- 
hende nach dem vocale derselben und verdrängen di§en, wenn 
er kurz ist, oft gänzlich; a der folgenden silbe wandelt i und 
u der vorher gehenden in e und o. Ob der wirkende vocal in 
der vor ligenden spräche noch vorhanden ist oder nicht, ist 
gleichgiltig. 

Beispile: baiU = *baUi gen. sg. zu nom. ball = ^ballo-s^ 
*balla'8 (membrum); echaire^ echire (mulio) = equario-s u. s. f. 

baull auch bull = *baUu dat. sg. zu ball; fiur = ^viruy 
lat. mVo, dat. sg. zu /er = "^viros (vir); biur (1. sg. praes.) 
= *5tVw, ahd. biru, lat. fero, grundf. bhdr-dmi u. s. f. 

fer nom. sing, stamm fira = latein. viro (vir) auß *vira-8, 
*vtro-8^ aber /?r, gen. sg., auß *viri, daher bleibt hier t; moga 
= *mogavr8 gen. sg. zu mug = ^mugu'8 (seruus) u. s. f. 

2. Vorwärts wirkende assimilation. (Lettner u. 
Stokes in Beitr. ü^ 325 flg.). Nach a und nicht palatalen 
vocalen überhaupt folgt mit Vorliebe a, nach i und e haben i 
und e ire stelle in den wortbildenden elementen, z. b. lahror 
tar (loquuntur), aber labri-tir (loquantur); labra-ihar (loquitur), 
aber labri-ther (loquatur) ; druad (sacerdotis), aber fUed (poetae) ; 
anma (nominis), anman (nomina), aber bSme (fldigSLe)^ bSmen 
(piagas, plagae) u. a. 

Anm. Dise leichte veränderbarkeit der vocale rürt von irer flüch- 
tigkeit und kürze her. Wesentlich die selben erscheinungen finden 
den sich unter gleichen Verhältnissen, z. b. auch im althochdeat- 
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sehen, dessen kurze vocalc nach der tousilbe ebenfals höchst 
schwacher und flüchtiger natur sind, wie die metrische geltung 
derselben und ir leichtes schwinden und übergehen in das halb- 
stumme e dar tut, z. b. hungorogon für hungaragon neben hun- 
garag (esuriens), gidigini (famulitium) zu degan u. s. f.; 'pwruc 
(arx), dui-uh (per) mit vorwärts wirkender assimilation u. a. 

§• 75* Vocalschwächung. 

1. Ursprünglich lange vocale und diphthonge 
der auß lautenden silben werden verkürzt und 
schwinden völlig, y« MnAjd wird e; z. b. ranna für "^ran- 
nä-8^ nom. acc. plur. zu stamm ranna (pars), aber rann für ranna 
älter rannäj nom. sg. des selben Stammes; betha für ^bethau-s^ 
gen. sg. des Stammes btthu (mundus); caile für *ccdja (puella); 
rannaire für ranndrja-s (gloss. partista) u. s. f. 

2. Ursprünglich kurze auß lautende vocale 
schwinden. Das selbe findet im inlaute in unbeton- 
ten Silben häufig statt, z. b. athar (patris) für patar-as 
(gen. sg.); fer für *virO'S (vir); berid für *beridi grundf. bha- 
rati (fert); bith für bithu-s (mundus) u. s. f. 

Inlautend: athra grundf. 2)atar-a(n)s^ acc. plur. zu stamm 
fl^Äar (pater) ; bertar für Herantar (feruntur); berr auß ^berther 
und diß auß *ier€^Äer oder einer änlichen form = lat. fertur auß 
"^feri'tur u. s. f. in ser vilen fällen. 



§• 76. 



Altbulgarisch*). 

Übersicht der laute des altbulgarischen. 



Gonsonanten 
' momentane laute dauerlaute 



Vocale 



nicht aspirierte 
stumm tön, 

gutt. k g 


Spiranten 
stumm tönend. 

CA 


nasale 
tön. 


l r-Iaute 
tön. 


a 


pal. 


■ 








ling. . 




r,l 




dent. t d 


8 Z 


n 






lab. p b 


V 


m 




u^ü 



6 



y 



*) Aug. Schleicher, Formenlere der kirchenslawischen spräche, er- 
klärend und vergleichend dar gesteh. Bonn 1852. Miklosich, verglei- 
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<jf Diphthonge: e sprich eä. Nasal vocale f, g wie franz. in 

(enfin) on. ■ . 

Zeichen für zwei consonantische laute: c =: ts, c = ts. ^^/ ^ 

Außsprache. e wie kurzes ä. 

t und ü verhallend kurz und trüb nach e und o hin; y Ij.^ 
etwa wie ü. ^ 

ifö.a^/. ch wie im deutschen, s wie deutsches sch^ z wie franz. y, w. 
8 scharf und stark, ä wie franz. z (zSro), 

^ n^ r sjnd^ViUßi^Ml^^ch außsprache fähig (also 

fast wie Ij^ n)\ rJJ, und werden dann mit l, n, f bezeichnet. 

Vocale des altbulgarischen. 8* '^'^* 

Quantität und betonung des altbulgarischen ist bis jezt noch 
nicht ermittelt, da die handschriften beides nicht bezeichnen. 

Das altbulgarische hat die alten diphthonge a« , ät verlo- 
ren, vor consonanten und im außlaute werden sie durch e^ver- 
treten; eben so au und äu^ von welchen das erstere durch u 
vertreten wird. Durch auflösen der nasale vor consonanten und 
im außlaute in einen nasalen klang, der den vorher gehenden 
vocal begleitet, entstehen die nasalen vocale f und g, ersteres 
älterem in, im (en, em), lezteres älterem aw, an (om^ on) ent- 
sprechend. 

Die vocalschwächung ist im slawischen nicht auf das a be- 
schränkt, sondem auch i und u sind der selben unterworfen, 
und zwar wird ursprüngliches a geschwächt zu ü, i zu t und 
u zu ü. In der Schwächung fallen also a und u zusammen, was 
in merfacher beziehung wichtig ist. 



chende Grammatik der slaw. Sprachen. 8*. I. Bd. Lautlehre. Wien 1852. 
in. Bd. Formenlehre. Wien 1856. Bd. n, die stambildungslere , ist noch 
nicht erschinen. Der selbe, die Wurzeln des Altslovenischen. Wien 1857. 
Die Bildung der Nomina im Altslovenischen, Wien 1858. Die Bildung der 
slavischen Personennamen, Wien 1860. Dise drei werke sind als vorarbei- 
ten zum II. bände der vgl. gramm. der slaw. sprachen von Miklosich zu 
betrachten. Der selbe, Lexicon linguae slovenicae veteris dialecti, Wien 
1850. 4®. Diß werk wird demnächst in zweiter bedeutend vermerter auf- 
läge erscheinen. Vostokov, SlovarT cerkovno-slavjanskago jazyka, 4**. 
I. Bd. St. Petersburg 1858. 
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Das ursprüngl. a wird zu a, e, o gespalten, wie im grae- 
coitalokeltischen ; urspr. u wird wie im griechischen zu y (ü); 
hat, wie im griechischen und lateinischen, doppelte function, 
es ist = urspr. a und == urspr. d (dem e gegenüber); eben 
so ist a = urspr. a und = urspr. d und zwar ist dann o erste 
und a zweite Steigerung. 

Hier, wie in den nördlichen europäischen sprachen über- 
haupt, findet sich nicht selten ein überschlagen der a-reihe in 
die t-reihe. 

An Yocalischen lautgesetzen ist die spräche zimlich reich, 
namentlich hat der umlaut (nach j) ein weites gebiet gewonnen ; 
auch assimilation findet, ebenfals vorwärts wirkend, nicht sel- 
ten statt. 

Den außlaut behandelt dise spräche änlich wie das goti- 
sehe, nur werden hier die kürzen nicht völlig getilgt, sondern 
in die halbvocale gewandelt; ursprüngUch auß lautende länge 
bleibt als kürze. Volständiger Schwund von vocalen scheint 
außer vor r, Z, wenn auf dise laute ein vocal folgt, nicht vor 
zu kommen. 

Bemerkenswert ist die eigentümliche behandlung ursprüng- 
lich vocalischen anlautes im altbulgarischen; wir werden hier 
neben dem außlautsgesetze auch das gesetz des anlautes zu 
ermitteln haben. 

Trotz diser vilfachen abweichungen vom ursprünglichen, die 
im consonantensysteme eben so bemerkbar sind , ist die spräche 
im ganzen doch altertümlich und die alten formen treten rein 
herauß, wenn man die lautgesetze in abzug bringt. 

Die vocale des ältbulgarischen sind demnach folgende: 
Schwächung grundvocal 1. steig. 2. steig, 

a-reihe ü e, o, a o a 

t-reihe t i e_ feit vor conson. 

vor vocal. oj aj 

tt-reihe ü y u feit vor conson. 

vor vocal. o?7 av 
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Beispile, 

1. a-reihe. §♦ 78* 

Schwächung, w = urspr. a, z. b. vrüt-ki (circumagere), i'^ij. 
vgl. lat. vert-o^ altind. vdrt-at^ (3. sg. med.) würz, urspr. vart'^ 
hr-ati (capere) für bur-ati (was sich bisweilen findet) würz.- slaw. - 
Jer, griech. (paq^ altind. u. urspr. bhar; gr-ki (calefacere) für 
*gür'€ti würz, ghar, z. b. in altind. ghar-md-s (calor); püt-ica 
(avis) würz, ^a« (volare), griech. TT^T-ofta* ; v^k-ü (lupus) grundf. *^J:JS'f^0^ 
varha-Sy altind. vrka-s u. s. f. Die Schwächung ist also durch- 
auß nicht auf den außlaut beschränkt. 

Grundvocal e = urspr. a, der häufigste fall, z. b. vret- §♦ 79^ 
eno (fusus) grundf. vrat-anam^ vßrt-anam; ber-q (capio) altind. 
u. grundf. bhär-ämi^ vez-q grundf. vagh-dmi, altind. väk-ämi, 
lat. veh-o; des-qü = ^des-inti-s, vgl. decem, dixa^ altind. ddganj 
medru (mel) lit. tned-h-s, altind. mädh-u u. s. f. //. Jey y^ 

= urspr, a, z. b. domüj do^ko^gy domu-s, altind. damds 
oder damd-m; novü lat. nova-s, griech. vipo-g, altind. u. grundf. 
ndvorSj ovü (is, hic), grundf. ava-s, altbaktr. ist der stamm ava 
ebenfals als demonstrativpronomen in gebrauch; or-ati lat. ar- 
are; comparativendung -tor-ü, z. b. vü-torü (alter) für *q-torü^ a^q-^ ,„ 
got. an-thar^ altind. u. grundf. dn-tara-s; og-nz altind. ag-nis, 
lit. ug-n\'8^ lat. ig-ni-s; nokt (nox), nach den lautgesetzen für 
*noktt^ lit. naktl'S^ got. naht-s^ lat. nox stamm nocti u. s. f. 

a = urspr. a ist selten mit Sicherheit an zu nemen, da in 
manchen beispilen an Steigerung gedacht werden kann, und a 
von d in der schr ift nic ht geschiden ist, z. b. azü, lit. hz (ge- 
schriben hsz)^ altind. ahdm^ griech. iydj grundf. wol agham; 
nagü (nudus), vgl. altind. nag-nas, got. naq-a^hs^ aber lit. nögors 
mit Steigerung des wurzelvocales; vlad-q (impero), got. vald-a; 
grdb'iti (rapere), altind. würz, grah auß älterem grabh u. a. 

Steigerungen des a. 8* ®** 

Erste Steigerung. o = d erscheint, wie im griechischen 
und lateinischen, dem a gegenüber als erste Steigerung, z. b. 
voz'ü (currus, davon ab geleitet voz-iü^ 3. sing, praes. grundf. 
vdgha-ja-H) = altind. vd^h-a-s, griech. J^ox-og, urspr. vdgh-ors, 

Schleicher, vergl. gramm. d. indog. spr. 7 
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Vgl. vez-q = ueho^ urspr. vagh-dmi; tz-horü (clectio) grundf. 
bhdr-as^ vgl. ber-q grundf. hhar-dmi; gor-eti (ardere) \gl.gr-ki; 
tok-ü (fluxus) grundf. täk-as^ vgl. tek-q (fluo), lit. tdk-as (semita) 
von derselben wurzel u. s. f. 

Zweite Steigerung, a = d ergibt sich deutlich als 
zweite Steigerung, d. h. als Steigerung von o, in fällen wie is- 
tah-ati^ ts-tac-ati (c = kj; effundere) auß toc-iti (fundere) von 
toku^ dessen Wurzelsilbe tok^ wie wir eben sähen, auß tek grundf, 
tak gesteigert ist; viiz-gar-ati (ardere) auß gor-eti; böhm. vy- 
vdlk-eti auß voz-iti von voz-ü^ voz ist aber auß vez = vagh ge- 
steigert. Die geltung des a = urspr. d zeigen häufige beispile, 
wie hratrü altind. stamm bhrd-tar, lat. frd-ter', matt gen. ma" 
tere, stamm ma-ter , altind. stamm mdtar^ lat. md-ter; sadri-ti 
(plantare causat. zu würz, sed^ z. b. in selo (fundus), nach den 
lautgesetzen für *8ed-lo^ der stamm sadi fürt auf die grundf. 
sdd-aja u. s. f. Ferner erscheint a = urspr. d im femiriinum 
der a-stämme, wie plüna (plena) grundf. pamd u. s. f. 

Anm 1. Die Vermischung der a-reihe mit der t-reihe werden wir 
weiter unten behandeln, §. 83. 

Anm. 2. Die nasalvocale f und q, die wol durchweg einen ur- 
sprünglichen a-laut (in | mit Schwächung) enthalten, werden §. 
S4 besonders behandelt, uin hier die Übersicht der lautreihen 
nicht zu stören. Überdiß verdanken sie ire entstehung einem 
consonantischen lautgesetze, und sind also durchauß unur- 
sprünglich. 

§• 81* 2. e-reihe. 

Schwächung t = urspr. t, z. b. crns-H für *cvit-ti (flo-»^'^^ 
rere) würz, kvitj vgl. got. hveit-s, ahd. Ät«%, altind. gvSt-as, lit. ''^ ' 
würz, szvit (splendere); vts-i (praedium) grundf. *i?m-5 v. würz. 
vik (intrare, considere), welcher got. veths, lat. vzcm^ j=otxog^ 
altind. vfgas entstammen; dtnt (dies) für *rf?v-n? grundf. dw-ni-a 
von würz, dw (splendere) u. s. f. Im au ßlaute ist t fü r urspr. 
tjregel. 

Anm. tJber J = j ü s. u. §. 87, 2. 

Grundvocal * = urspr. t, z. b. pro-cvü-ati (efflorescere), 
vgl. cms-ti; vid-ki^ lat. vidrere^ würz, urspr. u. altind. vid^ gr. 
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jTirf, got. Vit; Uz-ati (lambere) würz, urspr. rtgh, vgl. altind. 
Mh-miy Xelxcüj Ungo^ lit. laiz-aü^ got. laig-S; zim-a (nix), vgl. 
lit. zemhy hiemps^ X^^f^^j X^^^^ altind. himds; li-jati (fundere), 
altind. würz, li (li, liquefacere) u. a. 

Anm. Über t= j i nnd je s. u. §. 87, 3. 5. 

Erste Steigerung. Vor consonanten J^= urspr. ai^ z. 
b. cvet-ü (flos) grundf. also kvaitas^ vgl. pro-cvit-ati; ved-eti 
(scire, nosse), vgl. vid-itt; le-jati neben li-Jati (fundere); ve-nict 
(sertum, Corona) von vi-tt (circumvolvere) ; lern (sinister), vgl 
^tpogy laevus'j cefö j[integer), got. hails u. a. 

Anm. Über e = gedentem e (also = urspr. dj s. u. §§. 83. 86. ^ 

Vor vocalen ist die erste Steigerung des i oj = urspr. a/, 
ai; die zweite aj = urspr. dj^ dt\ z. b. pi-ti (bibere) würz, pi, 
davon napoiti^ d. i. na-pcj-iti (potum praebere) und böhm. nor 
poj, d. i. *poj-ü grundf. paj-a-s (potus), die grundform von 
poitt (3. sg. praes.) ist also paja-jaH, na-paj-ali ist nun wie- 
derum von na-poj'iti mittels steigeiiing der wurzel und Verän- 
derung des stamaußlautes ab geleitet^ diß wort hat also zweite 
Steigerung des wurzel vocales; po-ci-ti (requiescere) würz, ki^ 
vgl. altind. g^'-tiy griech. xcr-ra*, davon pokoj (quies) = "^koj-ü 
grundf. kaj-a-s-, li-jati (fundere) davon loj (sebum), d. i. Hoj-ü 
grundf. laj-a-a u. s. f. 

3. w-reihe. §♦ 82. 

Schwächung w, z. b. hüd-eti (vigilare) würz, altind. budh 
u. s. f.; rüd-ett (erubescere) würz, altind. u. grundf. rudh u. a. 
Namentlich im außlaute ist^^j= urspr. w häufig, z. b. medü 
(mel), lit. medit-s^ ahd. meto (raulsum), altind. mddhu (neutr.), 
griech. f^id^v u. a. 
loiT^. Grundvocal IL^JoxspTjju^ z. b. sly-sati (audire) würz. iK^Wt^.^^^^ 
urspr. kru; böhmisch ply-nouti (fluere) würz, plu; by-ti (esse) 
lit. bTi-ti würz. Ihu; ryzßi d. i. *ryd'ju (rufus) würz, rtidh^ vgl. fv vj. 
k-QV&'Qog u. s. f.; ty (hier auch auß lautend), lat. tu, %Vy alt- 
ind. tü-am u. s. f. 

Anm. y als Vertreter auß lautenden nasalvocals, als denong von 
auß lautendem ü und als zasammenziehungsproduct wird unten 

7* 
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zur spräche kouimcn (§. 84, 2; §. 8S, 3, anm.; §. 87, 7 und 
§. 85, 2). 

Erste Steigerung. Vor consonanten ist m =urspr. aw, z. 
b. bud'üi (3. sjj:. praes., expergefacere) genau entsprechend dem 
altind. verbum causativum hodhdjati urspr. baudkajati^ vgl. bud- 
kl; alu'ti (inf., audire), vgl aly-mti; plu-ti (uavigare), vgl. böhm. 
ply-fwuti; slu, plu haben beide die diser praesensbildung zu 
kommende Steigerung, vgl. nUj:-m^ lat. flovo und im slawischen 
selbst die auflösung des u vor voealen m or, z. b. shv-q grundf. 
hrav'&mi (1. sing, praes.) neben slu-ti, slov-o (verbum) stamm 
sloves grundf. hravas, griech. xlifog^ altind. grdv-as; plov-q 
• (!• ^g« praes.) neben pln-ti gnmdf. plav-dmi^ vgl. Trüip-w, altind. 
j>ldv'$ u. a. 

Vor vocaleu ist av deutlich als zweite Steigerung er- 
/^\i^^. ' kenbar, z. b. slav-oj böhm. sldva (gloria) würz, slu urspr. kru 
(audire), vgl. slov-o (verbiun); plav-cui (navigare) von plu-ii^ 
plov-q (navigare, navigo) u. a. 
g3^ Mischung der a und t-reihe. In den drei nordöstli- 

chen sprachfamilieu des indogermanischen finden sich in man- 
chen wurzeln die vocale der i-reihe neben denen der a-reihe; 
disen wurzeln komt urspiUnglich der vocal a zu und das um- 
schlagen des selben in die /-vocale ist als etwas später ein 
getretenes zu betrachten. Im slawischen zeigt sich der Über- 
gang der a vocale in die i-vocale besonders deutlich, indem in 
vilen fallen gewissermaßen nur anfange dises Überganges vor 
ligen. So ist nicht als umschlagen der o-reihe in die />reihe zu 
betrachten 

1. wenn- a, wie auch in andern sprachen, zu i geschwächt 
wird, z. b. ICtf-üku (levis), vgl. altind. ta^k^üs, grieck i-lax-v^ 
Wurzel bt also loffh, aber im althd. lik-t, neuhd. Uich-t ligt 
deutlich ein •-vocal vor: Hk>« (2. sg. ÜDaperativi) neben reh-q (1. 
sg. praes.) würz, rei (dicere), vgl loq-mor. i^iaw-w grundt 
der Wurzel also rak u. a. dergL 

2. £ben£aJs nicht als eigentliches überschlagen des a nach 
I hin ist zu betrachten das auftreten von 5 in wurzein mit dem 
wurzelvocale a^ da, wo diß i wir als die junge dfilutng von e 
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erscheint; in vollkommen entsprechender weise wird durch junge 
vocaldenung e im litauischen zu e*), im griechischen zu €t (z. 
b. €#>* für *i<fiJi,ij T^d-slg für *Tid'ivg^ ^t^iw-g u. s. f.); als ur- 
sprünglich wäre hier also ä an zu setzen, da 6 = a ist. Dise 
denung tritt als ersazdenung auf, z. b. im aoristus compositus, 
würz, nes, praes. nes-q (fero), grundform nak-dmi (vgl. griech. 
^-rcyx-ov würz, ivsx mit vor geschlagenem s)^ dazu aor. comp. /. ßo. 
1. pers. sg. nem = *n^'SÜ auß ^nea-sü grundf. ornak-sam; eben 
so vhu = *vedsu grundf. a-vad-sam praes. ved-q (duco) Wurzel 
ved grundf. vad-dmi würz, vad'^ rechü für rem auß *re1c'Su 
grundf. a-rak-sam würz* rak^ praes. rek-q (dico) u. a. 

Deutlich ist e = <!2 auch als Vertreter des auß lautenden, 
wurzelhaften a, z. b. de-ti (infinitiv, facere), lit. de-ti (ponere) 
würz, de urspr. dha^ gesteigert oder gedent also dhd; se-ti (se- 
rere) lit. se-ti würz, sa, vgl. got. sa-ia (1. sg. praes.); ve-jati 
(evannare) ve-tru (ventus), vgl. lit. ve-jas (ventus) würz, va 
(flare, spirare) in got. va-ia (1. sg. praes.), altind. v^-ti (3. sg. 
praes.) u. s. f. So ist auch in mre-ti (mori) mre Umstellung 
von mer urspr. mar zu mre grundf. mra^ gedent mre = mrd\ 
mis'ti (molere) von mel älter mal zu mle älter mfo, gedent 
also mle = mld u. s. f. 

Ferner ist in jüngeren, speciell slawisch -litauischen stam- 
bildungen e deutlich denung oder, wenn man will, jüngere Stei- 
gerung von e als Vertreter eines ursprünglichen a im inlaute 
der wurzeln, z. b. met-q, lit. met-it (jacio, conjicio), davon met- 
ajq^ lit. met-au (jacto); rek-q (dico) davon rek-aii, vgl. lit. 
rek'ti, rek-auti (clamare) ; ses-ti = *sed'ti^ lit. ses-ti = ^sed-ti 
(considere), sld-eti lit. sed-eti (sedere) würz, sed urspr. aad 
u. s. f. 

Dagegen ist in fällen wie men-iti^ das völlig dem althd. 
mein-jan entspricht, zu würz, urspr. man (cogitare); deZ-t?, das 
eben so genau das gotische daila ist, würz, urspr. und altind. 
dar (Andere, dividere), eben wegen diser auf höheres alter hin 



*) Vgl. hierüber Beiträge ü, 123 flg. 
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weiseDden QbereiDStimiirang mit dem deutschen wirklicher fiber- 
tritt des a in die t-reihe an zu nemen. 

Ferner erscheint geradezu i in den wurzehi, die urspr. a 
haben, und zwar in der weise, daß eine Steigerungsreihe ent- 
steht, die folgendermaßen auß a und i-vocalen gemischt ist: 
f, e, o, i, e; z. b. ric-t (2. sing, imper.) neben rek-q (1. sing, 
praes. loquor), pro-rok-ü (propheta). pro-ric-ati (raticinari), na- 
rek'(/t(Ui (indicare) zu würz, urspr. rak^ demnach tritt dise Wur- 
zel in fünffacher abstufiuig auf: plet-q (necto, texo), plot-ik (se- 
pes), za'plü-aJtiy za-plk-ati (implicare) u. a. t erscheint hier 
deutlich als steigemngslaut dem e gegenüber, und es hat sich 
auf solche weise eine zimlich weit greifende analogie diser art 
des wechseis des wurzelvocals gebildet. 

Vocalische lautgesetze. 

I« 84« Die nasalvocale f, ^. 

1. f ist = c, ? + nasal, g = o, a, m -|- nasal. Beide 
nasalvocale entstehen 1. wenn nach den genanten vocalen -f- na- 
sal ein consonant folgt, mit außname von y, vor dem die nasale 
bleiben, z. b. banja (balneum), Jemljq auß älterem Jm/g (pre- 
hendo) 2. meist auch wenn der nasal auß lautete (s. u. das con- 
sonantische außlautsgesetz), z. b. mm-q (1. sg. praes.) inf. m§-ei 
= *mm-ti comprimere) ; tm-q = ^tm-q = *Jüm-q (1. sg. praes.) 
nach dem anlautsgesetze (s. u. §. 89, 2) würz, urspr. jam^_d^ 
zu J^'ti (infinitiv) = im-ti (prehendere); eben so m^-chü (1. sg. 
aoristi compos.) = "^mm-rn grundf. "^a-min-sam (nom. sg. msc), 
m^'lü (particip. praet. act.) = *m?n-?w u. s. f.; v-on-ja (odor) 
aber q-chaii für ^on-chati (odorari); sq-ti altind. sdnti urspr. 
aa-anti (3. plur. praes.) würz, as (esse); berqti = altind. und 
urspr. llidranti (3. plur. praes. zu Wurzel bhar ferre); stamm 
imen (neutr. nomen) z. b. in imene (gen. sg.), davon im^ (nom. 
sg.) u. s. f. 

Das Verhältnis von f zu 5 läßt sich durch die gleichung 
anschaulich machen f : 3 = c : 0, z. b. grqz-nqei (demergi) tk;*^ 
aber grqte-iti (verbum causativum, demergere) ; s^Tc-nqti (siccari) 
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aber sc^c-iti (siccare), die causativstämme werden mittels Steige- 
rung des wurzelvocales gebildet) u. s. f. 

2. q ist der Schwächung in w, y, ü bisweilen unterworfen, 
z. b. grundf. u. altind. sam (cum) lautet im slaw. «3-, z. b. sq- 
logü (consors thori, genau dem ä-loxog entsprechend), darneben 
aber m-mm-eti sq (dubitare), die gewönliche form diser häufi- 
gen präeposition in und außer Zusammensetzung ist jedoch «w, 
so daß für die grundf. sam die drei formen sq^ su und m vor 
ligen (litauisch lautet dise präeposition sq und su). Das selbe 
findet bei, der präeposition statt, deren grundf. an ist; dise 
lautet nur noch in Zusammensetzungen q (z. b. q-dolü^ q-doR, 
q-doUje vallis, genau entspräche ein deutsches ^an-taV^ vgl. dolu 
foramen, doUnü, dolina vallis), u (apud) ist eine andre stufe des 
selben an; endlich ward durch weitere vocalverflüchtigung m, 
d. i. nach dem anlautsgesetze (§. 89) v-ü (präeposition, «*?, iv) 
darauß, m_istji emnac hj=^jeutschem an; eben so entstund m- 
toru (secundus) grundf. an-taras^ got. anthar, compar. des selben g^r. 
Stammes an. Die endung des gen. plur. ist ü = *q =• dm, z. b, 
maierü grundf. rndtar-dm. Hier feien, wie oft, die mittelstufen. 

Wie u und w, so gilt auch^ das ja ein älteres u vertritt, ^^f 
für ursprünglichen vocal + nasaT, z. b. vezy (nom. sing. msc. 
partic. praes. act.) grundf. vaghan-ts würz, vez = urspr. vagh 
(vehere); vlüky (acc. plur.) grundf. varhan-s zu vlüMi (lupus) 
grundf. des Stammes varka. Vgl. das außlautsgesetz §. 88. 

Hiatus. 1. Der hiatus wird nur in Zusammensetzung ge- §♦ 85* 
duldet, wozu auch die bestimte declinationsform der adjectiva 
zu rechnen ist, wo der hiatus zugleich mit volständiger assimi- 
lation der durch außstoß von j zusammen stoßenden vocale 
ein tritt; so im gen. sg. msc. neutr., z. b. nova-ago auß *nova' 
jego (zov viov), dat. novu-umu auß noch erhaltenem novu-jemu 
(tm vita), welche form in der Ursprache *navdi jasmdi gelautet 
haben würde (die slaw. grundform ist navavi ja^smavi, s. u. die 
lere von der declination); in der bestimten declination der ad- 
jectiva tritt nämlich das demonstrativum ja zu dem adjectivnm 
in gleichem casus hinzu. Änlicher Vorgang findet auch in zu- 
sammen gesezten verbalformeu statt. 
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2. Im instrum, plur. der a-stämrae masc. neutr. trat nach 
außstoß des an lautenden consonanten des casussiiffixes zusam- 
menziehung ein, z, b. vlülcy auß *vluküi für *vlukü-m%8 grundf. 
varJca-bhis, vgl. lit vilkais auß Hilkormia^ altind. vr'käis auß 
*vrkd'bkis^ lat. lupü auß Hupobis, *lupois. 

3. In fällen wie vodmu (ac^. qui ad aquam pertinet) von 
voda (aqua), zenisku (qui ad feminas pertinet) von zena (femi- 
na) f&lt vor dem vocale des suflSxes, hier also vor dem t von 
ihu^ hkHy der stammaußlaut hinweg. 

4. I und y spalten sich vor vocalen in ?/ und wr, ju wird 
im gleichem falle zu fr, von oj\ aj) or, av war §. 81 und §. 82 
bereits die rede, z. b. bi-ti (infinitiv, percutere) aber hij-enu 
(part praet. pass.) grundf. bij-anas; kry-ti (occultare) aber 
hrür^^wk (part* pract- pass.) grundf. krut-anas: rju-ti (rugire) 
aber Wt^ (1. sg. praes.) grundf. riv^mf: plu-tf (navigare) aber 
ptot^ (1. sg. praes,) grundf. j^lav-dnu; j^^ti (canere), aber poj-q 
(1. sg. praes.) gnmdf, paf^mi: dises beispil beweist, daß oj wie 
I erste Steigerung von t ist 

Anm. Nur in dem einzigen beispile medr^di vUrsus) aaß medn^n^^KJ 
grandf. lf•w?•f-^* ^Tgl. üt, medh'S^ meV und 4di = -Ja^ ;qui^ 
•dit) von wnri, Jad vedere^ = urspr. ad ^naeli dem inlantsge- 
seue §. S9, 2 : gmndf. von medciJii ist also madhu-adasj ist in 
znsammensetxQng wandel von urspr. ti zu r one Spaltung ein 
giMi>eten. 

!• W* Von ersazdenung war schon die rede, z. b, i lufi e wie 

rJscA«S ^ "^re-^ auß *r«ls«?, 1. sg, Äor. compos. wurx, ret Qo- 
quiX eben so i«-^ auß *AiW-*f, a. plur. aor- compotSw xu praes. 
bod^ würz, hod ^fodere): ;A«ii ^ *&-#», 1, ^. aor, con^os. 
ra prae^ <ihq würz, c& (leirere, colere) u. a, 

S^ 87. J iußen sowdl als solches, als auch in seinen wandhmgeD 

(& «, bei den ccmsona&ten) auf folgende vocale assamilief^ttden 
eiatnß, 

!• jt» wild zu ,^. £, h, «sfr^-»»* (pan, praes^ |mkss4 zu «et^ 
(fero} aber hj-tmi zu ht^f-q (percutio) u, >v. t 

2, jm wild zu f ^ aakiitesid n&d Tor rocalen zu C bkIi 
Totalen ra j, z. b. ortS ^a^nüae) nom. ^* msic «(}, adt s 
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ja von (ynLü grundf. arilas (aquila) die grundf. von oriU ist, 
wie die übrigen casus ergeben, ariljas^ wofür zunächst "^ortlju 
ein zu treten hätte ; po-koj = *'kojü grundf. kaja-s (quies, vgL 
§• 81); iffo = *ßgo grundf. u. altind. jugdm (jugum) u. s. f. 

Anm. Es ist ser warscheinlich, daß diß i-=.ji^ ju mQ jt zu spre 
chen ist, vgl. unten 5. und das anlautsgesetz §. 89. 

3. ß wird ßy d. i. *, z. b. ryhe^ dat. loc. sg. von ryha (pis- 
cis) aber dim = ^duchße (chj = s) von dusa = "^duchja (ani- 
ma) u. s. f. 

4. Nach j tritt f als nasalvocal ein, außnamsweise g, nie- 
mals aber y, z. b. vezy (non). sg. msc. part. praes. act.) grundf. 
vaghan-t8 würz, vez urspr. vagh (vehere), aber hij-^ grundf. 
hijan-ts^ die selbe form von wurzel bi (percutere), von welcher 
iy-g, hij-cß (1. sg. 3. plur. praes.) grundf. bijdmi^ bifanti ge- 
bildet wird one Wandlung von q zu f. Änliche beispile bietet 
auch die declination. 

5. Für n wird nur i gesch riben, höchst warscheinlich aber 
jiV_ges2rochen, z. b. moi, d. i. moß nom. plur. masc. zu sing. 
moj = *moß (s. 0. 2; mens), wie z. b. rabi zu rabü (servus). 
Vgl. oben 3. 

Gesetz des außlautes*), so weit es die vocale betrift. %*^^< 
Vgl. das änliche außlautsgesetz des gotischen. 

A. Kurze vocale. Ursprünglich, oder nach abfall eines 
ursprünglich schließenden consonanten auß lautendes 1. a und 
u wird in ü, i in t verflüchtigt. Außnamsweise bleibt 2. a bis- 
weilen ils oder c; 3. i bisweilen als i, was aber meist als 
archaismus zu betrachten ist. 

B. Lange vocale und diphthonge. 4. Ursprünglich 
auß lautendes d wird a, jd wird y«, nur 5. in wenigen, be- 
stimten fällen yi> 6. t wird *; 7. ü wird y; 8. ai imd di blei- 
ben als e, nur außnamsweise erscheint ^ für e = a«; 9. au 
wird M. 



*) Vgl. August Schleicher, das außlautsgesetz des altkirchenslawi- 
schen (altbulgarischcn) und die behandlung ursprünglich vocalischen anlau- 
tes in der genanten spräche in Beitr. I, pg. 401—426. 
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Beispile. 1. Urspr. a und u wird u; vlüku nom. acc. sg. 
(lupus, lupum) grundf. varka-s^ varka-m; pehü 1. sg. aor. simpl. 
grundf. (a-)pdk-am würz, pek (coquere) u. s. f. 

medü nom. acc. sg. (mel), lit. nom. medu-s acc. mSdi^^ synu 
nom. acc. sg. (filius, filium) gmndf. sunu-s^ sunu-m; rfa^ (supi- 
num) grundl u. lat. datu-m. 

ürspr. i wird ?; ffostt^ nom. accus, sing, (hospes, hospitem) 
grundf. *ff_€tsti:Sy ^gasti-m ^ jesti 3. sg. praes. urspr. as-ti (est); 
sqtt 3. pl. praes. urspr. as-anti (sunt) u. s. f. 

2. Urspr. a wird o im nom. acc. sg. neutr. der a-stämme; 
novo grundf. nava-m (novum), ferner slovo (verbum) grundf. 
kravas u. a. 

Urspr. a wird e; diser fall ist häufig, z. b. im vocativ der 

a-stämme wie vluce d. i. *vlüke voc. sg. zu vlükü (lupus) grundf. 

ö varka-s; im gen. sg. u. nom. plur. der consonantischen nominal- 

stämme, z. b. mater-e grundf. mdtar-ds nom. plur. u. gen. sg. 
von stamm mdtar^ auch sonst nicht gerade selten. 

3. i ist voll erhalten z. b. in der 2. pers. sg. praes., wie 
jesi grundf. as-si (es), her est grundf. iÄara-Ät (fers) ; in der en- 
dung des Instrumentalis pluralis -w^^, lit. -mis urspr. -hhis, z. b. 
gosti-mi grundf. "^gasti-mis auß -bhi-s u. in einigen andern fällen. 

Anm. y füir u ist ser vereinzelt, z. b. ty grundf. tu, warscheinlich 
ist hier, wie im deutschen, deuung von tu zu td ein getreten, 
da dem auß lautenden y in der regel ein älteres ü entspricht; 
• wy, vy = lat. nos, vos^ altind. nas, vas; novyi neben nomi auß 

*novü-ju grundf. navas Jos, nom. sg. msc. der bestimten form zu 
stamm novit (novus), au welchen der pronominalstamm ^a (demon- 
strativum) an tritt. 

4. a = ä^ nova grundf. navd nom. sg. fem. u. acc. nom. 
plur. neutr. stamm nava (novus), novaja grundf. navd jdy ^ vi^^ 
nom. sg. fem. der bestinaten form. 

5. ß = )d, z. b. im nom. sg. fem. part. praes. act., z. b. 
berqsii = ^berqt-ß = lerqt-jd wie q>iqov(Sa = *g>iQOVtja grundf. 
bharantrjd und in änlichen fällen. 

6. i = ty so im dat. loc. sing, der «-stamme, z. b. von 
den Stämmen gosti (msc. hospes), mokl (fem. potentia) nach den 
lautgesetzen für *mogtt, lautet der genante casus gosti^ mqki 
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auß "^gostiy ^moglfi und diß auß ^gosd-i, *mokt-t grundf. gasti-i, 
magti-i; eben so im acc. plur. der selben stamme gosti, moki 
= *gosets^ mogtis auß der grundf. gasttns^ magtins u. a. 

7. y ■==, üy so die feminina auf y, z. b. svekry = altind. 
svdgrörs, lat. socrus u. sonst noch. 

8. e = a^, dt^ so im loc. sg. masc. neutr. der a-stämme, 
z. b. vlüce = *vlüke grundf. varka-i', für je tritt stäts ji ein 
(s. §. 87, 3), so pokoiy d. i. pokoji = *j)okoje grundf. -kaja-i 
nom. sg, ])okoj=*po-kojü grundf. -kaja-s (quies) u. sonst, nove 
dat. loc. sg. fem. grundf. navdi zu nom. sg. nova (nova) grund- 
form navd. 

i = e findet sich im sin^. des imperativs urspr. optativs 
wie vezi 2. 3. sg. imper. grundf. vaghai-s, vagkai-t, vgl. die 2. 
plur. vez^'te; im dat. loc. der personalpronomina mi = *we 
grundf. ma-iy griech. fto/, altind. w«; ti = *^ auß *ft;e = griech. 
aoi = *rfo*, altind. tv^ grundf. tva-i-, si = *se auß *sve = 
griech. o?, grundf. sva-t-, im vocativ sing, der i-stämme, z. b. 
gosti^ moki auß *gros^z, *mog^ grundf. wol gastaij magtai, da der 
vocativ Steigerung des auß lautenden i imd u des Stammes 
zeigt, denung aber überhaupt etwas secundäres ist. 

9. u =- aw, z. b. dat. sg. msc. neutr. der w-stämme und 
der irer analogie folgenden a-stämme, z. b. synu = got. sunau 
grundf. sunav-i, deren i schwand; vocat. synu grundf. sunau^ 
wie im gotischen; gen. sg. derselben stamme, z. b. wed!w=lit. 
Taeda'd'S u. a. 

Anlautsgesetz. §.89. 

Das altbulgarische, welches nur vocalischen außlaut besizt, 
da (wie bei den consonanten zu entwickeln ist) alle ursprüng- 
lich auß lautenden consonanten ab fallen, meidet, auß scheu 
vor dem diser spräche unbeliebten hiatus (§. 85), vocalischen 
anlaut durch vor setzen von j, v (in andern mundarten wird 
auch h so verwant). v tritt auf vor labialen vocalen, j vor 
nicht labialen, nur q hat häufiger j als v. Stäts haben den 
consonantischen Vorschlag die vocale ü, y (die also im anlaute 
zu vüy vy werden), e (anlautend *ß d. i. ji, geschriben t, 87, 5), 
§ (an lautend y^, seltner vq); mit wenigen außnamen hat auch 
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e, a dasj vor sich genommen (je^ ja); i ist wol stäts als jV 
zu faßen ; vor q komt oft v und j vor. Fast niemals erscheint 
dagegen consonantischer Vorschlag vor o und u (wo in andre 
slawische mundarten ebenfals haben). 

1. V tritt vor w, y, vereinzelt auch vor o, q, §; z. b. 
w = *w = w = g grundf. an, vgl. §. 84, 2. 
v-yk-nqti (discere) neben uc-iti d. i. *uh-itt (docere). 
V'on-ja, einziges sicheres beispil des altbulgarischen, in wel- 
chem V vor tritt, vgl. §. 84. 

V'C^u (vinculum, neben qzu^ jc^) grundf. anga-a würz, urspr* 
angh (vgl. got. agg-vits, altind. arhh-u^y ang-ustus). 
V'§Z'CUi (ligare) von der selben würz, angh u. s. f. 

2. j tritt vor a, 6, §, q, 6, ?, i, z. b. 

j-azü neben oäw (ego) grundf. agham^ vgl. altind. aÄc^w, 
^yco u. s. f. ; würz, j-ad urspr. ad (edere) ; gMuko , ahd. apfal 
u. s. f. 

j-es-mi grundf. as-mi (sum) und so überall vor e (e ist nur 
Variante \onje). 

j'§fro (hepar), vgl. svtsqov^ grundf. des slawischen Wortes 
also wol an-tram (auß an-taram interius) ; j-qza (morbus) slawi- 
sche gruudform wol angjd darauß efngjd^ ingjd^ vgl. altind. 
amh-aiis (fem. angor, morbus) dmh-as (neutr. angor, angustiae). 

j-c^u neben v-qm^ qzü (vinculum, s. o. 1); j-qdoU neben 
qdoU (vallis) auß q (sonst w, vu^ grundf. aw, s. o.) und *cZoß, (vgl. 
dolu foramen, dolina vallis). 

ühati (quaerere) = *jiskati = *jeskatij lit. jhzhöti^ ahd. 
eiscdn, der anlaut weist also mit Sicherheit auf urspr. at hin; 
iti (ire) = *Jeti, lit. ei-ti (wofür dialectisch auch jei-tt gesagt 
werden kann) grundform der Wurzel ist ai, 1. Steigerung von i. 

imq (prehendo) = "^jümq grundf. jamdmi; igo = "^jügo 
grundf. jugam (jugum); % = jü grundf. ja-s, ja-m nom» acc. sg. 
msc. des demonstrativen pronomen ja (z. b. nom. sg. fem. ja) ; 
auß ju wird zunächst ?, an lautend i (§. 87, 2), das aber aller 
analogie nach als ji zu faßen ist. 

i kann überall als ji gefaßt werden , da die schrift beides 
nicht sondert. 
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Übersicht der laute des litauischen. 

Consonanten Vocale 

momentane laute dauerlaute 



nicht aspirierte 
stumm tön« 

gutt. Je g 


Spiranten 
stamm tönend. 

ch 


nasale 
tön. 

n 


l r-laute 
tön. 


a ä 


pal. 


• 






hy 


ling. 


sz z 




l,r 




dent. t d 


8 Z 


n 






lab. p h 


V 


m 




Uy ü 



e e; e 



§♦ 90. 



Diphthonge. 1. vocalische: e, ü', ui (selten); ai^ au, ei; 
di^ du^ Si, 

2. consonantische: c, cz^ dz, y./ 2rr wv^y. ^A: 

Anm. Die von uns zur anwendung gebrachte Schreibung schließt 
sich so vil als möglich der bei den Litauern üblichen an. 

Außsprache. Die correcte außsprache des hochlitaui- 
schen bietet dem Deutschen vile Schwierigkeit. 

k u. ff werden vor a, o, u und vor einem andern consonan- 
ten echt guttural gesprochen; in Worten wie hrdsztas (margo), 
yreüfcw (velox) glaubt man här-i^ffär- im anlaute zu vernemen in 
folge djr tief gutturalen außsprache von h, g; vor i und den 
c-lauten lauten Tc g dagegen mer palatal (etwa wie in den deut- ^ 
sehen Worten hind^ gilde). 

sz = slaw. s = deutsch seh; z = slaw. i = franz. j; s 
und z sind wie im slawischen (vgl. §. 76) zu sprechen. 

V lautet auch hier wie deutsches w (welches die Litauer 
zu schreiben pflegen; die Schreibung v ist eine neuerung von 
mir). 

Der gutturale nasal komt, wie in den andern sprachen, nur 
vor k und g vor, z. b. tinghs (piger) spr. ttng-ghsy rankh (ma- 
nus) spr. rang-kh. 



*)Aug. Schleicher, Handbuch d. litauischen spräche, L Litauische 
grammatik. Prag 1856. II. Litauisches lesebuch u. glossar, Prag 1857. 
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l wird da, wo fc, g guttural sind, ebenfals guttural gespro- 
chen, doch nicht völlig so stark guttural, wie das polnischer; 
vor den palatalen vocalen klingt l fast dem deutschen l gleich. 

c.ist, wie im slawischen = fo; cz (wie im polnischen) i= 
slaw. c = deutsch tsch; dz ist, wie die Schreibung zeigt, = 
franz. dj. 

3^ ist zeichen für langes l. 

e und e werden wie ä (kurz und lang) gesprochen; bis- 
weilen mit nachschlag eines ganz kurzen a oder ä*), doch be- 
ruht dise außsprache nicht auf etymologischem gründe und es 
ist überhaupt dise doppelte geltung des e nicht scharf zu 
scheiden. 

e^ist das weiche, t-änliche c, franz. e ferme, wie z. b. im 
deutschen worte *see^ und stäts lang. 

o ist ebenfals nur lang, nie kurz. 

c^wird gesprochen wie e oder i mit nach schlagendem a 
(e% i^J und es ist demnach stäts lang. 

ü ist = ö', d. h. o mit nach schlagendem a. 

In m sind beide laute kurz zu sprechen, doch fält der 
nachdruck auf das u, 

au wie im deutschen; oi^^aber ist nicht wie das deutsche 
et, sondern deutlich als ai hören zu laßen; itt^ist ebenfals 
fdas e zu vernemen (wie in manchen deutschen mundarten); ai 
. und ei sind also in der außsprache scharf zu scheiden. 

dt\ du, St kommen nur in der tonsilbe vor und es ist bei 
disen diphthongen der zweite bestandteil wenig hörbar, in der 
regel hört man bei den hochlitauern nur ä und i (langes ä) 
anstatt diser diphthonge; eine außsprachsweise , deren man sich 
jedoch zu enthalten hat. 

Die mit einem häkchen versehenen vocalzeichen 3, f , |, t{ 
(leztere beide werden in den litauischen büchem durch durch- 
strichene buchstaben gegeben; wir fanden jedoch eine überein- 
stimmende bezeichnung diser art von vocalen durchauß notwen- 



*) In meiner litauischen grammatik ist dise außsprache durch einen 
punkt unter dem e bezeichnet. 
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dig) unterscheiden sich in der außsprache nicht mer von a, e, 
i, u. Das häkchen zeigt nur an, daß in der älteren spräche 
ein nasal auf den vocal folgte, es hat also nur eine etymologi- 
sche geltung; 3, f , /, «^ sind inlautend lang, auß lautend, init 'T,iia. 
wenigen außnamen (bei participien und pronominibus) kurz. 

Den wortton bezeichnen wir mit ', wenn er auf einem lan- 
gen vocale, mit \ wenn er auf einem kurzen vocale ligt. 

Um die Übersichtstabelle nicht zu überladen und weil teil- 
weise doch wol nicht einfache laute vor ligen (auch ist man- 
ches noch nicht genügend physiologisch klar) sind auß der sel- 
ben hinweg gelaßen worden die consonanten in irer Verbindung 
mity. Dise bald engere, bald losere Verbindung wird vor fol- 
genden vocalen durch ein i nach dem consonanten bezeichnet; 
im außlaute bedienen wir uns, nach dem vorbilde der polnischen 
Schreibweise, zu disem zwecke eines dem consonanten bei gege- 
benen '. Übrigens können dise laute nur nach abfall von vo- 
calen in den außlaut des Wortes zu stehen kommen; sie finden 
sich daher in der Schriftsprache nur außnamsweise am ende 
des Wortes. 

Außer den oben verzeichneten consonanten hat das litaui- 
sche also noch die auf folgende art graphisch bezeichneten con- 
sonantischen laute: M h* , gi g'; ti und di sind nur niderli- 
tauisch, denn im hochlitauischen geht älteres und niderlitaui- 
sches {/, d. i. vor vocalen ti^ in cä, wie dj^ d. i. vor vocalen rf«, 
in dz über; pi p\ hi V ; vi^ szi sz\ zi z, si s nebst ci = ts ; 
m n ^ mi m ; ri r ^ Ol . 

Die außsprache diser laute im außlaute (k', g\ p\ V u. 
s. f.) ist so schwierig und so wenig von der gewönlichen auß- 
sprache diser laute unterschiden, daß man sie füglich vernach- 
läßigen kann. Überdiß sind die selben hier, wo es sich stäts 
um die möglichst ältesten formen der worte handelt, von völlig 
untergeordneter bedeutung, da sie nur nach spät (oft nur in 
der Umgangssprache) ein tretendem Schwund auß lautender vo- 
cale vor kommen. 

W, gi (vor vocalen, wie sich von selbst versteht) sind pa- 
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latales k\ g (vgl. §. 4); wer dise laute nicht auß zu sprechen 
vermag^ kann one alzu großen feler hj^ gj substituieren. 

m 

pty bi, mi, vi sind außerordentlich schwer auß zu sprechen; 
von dem j\ das hier dem labialen consonanten an geschmolzen 
ist, darf man kaum etwas vememen, auß genommen im an- 
laute, wo man es deutlicher hört. 

Ät, et (d. i. esi)^ sziy zi vermag ich in irer außsprache kaum 
zu beschreiben ; man hört wärend des Zischlautes zugleich einen 
t-änlichen ton, um diß hervor zu bringen, muß die zunge am 
gaumen stark nach oben gewölbt und die mundöfnung breit 
gezogen werden. Der unterschid diser laute von den nicht jotier- 
ten ist aber, wie bei den andern consonanten, von gröster be- 
/ deutung für die spräche; aaüaio z. b. ist gen. sing, von saHais 
(Scabies) aber saüso gen. sing, von aaüsctö (adjectiv. siccus); 
n^ziu ist 1. sg. futuri, neszii dagegen 1. sg. praesentis (fero, 
porto) u. s. f. 

ni ist leise palatales n. 

ri ist palatales r, also wie r und j in einen laut verschmol- 
zen mit weit zurück gezogener zunge und breitem munde zu 
sprechen, z. b. gerili 1. sg. praes. (inf. gSr-ti bibere) siber gerü 
instr. sg. msc. zu g^a-s (bonus). 

li ist sanft palatales l, l mouill6 der Franzosen. 

Nicht in abrede zu stellen ist jedoch, daß auch die nach 
den lauten M, gi u. s. f. folgenden vocale etwas anders und 
zwar höher, mer palatal klingen, als nach den nicht jotierten 
consonanten; bei dem a tritt diß am stärksten hervor (s. u. bei 
den lautgesetzen). 

Jeder vocal (oder diphthong) bildet eine silbe für sich; nur 
in Zusammensetzung können zwei vocale zusammen treffen, zwi- 
sehen welchen also hiatus (spir. lenis, aleph) zu sprechen ist, 
z..b. paupy's^ spr. pä-uppis (regio fluvialis, hpe flumen), n^msiu 
(non sumam, hn-ti sumere); padrti (arando subvertere, dr-ti 
arare) u. a. Eben so ist in Zusammensetzungen mit dem re- 
flexiven si und der praeposition pri (wie z. b. apsiaüti calcea- 
mentum sibi induere, si sibi, atfe« calceamentum induere ; pWeftt 
accedere, eüi ire) das i voller vocal, nicht zeichen der jotierung 
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des vorher gehenden consonanten (-stau-, priei- ist also nicht 
als eine silbe^ sondern deutlich als zwei, wie ai-au, pri-ei auß 
zu sprechen). 

Dise wenigen fälle, die einzigen, in denen zur richtigen 
außsprache der schritt einsieht in den bau des Wortes erför- 
dert wird, lernt auch der anfänger bald kennen; für die vgl. 
grammatik, die es fast außschließlich mit den einzelnen wer- 
ten zu tun hat, kommen sie nur wenig in betracht. 

Vocale des litauischen. §♦ 91. 

Durch die bewarung der diphthonge und der vocale der 
auß lautenden silben unterscheidet sich vor allem das litauische 
von dem im so nahe stehenden slawischen. 

Von den vocalreihen (der vocalsteigerung) macht das litaui- 
sche auß gedenteren gebrauch als das slawische. 

a wird auch hier zu t und, jedoch selten, auch zu u ge- 
schwächt; der gewönliche Vertreter von a ist e (niemals aber, 
wie im slaw., griech., latein., o), a ist auch im litauischen, wie 
im slaw., got. und sonst, sowol Vertreter des ursprüngl. a, als 
des urspr. d; o (stäts lang) entspricht urspr. d (Steigerung oder 
zusammenziehungsproduct). 

Die /-reihe und die w- reihe haben in übereinstimmender 
weise das bemerkenswerte, daß sie für die erste Steigerung 
doppelte Vertretung zeigen , nämlich in der «-reihe e und ei = 
urspr. m, in der m- reihe u und au = urspr. au. Für urspr. 
dl gilt lit. aiy für urspr. du aber du. 

Das überschlagen der a- reihe in die «-reihe, das für die 
nördlichen europäischen sprachen unseres sprachstammes be- 
zeichnend ist, findet sich auch im litauischen in mereren siche- 
ren beispilen. 

Das litauische hat außer der vocalsteigerung noch die jün- 
gere vocaldenung, die zwar oft vom tone bedingt ist, aber doch 
auch, zu wortbildenden zwecken verwant wird; kurze vocale 
werden durch die denung zu langen und es ist zu bemerken, 

Schleicher, vergl. gramm. d. indog. spr. 8 
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daß die länge von e doppelter art ist; e wird nämlich teils zu 
^, teils zu e gedent. 

Wie im slawischen, so wird auch im litauischen im worte 
kein hiatus geduldet; die Spaltung von i und u zu ij und uv 
oder zusammenziehung beseitigt denselben. 

j wirkt umlautend auf folgendes a und geht mit a und o 
auch völlige Verbindung ein. 

Der außlaut wird in der gewönlichen Umgangssprache be- 
reits stark verkürzt, in der Schriftsprache ist diß auf bestimte 
fälle beschränkt. Von einem dem slawischen entsprechenden 
anlautsgesetze (§. 89) finden sich nur vereinzelte spuren. 

Die vocalreihen des litauischen sind demnach folgende: 
Schwächung grundvocal 1. steig. 2. steig, 

rt-reihe i (y)^ u (selten) e (e, e) a (ä) a (ä) o 

t-reihe i (y) e, et ai 

vor vocal. ej aj 

14-reihe w (u) S, au du 

vor vocal. av, ov 

§♦92^ Beispile. 

a-reihe. 

Schwächung. / gedent y = urspr. a. Die Schwächung 
des urspr. a zu i ist im litauischen häufig und bei vilen wur- 
zeln regelmäßig, z. b. pM-H (infinit, implere) grundf. der Wur- 
zel ist par^ pü-h (1. sg. praes.) grundf. par-dmi, mit denung 
des I zu y (t) pyl-iau (1. sg. praeteriti); kM-ti (infinit, exsur- 
gere, tolli), lit. wurzel haly mit denung kyl-eti (tollere); m\r-ti 
(infin. mori) würz. mar\ )r-ei (remigaie) mit denung yr-iau 
(1. sg. praet.) würz, ar*^ at-min-ti (infin. coniicere, explicare, 
als reflexiv meminisse) würz, man; tis-tt (infin. extendi) würz. 
tans. Weiterbildung von tan (welches selbst eine Weiterbildung 
von ta ist) u. s. f. 

11 = urspr. a tritt weniger regelmäßig, mer vereinzelt auf, 
meist vor nasalen und liquiden, doch nicht außschließlich, z. b. 
pkl'kas (agmen, populus) würz, par (implere): hul-nXs (calx) 
würz. Ical urspr. kar (ire); k^mp-as (corvus) neben httmp-^a 
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(angulus); ung-urys (anguilla) neben ang'\8 (anguis); kpe flu- 
men), vgl. aqua^ altind. stamm op; ugrvts (ignis), altind. agnü^ 
altbulg. ogm u. a. 

Grundvocal. e, gedent 6', e = urspr. a; z. b. hd-vtu §♦ 93» 
(1. sg. praes.) neben Ml-ti (Infinitiv, tollere) und hel-iau (1. sg. 
praeteriti desselben verbum) würz. Tcal^ har, vgl. TcM-ti (toUi) 
und hdl-rtds (mons; über die denung von Tcel zu kel in Tee'!- 
iau vgl. §. 98); mir-dmi^ in der jetzigen spräche mir-du (1. 
sg. praes. animam ago, moriens sum) von einer auß urspr. war 
weiter gebildeten wurzel mard; ht-men-u 1. sg. praes. zu infinit. 
at-mln-ti (coniicere, explicare) würz, urspr. man; t^s-ti (exten- 
dere) würz, tan-a auß urspr. tan) tek-eti (currere), vgl. slaw. 
tek-q^ würz, tak; sed-mi (sedeo) würz, urspr. sad; ed-mi (edo) 
würz, urspr. ad; de-ti (infin. pouere) würz, urspr. dha u. a. 

a = urspr. a. Wo in den wurzeln neben a ein e erscheint, 
da gilt im litauischen a dem e gegenüber als steigerungslaut 
(es entspricht demnach das litauische a in diser function dem 
des slawischen, griechischen, italischen). Es feit jedoch auch 
nicht an fällen, in denen sich a als ungesteigerter laut und 
demnach als einem ursprünglichen a entsprechend ergibt, z. b. 
hz (slaw. azu) geschriben hsz (ego) grundf. agham oder agam, 
vgl. «yw, ego^ altind. ahäm; äkls (oculus), accus, dki, vgl. gr. 
o€f€f€ = *ox«6, lat. oc'ulus, altiud. dk-s'i; äv\s accus, dvf = lat. 
ovis^ gr. oj^tg^ altind. dvis. Auch in Worten wie khmpa^ (angu- 
lus), ang\8 (anguis) haben wir keine Steigerung an zu nemen; 
das selbe gilt von beispilen wie ar-iU (1. sg. praes.), dr-H (infin. 
arare); plaths = griech. nXaxvq^ altind. prtMs grundf. pratus) 
sta-tyti (ponere, collocare) von würz* sta u. a. 

Steigerungen des urspr. o. §. 94. 

Erste Steigerung, a = urspr. a. Dise function hat« 
deutlich in allen fällen, in welchen im ein e zur seite steht, so 
daß also dises litauische a dem slawischen, griechischen, latei- 
nischen entspricht; z. b. iez-man-aü (intelligo), man-au auß 
älterem "^man-aju grundf. mdnajämi neben ht-men-u würz, man; 
kdl-nas (mons) neben kel-ih (toUo) würz, kal; mar-hUt (sterben 
laßen, adesse moribundo), mdr-as (pestis), vgl. m4r-dmi würz. 

8* 
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mar; rdm-dyti (pacare, tranquillare) , vgl. r6m-ti (fulcire) würz. 
ram; tdkas (semita) = slaw. tokü (flumen), vgl. tek-eti, slaw. 
tek-q (curro) würz, tak; eben so in tqs-y'ti (trahere) neben t^s- 
ti (extendere) u. a. 

Zweite Steigerung, o (stäts lang im lit) ==,urspr. d 
und zwar ergibt sich diß o deutlich als zweite Steigerung, so 
daß es dem slaw. o und dem griech. und got. 6 in diser func- 
tion entspricht, z. b. mör^ (plur. tant. feretrum) würz, mar; 
ör-e (tempus arandi Neßelm. wörterb.) würz, ar; nu-mon-e 
(intelligentia), pTd-mon-e (inventio, fraus, machinatio) würz, man; 
rom-ks (placidus) neben rdm-dyti würz, ram; j-tok-a (ostium) 
lieben tdk-as; plöt-ia (latitudo) neben plM-ks; sod-lnti (plantare), 
vgl. slaw. sad-üiy verb. caus, zu s^irmi würz, aad; pa-dönas 
(subiectus, civis) würz, urspr. dha^ vgl. de-ti; stö-nas (status), 
pa-stö-ti (fieri), vgl. sta-ty'ti; mo-te' genit. mo-t^rs (mulier) grundf. 
des lezteren mätar-as^ vgl. slaw. ma-ti, gen. ma-tere; bro-ter- 
elia (dialectisch; deminutiv, frat^rcttlus), brö-lis (f rater; urspr. 

^'7 ebenfals deminutiv, eine warsicheinlich auß broterelis verkürzte 

<■ 

form) vgl. slaw. bratrü, urspr. stamm bhrd-tar u. s. f. 

§♦ 95* i-reihe. 

Grundvocal i, gedent y = urspr. *, z. b. Füc-ti (relin- 
quere), lyk-ius (reliquum, residuum), vgl. lat. lic-tus^ linqito u. 
a.^ grundf. der wurzel rtk; Isz-lyz-is (spatium quod inter den- 
- tes est) würz, liz^ slaw. liz^ griech. X^x u. s. f., urspr. righ; 
pra-azvl-n't-a^ 3. sg. praes. (illucescit) inf. -ezvls-ti für *-szvü'ti 
praet. -ezvit-aü würz, szvtt auß kvit; isZ'Vy's-ti (infin.) für -vyd- 
ti^ praet. -vyd-au (conspicere) würz, vid (videre); dyv-as (mira- 
culum) würz, div; vy'-^i (persequi) würz, v«; ^^-^i (pluere) würz. 
li; bij-öti (timere) würz, bi n. a. 

Erste Steigerung. ^*, ei, vor vocalen ej = urspr. ai, 
vor vocalen aj\ Im litauischen scheint ei eine höhere Steige- 
rung zu sein als i, und zwischen disem und litauisch ai (urspr. 
di) eine mitlere Stellung ein zu nemen, z. b. ISk^U (relinquo) 
1. Sg. praes. zu infinitiv Rk-ti; Wz-ti (lingere, lambere) würz. 
liz; szvi'S'ti für *8zvä'ti (lucere, splendere) würz, szvit ; ' div-as 
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(deus), vgl. altind. d^vds grundf. daiv-a-s würz, div^ le-ti (fun- 
dere) würz, li u. a. 

veizd-eti (videre) für "^veid-eti^ vStd-cts (facies) würz, vid; 
deiv-e (simulacrum vanum, früher dea) würz, vid u. a. 

vej-h praes. mit 1. Steigerung gebildet, zu infin. «?y'-<i(per- 
sequi) grundf. wäre voj-dmi. 

Zweite Steigerung ai (dt), vor voce, o; = urspr. Ä«, 4/; 
z. b. laik-yti (verbum causativum, facere ut maneat i. e. tenere) 
neben Vücti würz. Uk; laik-yti (verbum frequentativ.) neben 
lez-ti (lingere, lambere) würz. Uz; sz'&aisiyti für ^svoaü-lyti 
(lucemam huc illuc ferre, verb. frequentat.) neben «Ä^?^«^^ würz 
szvit] vaid-lnti (verb. causativ. ostendere) neben vetzdeti (vide- 
re) würz. vid\ Idi-styti (verb. frequentat. saepe fundere) neben 
le-ti (fundere) würz. U] vaföti (verb. frequentativ.) neben vyti 
(persequi) u. a. 

w-reihe. §♦ 96* 

Grundvocal u (ü) = urspr. w, z. b, porklus-nha (obe- 
diens) würz, hlits (audire) == slaw« ah/ch deutsch hlua, mittels 
8 weiter gebildete würz, hlu urspr. fem; pluk-dyti (facere ut 
fluat, schwemmen) würz, pluk mittels k auß plu weiter gebil- 
det; pMsti für pMd-ti praet. pMdau (initium natandi facere, 
ins schwimmen geraten) würz, plud auß plu mittels d weiter 
gebildet; 'dg-ia (incrementum, surculus) würz, ug^ vgl. lateinisch 
augere u. a.; düb-ti (excavari); srhsti (cruentum facere) für 
*8md'ti würz, srud mittels d weiter gebildet auß *sru (fluere); 
szfdv-is (teli iactus, tormenti fragor) würz, szu (tela mittere) u. a. 

Erste Steigerung, u, au, vor voc. av = urspr, aw, av. 
Da neben au das längere du (vor vocalen ov) steht, so glaube 
ich, daß au, wie in der «-reihe das ei, als erste Steigerung zu 
betrachten ist. Richtiger ist es villeicht zu sagen, daß im li- 
tauischen dise beiden reihen viergliderig sind: t, e, ei, ai und 
di; u, ä, au, du. Beispile: 

ug-is (incrementum) würz, ug; dub-e (fovea, scrobs, fossa) 
würz, dub; szlu-ti (verrere) praef. szlav-iaü würz, sdu; plaük- 
ti (nare, natare) würz, pluk; klaus-y'ti (audire) würz, klus auß 
hlu; aü-ti (calceamentum induero), nuai-av-ineti (ssLepin^ caicea- 
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mentum sibi detrahere) würz, u; sraü-me (aquarum Impetus), 
srav-eii (fluere, sanguinem fundere) würz, sru u. a. 

Zweite Steigerung, rfw, vor voce, ov = urspr. duydv; 
z. b. dttg-ti (crescere) würz, ug; kldiis-ti (interrogare) würz. 
Iclua; srov-e (aquarum impetus) würz, sru; szdu-ti (tela mittere) 
praet. szöv-iau würz, szu; pldu-ti (eluere, abluere) praet. pl6v- 
iau würz, plu u. a. 

Anm. ui ist kein so regelmäßiger vocal des litauischen, daß man 
im eine stelle in den vocalreihen an weisen könte; meist findet 
er sich in etymologisch nicht klaren worten, z. b. ghi-ti (perse- 
qui) praes. gujh; puildis (splendidus, pulcher) u. a., oder in ent- 
lehnten Worten, wo ui besonders häufig das slawische y ersezt, 
z. b. mhilas (sapo) auß dem rußischen mylo u. a. 

§♦ 97* Mischung der a- und t-reihe. Auß Irls-ti (per aquam 

ire) für ^brid-ti praet. hrid-aü^ praes. bred-ii nebst brad-ä (la- 
cuna, stagnum), vgl. slaw. bred-q (transeo), brodü (vadum) er- 
gibt sich mit voller Sicherheit eine Wurzel brad, von derselben 
erscheint aber auch braid-yti^ verbum durativum zu bria-ti] 
neben plhk-ti (percutere), plök-sztas (planus, aequus), würz, plah 
^i^hi plek-ti (verberare); Um-ti praes. lem-iii (fatum, sortem 
destinare), neben lom-ä (terminus destinatus) weisen sicher auf 
eine Wurzel lam hin, darneben findet sich Laim-a (dea For- 
tuna), porldim-a (fortuna) u. a. dergl. 

Anm. Die wurzel sta (stehen) bertlrt ich mit der t^reihe; neben 
8ta-iy'tiy atö-nas (§§. 93. 94) findet sich stu-mu stamm slM-men 
(statura, corporis magnitudo) und atov-eti (stare), niderlitauisch 
stau-nu (sto); die wurzel da (dare) ist völlig in die w-reihe über 
getreten, z. b. infinit, du-ti^ praet. dav-iaü^ dov-anh (donum). 

§♦ 98. Denung. Die denung der vocale ist im litauischen häufig 
und besonders bei e und a in ser vilen fällen sichtlich nur Wir- 
kung des accentes, z. b. nom. sg. ävia (ovis), aber im acc. sg. 
dvj mit langem a; lemih 1. sg. praes., aber z. b. Umti inf. (for- 
tunam destinare). Nicht selten tritt aber auch die denung als 
mittel der Wortbildung auf und dann wird e nicht zu e (sprich 
langes ä), sondern mit Wechsel der klangfarbe zu e gedent, z. 
b. r^m-ti (fulcire) praet. re'miau (vgl. die denung von c zu e 
im slawischen, §. 83). Beispile der denung der verschidenen 
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vocale geben die vorher gehenden paragraphen. Überall erweist 
sie sich als etwas neueres, speeiell litauisches und es sind die 
gedenten laute nur als abarten der älteren, ursprünglich kur- 
zen vocale zu betrachten, weshalb wir sie auch von disen in 
der darstellung nicht getrent haben. 

Vocalische lautgesetze. §♦ 99* 

Anm. 5, f, /, i£ sind, wie bereits §.90 bemerkt ward, nicht na- 
salvoöale, wie slaw. §\ 3, sondern völlig eben das selbe, was a, 
^y * (y)^ ^« ^^^ außfalle der nasale s. u. bei den consonanten. 
Eben daselbst komt die in folge des außfals des nasals ein tre- 
tende ersazdenung in betracht. 

Hiatus; auflösung und zusammenziehung von vo- 
calen. 

1. Wie im slawischen, so wird auch im litauischen der 
hiatus innerhalb des Wortes nicht geduldet, er findet sich nur 
bei der Zusammensetzung von Worten. Beispile gab §. 90 am 
ende. 

u (ü), i (y) werden vor vocalen, wie im slawischen (§. 85, 
4), in UV, ij gespalten, z. b. pü-ti (putrescere) praet. püv-ad 
praes. puv-^; man siht auß disem und anderen beispilen, daß 
auch dise so entstandenen u und i vor v und y, wie alle vo- 
cale, der denung unterworfen sind; trys (tres) gen. trij-'d. Vom 
Wechsel von ^ und ei, ai, u und au, du mit ej, aj, av^ ov ge- 
ben §§. 95. 96 beispile. 

2. a wird mit dem folgenden vocale zusammen gezogen 
und zwar ist o -j- o = 0, a -j- t = ai, a -\-u= au, Dise fälle 
treten besonders oft nach außstoßung von J ein. Mit formen, 
wie z. b. 1. sg. praes. *je8zkaju, 2. yeszkaji, 3. jeszkaja, 1. pl. 
*jeszkajame^ 2. pl. yeszkajate, inf* jeszköti auß *je8zkajatt (quae- 
rere) vgl. ahd. eiscön, slaw. iskatt = *eskatt, *ßskatt, §. 89, 2, 
das jedoch sein praesens anders bildet, als im litauischen (näm- 
lich istq für *i8kjq) vergl. slawische bildungen, wie 1. delajq, 2. 
delajeai^ 3. delajett, 1. plur. delajemu u. s. f.; grundf. der en- 
düng ist 1. -ajämi^ 2. -ajast^ 3. -ajatt, 1. plur. -ajämasi u. s. f. 
Solche formen verlieren im litauischen üas j und lauten nun 
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1. jeszkttu^ 2. JeszJca% 3. jeszko auß *jeszkaa^ 1. plur. Jeszkome 
auß yeszkaame u. s. w., ganz so wie z. b. im böhmischen an- 
statt der an gegebenen altbulgarischen formen wie 3. sg. dela- 
Jett, 1. pl. delajemü ein dMd(()^ deldme ein getreten ist. 

Wirkung von consouanten auf vocale. 

§♦100* A. Wirkung von ^' auf folgende vocale (assimila- 
tion, Umlaut). 

1 1. J verschmilzt mit folgendem ai, o und a, 3 zu e/, e, ^, 
z. b. es solte das praeteritum zu infinit, handy-ti (tentare, ex- 
periri), stamm iawöJi, lauten 1. sg. "^bandi-aü^ vgl. brid-ad (zu 
hrisH stamm brid); 2. ^bandi-ai^ vgl. brid-ai; 3. *b^di-o, vgl. 
Jri<i-o; 1. pl. *bändi-omej, ygl. bAd-ome u. s. f.; wärend nun 1. 
sg. bandiau im niderlitauischen unverändert bleibt, im hochli- 
tauischen aber , durch wan(^ng von jä^' in diz zu bandzaü wird, 
one daß das au durch y afficiert ward ^ wird 2, *bandiai^ d. i. 
*bandjai zu bandeCy ß^ bändio d. i. *Ääw^V> äu bände^ eben so 
1. pl. bändeme u. s. f. 

ai wird im hochlitauischen unregelmäßiger wetee auch dann 
zu et, wenn das y sich mit dem vorher gehenden consonanten 
verbindet, z. b. Aona. plur, masc. zddiai, jdutiai zu nom. sing. 
z6d%8 (verbum) =5 ^zdldja-s^ jdutis (bos) = ^jdtajors (s. u. 3); 
auß disem zödiat, jdntiai^ d: i. zödjai, jdutjai wird in manchen 
gegenden ganz regelrecht zödei^ jdutei mit et = jai, wie in 
bandet = bandjai; im südlichsten litauisch und in der Schrift- 
sprache aber lauten dise formen zödzei, jdticzei, es ist also at 
zu ei gewandelt, obschon das j in dz, cz latent geworden ist 
(vgl. d. flgde.). 

In den zalreichen femininen auf -e ist dises e Vertreter von 
-ja; im acc. sg. haben dise wörte -f = urspr. -jdm, woraus zu- 
nächst 'Jan im altlitauischen ward, z. b. nom. sg. srove (Impe- 
tus aquarum) grundf. sräv-Jä, acc. sg. srdv§ grundf. srdv-jdm. 
Im partic. fut. act. steht im nom. sg. msc. -sqa für -siqs grundf. 
'SJarUs, fem. -aenti für -aianti grundf. -sjantjd (s. d. flgde), z. b. 
de -8^8 (inf. de-ti ponere, grundf. der Wurzel da urspr. dha) 
grundf. dhd8jant'8j fem. de''8enti grundf. dM-ajant-jd u. s. f. 
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. 2. Nach j wird ai zu ei^ z. b. 2. sg. praet. jeszköjei auß 
j'eszköjaiy vgl. hrid-ai; nach / und allen j enthaltenden conso- 
nanten, also auch nach dz = dj\ cz = (;, wird a zu e. In der 
Schreibung findet man in disem falle meist das a bei behalten, 
in der außsp räche aber nirgend, z. b. kra^jas (sanguis) sprich 
kraUjes; trSczas = "^tretjas (tertius) sprich treczes u. s. f. 

3. Nom. acc. sg. msc. der ya-stämme, grundf. nom. -ja-s acc. 
-ja-n^ wird in den meisten fällen nach consonanten zu nom. -/-», 
betont -y'-Ä, acc. -/, nach vocalen aber zu -ß-s^ acc. -jf; z. b. auß 
"^treljhs'jas nom. sg. bestirnter form (o tgtrog) wird treiys-is 
(oder nach 2. trecz^s-is) ; *zödja-s (verbum) wird zödis äcc. zSdf 
= *z6djd'ny *zödja-m. 

4. Nur auf bestimte fälle beschränkt ist der wandel von 
urspr. -Jd zu -i im nom. sg. fem., z. b. in den participien^ wie 
duganti (crescens) für *auffantjd; in einzelnen bildungen wie 
marfi für *marejä (sponsa, noVa nupta, nurus), wie die andern 
casus (z. b. gen. sg. duganczos^ d. i. ^ äiigantjSs ^ marczös, d. i. 
*martj68) zeigen u. s. f. Entsprechenden lautwechsel zeigt /t 
(ea) für *jä^ fenrin. zu masc. yii für *ja3 (is) vom pronominal- 
stamme Ja. 

Anm. In änlicher weise findet sich im slawischen t=ju =Ja-s, 
-ja-m nndjt^=Jd (vgl. §§. 87, 2. 88, 5), nur wirkt im slawi- 
schen das J zugleich auf den vorher gehenden consonanten , was 
im litauischen nickt der fall ist. 

B. Wirkung von nasalen auf vorher gehende vo- 
cale. Außer dem späteren abfall und außMl von nasalen im 
außlaute und vor gewissen consonanten, durch welchen der 
vorher gehende vocal gedent ward (sihe unten bei den con- 
sonantischen lautgesetzen), findet sich in gleichem falle auch 
Verschmelzung von an zu u. In betreff der auß lautenden Sil- 
ben wird diß im folgenden paragraph besprochen. Inlautend 
findet diser lautwechsel nur vor s statt, so z. b. im part. praet., 
z. b. nom. sg. msc. dSgqs gen. dSgusio für "^degensio^ ^degansio 
(zu infin. d^g-ti ardere). Mittelstufe war, wie der zemaitische 
dialect zeigt, die Wandlung von an zu wn, dessen n dann regel- 
recht vor 8 schwand (s. u.) 
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§♦ 101» Außlautsgesetz. 

Mereres den außlaut betreffende , ward bereits im vorigen 
Paragraph zur spräche gebracht. 

1. Auch im litauischen ist die Verkürzung und Verflüchti- 
gung auß lautender vocale vilfach ein getreten. So wird das 
ursprüngl. d des femin. durchauß zu a verkürzt, z. b. gerh 
(bona); auß e = ai wird in mersilbigen Worten i, z. b. ger\ 
(boni) aber te (hi); vezi (vehis) auß "^veze = *vezai und dises 
auß "^vezast gmuMorm vaffhast^ 2. sing, praes. (Infinitiv v^z-ti 

veherej*. 

Wenn jedoch das wort am ende einen zusatz hat, so er- 
hält sich die alte länge, z. b. gerö-ß^ grundf. der endung -d-Jd 
(^ äyad-^) ; gere-ß oder gere-je (ol dyad-oij^ bestimte form des 
adjectivs mit dem an geschmolzenen demonstrativpronomen, des- 
sen stamm ya ist; veze-s (veheris) 2. sing, praes. mit dem re- 
flexiven -si u. a. Übrigens tritt bisweilen in disen fällen des 
antretens von Zusätzen an den wortaußlaut auch denung des 
lezteren ein, z, b. 1. plur. vizame-s (vehimur) von vizame (ve- 
himus) grundf. vaghdmasi; dem -me = -masty -maa komt also 
kurzer vocal zu. Warscheinlich sind dise denungen durch die 
analogie solcher fäJle, wie die im vorher gehenden erwähnten, 
bedingt. 

2. In der spräche des gewönlichen Umgangs werden auß 
lautende vocale ser häufig ab geworfen, z. b. vSzam für vizame 
1. pl. praes., viz für viza 3. plur. praes. u. s. f., was hier nicht 
weiter verfolgt werden kann; einzelne fälle der art sind aber 
nunmer in die schrift auf genommen. So steht z. b. im dat. 
sing, mascul. der pronominalen declination tdm (tä), gerdm 
(bono) für tdmui^ gei'dmui der älteren spräche; du's 3. sg. fu- 
turi (du'-ti dare) steht für älteres d&'si auß *dusüy grundf. der 
endung -sjati u. s. f. 

3. Das ü des gen. plur. für urspr. dm, ist durch den ein- 
fluß des dann ab gefallenen nasals entstanden, z. b. akmentl 
genitiv pluralis vom stamme ahmen (nomin. sing, akmu' lapis) 
auß *akmenun, welche endung un im genitiv pluralis sich in 
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zemaitischen drucken noch findet, und diß auß *aJcmenan 
grundf. akman-dm. 

4. Auß lautendes S, verkürzt u^ ist Vertreter von älterem 
a -{- nasal, z. b. nom. sing. aJcmu (lapis), pemu (pastor) auß 
den grundf ormen *akman-s^ ^paiman-a (vgl. altind. d^nd auß 
ahmcmsy griech. Ttotfji^^v auß "^ notfAsvg) ; vezh (veho) für *vezu' 
auß der grundf. vaghdm% auß welcher zunächst *vaJiam^ *vazan 
wardi; das zu erwartende vezu ist vor dem reflexiven 'St\ -s er- 
halten: vem-s (vehor). Ebenso im instrumentalis singul., z. b. 
vilkic auß *vilku, *vilkam, ^vilka-mt zu "^vilka-s (lupus); urspr. 
auß lautendes -ans des acc. plur. wird zu -us und darauß, 
durch Verkürzung, -us, z. b. vilklis auß "^vilku's, ^vilka-m. Der 
selbe lautwechsel (u = an) findet im part. praet. und imperf. 
activi auch in Jautend statt (s. §. 100, B); zemaitische formen 
wie giaruns-ius = hochlit. gerus-iua (rovg äya^oig) für *gerans- 
jans, runku = hochlit. ränkq (manum) zeigen, daß n das a vor 
sich trübte und dann schwand ; durch ersazdenung ward auß v 
dann S, durch Verkürzung auß u meist wiederum u, 

5. a, selten und nur in bestimten Worten «, fält vor auß 
lautendem s hinweg (wie im gotischen); bei a findet diß in der 
gewönlichen spräche überall da statt, wo es die außsprache 
irgend zu läßt, z. b. pdns für pönas (dominus) u. s. f.; ans 
(pron. demonstr, is) ist außschließlich auch in der schrift ge- 
braucht für *anas^ eben so päts (dominus, ipse) für *pa^ 
u. a. Im dativ pluralis findet sich nur z. b. pönams für 
p6namu8 der ältesten bekanten spräche, außerdem fält u vor s 
nicht auß. 

An das slawische anlautsgesetz (§. 89) erinnert, daß 
au lautendem e ein ^ vor tritt, z. b. j-eazköti (quaerere), vgl. 
slawisch iskati = "^j-hkcUi^ althochd. eiscdn, und daß in man- 
chen mundarten jedem an lautenden vocale ein j vor geschla- 
gen wird. 
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102. Übersicht der laute des gotischen. 

Oonsonanten Vocale 

momentane laute dauerlaute 



nicht aspirierte 
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gutt. Je g 


aapiratae 
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pal. 
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liiig. 


, th 
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dent. i d 


s z 


n 
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f « 


m 
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Im Silbenanlaute schreibt die gotische schrift i fOr «, eine 
Schreibung, die wir nur im inlaute der woile bei bebalten. 

Anm. Im gotischen wird nach dem vorbilde der griechischen schrift 
vor g und h der gutturale nasal durch g bezeichnet, z. b. laggs 

• (longus) sprich langgs, nach neuhochdeutscher Schreibung mit ng 
für den gutturalen nasal. 

^ ist = hvy wie auch andre schreiben; auch th und die 
Verbindung Ar gibt die gotische schrift durch ein zeichen, wes- 
halb man hv auch mittels w umschriben findet. 

Vocalische diphthonge sind ai, au^ ei. iu^ samtlich so auß 
lu sprechen, wie sie geschriben werden, mag auch in späterer 
leit ire geltung gewechselt haben: ferner o/, «nl, d. h. eine et- 
was modificierte außsprache von t und u, beide laute erhalten 
einoi flüchtigen Vorschlag von a^ so daß der laut kurz Ueibt 

Anm. Die gotische schrift scheidet ai\ am vl>ei Grimm «, a. cfi, 
dm) nicht von <t/, arf; die verschidene geltung diser laute ist 
jedoch durrh J. Grimm unwiderieglich dar getan. Um anfim- 
gera tu hilf^ n können, haben wir in der umschrabung den 
unters^hid beieichnei: fikr solche, welchen dtt* oiganisaus des 
deutschen behaut ist, bedarf es s<dcher bezeichnung nicht. 



"^ J. Grimms dMOsc^ gruuutik md die gotiselie 
T. d. Gadelentz «na Loebe (M. II. tx^fl II der anfifalie 4» HfilttK 
L(«piL 1SI6. sind die alManten loi^AsicUitben IliWsminri Ar Am 
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Vocale des gotischen, §♦ 1^3* 

Das deutsche, dessen ältester bekanter Vertreter das go- 
tische ist, zeichnet sich dadurch auß, daß es das princip der 
flexion, die bewegung des wurzelvocals in seiner reihe, volstän- 
dig bewart und zu regelmäßiger anwendung gebracht hat. Den 
a-vocal schwächt das deutsche doppelt, zu u und zu i und 
zwar bedient es sich diser Schwächungen eben so regelmäßig 
als der Steigerungen. Das a hat doppelte function; disen 
Schwächungen gegenüber ist es Steigerung, also = urspr. ^, es 
ist aber auch in nicht wenigen fällen entschiden reiner grund- 
laut und denmach = urspr. a. Erste und zweite Steigerung 
wird im deutschen durchauß strenge geschiden und von beiden 
ein auß gedenter gebrauch gemacht; die zweite Steigerung der 
a-reihe wird, wie im griechischen, durch vocalschattierung des 
d zu 6 von der ersten Steigerung ä, gotisch ^, geschiden. An- 
statt au tritt mit Schwächung des a zu t, in ein, also ist got. 
iu = urspr. au; in ai assimiliert sich das a dem t und wird 
zu e, got. ei ist also = urspr. ai. 

Yocaldenung ist dem gotischen noch fremd; indes laßen 
sich im die anfange einer im deutschen im laufe der zeit immer 
weiteres gebiet gewinnenden erscheinung^ nämlich der teilwei- 
sen Vertretung des iu (für urspr. au) dui*ch ü nicht ab sprechen. 

Anm. Im späteren deutsch gieng das iu wol über dise gränzen 
noch hinauß und sezte sich auch da fest, wo keine erste Steige- 
rung ein zu treten hatte. 

Fürs gotische stelt J. Grimm das ü in abrede, worin wir 
im nicht bei pflichten können. V^ 

Diser höchst ursprüngliche vocalismus des gotischen wird 
im inlaute durch lautgesetze fast gar nicht getrübt^ im auß- 
laute Unterligen aber die vocale ser bedeutenden Verflüchti- 
gungen, jedoch nach bestimten gesetzen. Strenge regelmäßig- 
keit charakterisiert mit wenigen außnamen den vocalismus der 
gotischen spräche. Wie im slawischen und litauischen, so findet 
auch im deutschen übertritt der a-reihe in die t-reihe statt, d. h. 
es findet sich ei und ai in wurzeln, deren grundvocal a ist (i kann 
nicht hierher gerechnet werden, da es Schwächung von a ist). 
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Die Yocalreihen des gotischen sind demnach folgende: 

2. schwäch. 1. schwäch, grundvocal 1. steig. 2. steig, 
a-reihe t u a a, ^ (ahd. d) o 

/-reihe i ei dt 

w-reihe u tu du, 

§• 104* Beispile. 

a-vocale. 

Schwächung; e= urspr. a, z. b. haira (1. sg. praes.), d. i. 
*JiVa (vor r und h steht nicht i und w, sondern ai^ wA) grundf. 
bhardmi würz. Ihar (ferro); binda (1. sg. praes.) würz, band, 
altind. bandh (ligare), grundform also bandhdmi (wir laßen hier 
die altind. form der wurzel als die ursprüngliche gelten, ob- 
schoQ das gotische band auf aspirierten anlaut schließen läßt, 
s. darüber bei den consonanten); sita (sedeo) würz, aat urspr. 
sad; faihu d. i. */?Äw neutr., altind. pa^-ß msc, lat. pecu grundf. 
*paku u. Si f. 

u = urspr. a, z. b. baür-ans d. i. ^bur-ans (nom. sg. masc. 
part. praet. pass.) grundf. *bkarana8 würz, bar urspr. bhar 
(ferro) ; ga-baiir-ths (nom. sg. fem.), -baurths = ^bur-tis grundf. 
bhar-ti-s von derselben wurzel; bund-um (1. plur. ind. perfecti) 
grundf. *ba-bandh'mas, ga-bund-i (fem. vinculum) grundf. *bandh' 
jd würz, band dXimA, bandh ; vulfs (lupus) altind. t^r'Acw grundf. 
varicas; muna (1. sg. praes. cogito) würz, man u. s. f. 
§♦105* Grundvocal a = urspr. a. Das gebiet des grundvocals 
a ist durch die in vilen wortformen regelmäßig ein tretenden 
Schwächungen zu t\ u wesentlich beschränkt. 

In fällen wie «o, altind. sa^ gr. o; thata altind. tat^ gr. ro, 
(is)tud ligt a = urspr. a deutlich vor; auch da, wo a vor zwei 
consonanten steht, wie z. b. 1. sg. perf. band auß *babanda, 
bandi (fem. vinculum) auß *bandjd ist a = a. Oft kann man 
indes zweifeln, ob man a = a oder a =z d {s. d. flg. paragr.) 
vor sich hat, z. b. da^ wo a im praesensstamme der verba er- 
scheint, wie fara (eo), vgl. griech. nsq^am noq^oi; sa-ia (sero) 
würz, sa (vgl. sä-tusjj wo auch Steigerung denkbar ist 
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Steigerungen des a. §« 106* 

Erste Steigerung. 1. a = urspr. d. Im gotischen ist a 
dem i und u gegenüber leicht in die Stellung eines steigerungs- 
lautes gerükt. Entschiden als solcher erscheint es z. b. im per- 
fectum^ wie bar zu praes. baira (fero), grundf. borbkdr-a; namo 
stamm naman, vgl. altind. nd'man^ lat. ndmen, griech. 6vo/Aa^ 
in causativverben, z. b. satja (pono) grundf. sddajdmi würz, «arf, 
praes. sita grundf. saddmi u. s. f. 

Anm. Über das auß lautende a = urspr. d handelt das außlauts- 
gesetz §.113. 

2. ^ = urspr. ^, z. b. b^rum ahd. bdrumSsy deutsche grund- 
form babhdrmast 1. plur. perf. würz, iar, urspr. bhar (ferre); 
eben so s^tum ahd. sd^um^s von würz, sat (sedere); Sium ahd. 
dgumis von würz, at (edere); dSds ahd. tdt (factum) grundf. 
dhdtü würz, da urspr. rfAa (ponere, facere) u. s. f. 

Zweite Steigerung 6 = urspr. d. Daß ö zweite Stei- 
gerung ist (wie im griech. « neben ij)^ leren fälle wie praes. 
l^a ahd. Id^Uj perf. ^aif-W^ (wo die perfectreduplication im goti- 
sehen erhalten ist, da hat sie tiberall den vocal ai); $aia perf. 
sai-so würz, sa (serere); fara perf. f&r grundf. fafdrayixiri. fa/r 
(ire); brdthar grundf bhrdtdr auß bhrdtara, altind. bhrd'tdy lat. 
frdter; so^ griech. ^, altind. u. grundf. sd; thd^ griech. rz/v, alt- 
ind. und grundf. tdm; knSds (genus) grundf. fftidtts würz, ffan, 
um gestelt fftia u. a. 

Anm. Beispile für den Wechsel der a-reihe mit der «-reihe, s. u. 
§. 109. 

i-reihe. 1*107. 

Grundvocal e = urspr. t, z. b. vttum (1. plur. perf.), 
griech. flS'fisv^ altind. vid-md grundf. vividrmasi würz, vit = 
vid (videre, scire); stigum (1. plur. perf.) würz, stig (scandere), 
griech. (Tr^x, altind. u. urspr. stigh; taikum mit ai = i wegen 
des folgenden h, althd. zigumis (die selbe form) grundf. ^didik- 
tnasi würz. riÄ (nuntiare), vgL lat. die (in rfeico, rficoy, griech. 
S&* (in Sei»pvfu\ altind. dig; thri-m^ lat. ^r^Jw*, altind. tri-bhjds; 
i'S, i-na, irta = lat. is^ t-m (altlat. fttr etti»^, i-d; quitis fftr 
*qiva8^ lat. rttH?«, slaw. ^tw^ lit g^vas, altind. g'tväs vl a. 
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Erste Steigerung ei = urspr. ai, z. b. in-veit-an (ado- 
rare) würz, vit; ateiga (1. sg. praes.) = cra/x«? grundf. staigh-dmi 
würz, stig; teiha (dass.) = altlat. deico grundf. daik-dmi würz. 
tih^ vgl. dsin-viffAUx, a. der art; vein lat. vinum^ altlat. *veinomj 
griecli. jioXvog mit zweiter Steigerung ; hveüs (albus) altind. gve- ^/// 
tos grundf. hvaitas würz, hvit (splendere), lit. azvit (t im goti- 
schen Worte stimt nicht, man hatte ih oder d erwartet); veihs 
• neutr., grundf. wäre also "^vaik-sa-m^ in der Wurzelsilbe entspre- 
chend dem latein. v^-w« 5- altlat. *veic'08y altind. v^'gas^ griech. 
aber jotxog mit zweiter Steigerung u. s. f. 

Zweite Steigerung ai = urspr. di^ z. b. tath (1. 3. sg. 
perf.) würz, tth^ grundf. wäre diddika; staig (dass.) würz, stig; 
vaü (dass.) würz. mV, griech. jorda, das also, wie das gotische, 
auf die grundf. vivdida hin weist, altind. mit erster Steigerung 
v^da; bi'latf (1. 3. perf. remansi), laif = XiXomaj XeXoms^ 
laibds (reliquiae; nom. plur. femin.) stamm fotJ-a, vgl. Xotn-og^ 
neben lif-na (supereum), würz, libj lif^ griech. JUtt; kaths 
(unoculus, coecus) = lat. coecus^ d. i. altlat coico-s grundf. bei- 
der also kdika-s; faih-ua (varius, pulcher) in der Wurzelsilbe = 
no&x-iXog u. a. 

§. 108- u-reihe. 

Grundvocal 1* = urspr. w, z. b. bugum (1. plur. perf.) 
- grundf. bu-bhng-masi altind. bu-bhug'-imd würz, bug urspr. bhiy 
(flectere), altind. bhtig\ lat. fug^ griech. yry; taithum für *tuhum 
wegen h (dass.) würz, tuh (ducere) = lat. duc; Ivh-ains (spes), 
lub-6 (amor) würz, luh, altind. lubh (cupere), lat. /wi, z. b, in 
lulhei; juk für *jukam (nom. neutr.) = lat. jugum, fvyov, alt- 
ind. und grundf. jti^cffn u. a. 

Erste Steigerung in = urspr. aw, z. b. biuga würz. 
bug (flectere 1. sg. praes.) = (p^vym grundf. Ihaugdmi; tiuha 
(dass.) würz, tuh = altlat. douco (dtieo) grundf, dauk^mi; Hubs 
für Hiubas (carus) würz, lub; Uuh-tuh neutr. (lumen) würz, luh 
grundf. ruk, vgl. lat. /ouc-em (lucem), Isvx-og altind. rffk'-aie 
(lucet, splendet); kliuma stamm hliu-man (msc. auditos) würz. 
Uh = gr. ml%\ altind. ym, slaw. slu grundf. km (audire) u. a 
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Ein sicheres beispil für ü (in gotischer schrift u one be- 
zeichnung eines uuterschides von der kürze) ist lüka (claudo 
1. sing, praes.) für das zu erwartende *liuka würz, luk; war- 
scheinlich sind aber mer dergleichen fälle an zu nemen, jedoch 
können dise mit Sicherheit nicht als solche bezeichnet werden, 
weil inen nur deutsche parallelen mit ü zur seite stehen (wie 
hus ahd. hü8 domus; ut ahd. % foras u. a.), aber keine paral- 
lelen auß andern indogermanischen sprachen; in den übrigen 
deutschen sprachen findet sich aber auch ü = got. und urspr. 
u, nicht nur ü = got. «w, urspr. au, so daß also durch althd. 
ü noch kein voller beweis für gotisch ü gegeben ist. 

Zweite Steigerung au = urspr. äu^ z. b. bauff (1. 3. 
sg. perf.) würz, bug^ altind. hvbh6*g'a (mit erster Steigerung); 
tauh (dass.) würz, tuh] ga-lavh-ja (credo) würz, lub (causativ- 
bildung von derselben), wie us-baug-ja (everro) zu würz, iwgr, 
baug-ja = altind. bhdgdjdmi u. a. 

Die verwanten sprachen haben in den vergleichbaren fällen 
fast durchauß erste Steigerung ; im griechischen, der spräche, die 
außerdem am meisten mit dem gotischen im fleißigen gebrau- 
che der vocalsteigerung stimt, wird die zweite Steigerung des 
u regelmäßig durch die erste ersezt; indes weiset iai«a (habito) 
perf. bauai'da) auf eine grundf. bhdva-jdmi^ causativum zu würz. 
bhu (fieri, esse) hin, und entspricht also dem altind. bhdvdjdmi 
(facio ut Sit), got. bau = altind. bhdu. 

Mischung der a und «-reihe findet nur vereinzelt §♦ 109* 
statt, nicht, wie im slawischen und litauischen, mit einer ge- 
wissen regelmäßigkeit (vgl. Kuhns Zeitschr. VII, 221 — 223), 
z. b. braids = altind. prtMs^ d. i. *prathu8y nXatvg, lit. platks; 
daü'S slaw. del'U (pars) entspricht dem litauischen dal-ls (pars), a;?. 
Wurzel ist dar (findere, dividere); greipqj perf. graij>, 1. plur. 
perf. gripum, würz, also grip (prehendere), das trotz des g und 
des p die nicht regelrecht entsprechen (s. u. die lere von den 
consonanten) von altind. würz, grabh^ altpers. garb^ slaw. grab 
nicht zu trennen ist; neben würz, loa (legere, coUigere), 1. praes. 
lisa, perf. las^ plur. perl'. Usum^ steht lais-jan (docere), leis-andn 

Schleicher, vergl. gramm. d. indog. spr. 9 
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(imitari), leisa (orbita); hih-ts (levis) ist mit alind, laghüs, 
i'XaX'vg gleicher wurzel; ahd. meinrjan (opinari) = slaw. mhi- 
üi ist von Wurzel man (cogitare) gebildet u. a. 

Vocalische lautgesetze. 

§* 110* Hiatus und verwantes. 

1. Der hiatus wird teils geduldet, so z. b. in Zusammen- 
setzungen, wie ga-ibnjan (coaequare), ga-arman (commisereri), 
aber auch im innem des Wortes, z. b. sauU (sol), saisoum (1. 
plur. perf. zu würz, «a, serere); aaia (1. plur. praes. sero) ist 
sogar auß *8a-ja grundf. sa-jdmi entstanden u. s. f. 

2. Es wechselt u und i mit v und j, z. b. Icniu (genu) 
auß *TcniV'am (s. §. 113, 1) gen. hntvis; qtus auß *qw-a-8^ gen. 
qivis-yfaus (paucus), comparat. /avtia u. änl.; das in disen bei- 
spilen nach auß- und abfall der ursprüngl. vocale in den auß- 
laut oder vor consonanten gerükte v ist zu u gewandelt; thivi 
(ancilla) auß Hhiujd^ i^=^jd (§. 113,4), daher gen. thiujSs u. a. 

ju wechselt mit w in sunju-s nom, plur. von sunhs (filius) 
neben suniv-^ (gen. plur.) u. a. der art. 

vi wechselt mit uj in tauj-an (facere) perf. tavi-da^ atrauj-an 
(stemere, spargere) perf. strav^da (Gr. gr. I', 66). 

ei wechselt mit t;, z. b. frija nom. sing. fem. vom stamme 
frija (liber), aber freis nom. sing. masc. fttr *frij'8 auß "^frij-a-s 
(§. 113, 1) u. s. f. 

In fällen wie nom. sg. tarn (neutr. opus, factum) gen. toßs 
grundf. *tavjcb-m^ ^tavjorsja stamm tavja (oder tdvja); at&jan 
(infin., judicare, damnare) praet. stautda ist 6 ersazdenung für 
das auß gefallene v; dj= avj (tSjis^ atSJan == *tavji8j *8tavjan). 

3. Die entfemung des hiatus durch außstoß eines vocals 
findet nur zwischen zwei Worten statt und ist also für die vgl. 
grammatik nicht von belang (z. b. nüt auß ni ist u. dergl.). 

§. 111« Einfluß von consonanten auf vocale. 

1. aü und ai stehen für u und i vor r und h regelmäßig 
(Grimm nent dise erscheinung brechung, s. §§. 104, 107, 108); 
selten unterbleibt dise Wandlung (wie in nih = neque; -^h, z. 
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b. in hvaz'U'h quisque, grundf. kas-ha u. a.). Daß auch außer- 
dem, namentlich bei i, auch in gotischen worten (in fremdwor- 
ten ist ai = e^ a4 = o), die Wandlung des einfachen lautes in 
den 'gebrochenen' (Grimm) statt finde, ist warscheinlich, z. b. 
hattrs, vgl. ahd. ^iVar (amarus) ; vaüa^ vgl. ahd. wela (bene) würz, 
var; Jatns, vgl. ahd. jen^r (ille). Darf man den reduplications- 
vocal ai hierher rechnen? 

Diß gesetz der Wandlung von V, u zu ai, aü ist ser jung 
und dem gotischen eigentümlich. 

2. Nicht bloß in auß lautenden silben (§. 113,4), sondern 
auch in in lautenden ist bisweilen ja, jd zu ei geworden , z. b. 
mahteigs (potens) auß *mahtja^8, maJui -\-' ag-s von stamm mdbt 
(potentia) mit suffix aga (vgl. grMagSy audags)^ Mreima 1. pl. 
opt. perf. auß ^babdr-jd-ma wie bereis 2. sg. perf. opt. auß 
*babdrjds; b^ri 3. Sg. perf. opt. auß *babdrjdt; hier ist im auß- 
laute j^ zu i geworden (s. u. §. 113, 4). 

Einschiebung eines hilfsvocales u findet nicht sei- §♦ 112. 
ten statt; so bei antritt der partikel h auß ha (que); nach dem 
außlautsgesetze (s. d. flg. paragr.) fält das a hinweg, nach dem 
gesetze der consonantenvertretung (lautverschiebung) wird k zu 
Ä, z. b. hvaz-U'h auß urspr. kas-ka (vgl. sa-h auß sa-ka); im 
perfectum, welche tempusform, wie im gotischen der optativ 
deutlich beweist, die endungen an die wurzel unmittelbar sezt, 
auß bhabdr-masi z. b. ward ^bdr-mas dann "^bdr-m und endlich 
"^bdr-um, d. i. gotisch bSrum. Nach diser analogie ward dann 
auch z. b. saisöum 1. pl. perf. zu würz, sa (serere) mit unnöti- 
gem u gebildet; man hätte ^saisd-m erwartet. 

Anm. 1. Nach der analogie von formen wie kvaz-^h wird auch 
thammuh für das zu erwartende ^ihamm^h grundf. tasmdi-ka 
gebildet. 

Anm. 2. -uh nicht -at*Ä, wie man nach §. 111, 1 zu erwarten 
hat, warscheinlich deshalb, weil u hier nur hilfsvocal ist. 

Außlautsgesetz*). In den ursprüngl. endsilben mer §^ 113, 
als einsilbiger worte fält urspr. a und i ab und auß (wenn ein 



*) Zuerst entwickelt von Westphal in Kuhns Ztschr. U, p. 161 flg. 

9* 
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einfacher consonant folgt oder folgte), u bleibt. Auß lautendes 
d und aiy di wird a, ja und jd werden t, beim verbum auch zu 
eij vor consonanten fi, t) wird ja zu jh nach langer silbe oder 
in mer als zweisilbigen Worten zu ei gewandelt (au bleibt). 

1. a xx. i fält ab und auß, z. b. vait 1. 3. sg. perf. grundf. 
vivdida^ vgl. oida^ altind. v^'da; bairam, 1. plur. praes., vgl. 
ifiqofisv^ altind. hhdrdmas, s fiel früher schon hinweg, vgl. slaw. 
beremü; hanin ^ giband, brdthr^ sunau und änliche locative des 
sing, als dative fungierend, zu den stammen hanan (gallus), gi- 
band (part. praes., inf. giban dare), bröthar (frater), sunu, (filius), 
haben sämtlich i verloren, grundf. z. b. bhrdtr-i, sunav-i u. s. f., 
eben so ist i geschwunden in im = a^ml (sum), ist = a^ti 
(est); bairand = altind. und grundf. bhdranti, (piqovci u. s. f. 

vulfs = varka^, altind. vr'ka^ (lupus), qius (vivus) = alt- 
ind. g'tvdsy broihrs gen. sg., grundf. bhrdtr-asy namins gen. sg., 
grundf. ndman-as, hanans grundf. *Jcanan-a8 nom. plur., in der 
endung entspricht z. b. noiykiv-sg ^ gibands nom. plur. grundf. 
der endung -antas; nakts (nox) grundf. naktis u. s. f. 

u bleibt, z. b. sunua nom. sg. (filius), sunu für *sunun, 
aunvrm acc. sg., sunu voc. sg. u. % f. 

Anm. In einsilbigen werten bleibt natürlich a und i, z. b. sa^ 
altind. «a, 6; hvas, lit. und urspr. kc^ (quis); is = lat. is. 

2. d wird zu a; so in allen femininen der a-stämme im 
nom. sg., z. b. vulla (lana), vgl. altind. ü'rnd grundf. beider 
vamd; Mthar nom. Bg. =^ *bhrdtdr auß *bhrdtar-8; fadar eben 
80 = *faddr auß yadar-s, vgl. naT^Q, altlat. patSr^ altind. 
pitä'(ra) ; hana nom. sg. = *ÄanÄ auß *hanan-8^ vgl. notfJb^Vj alt- 
ind. r^^y^^ = *rdg'an8^ homd = *homen8 u. s. f. 

Anm. In oiuHilbigcn worten bleibt die länge, z. b. so, grundf. u. 
altind. fiä, griech. 17. 

3. at wird a, z. b. bairada = (pkqstaty altind. bhdrat^^ 
grundf. bharatai; bairaza = ^ipigeactt^ altind. bhdra^sS grundf. 
bharaaai; bairanda = q>iQOVta$^ altind. bhdranti grundf. bha- 
rantai u. s. f. 
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dl wird a, z. b. thamma dat. sg. des demonstrativen pro- 
nominalstammes tha, grundf. und altind. tdsmdi; vulfa dat. sg. 
zu stamm vulfa (lupus) grundf. varkdi^ vgl. griechisch Xiwj^ 
u. s. f. 

Anm. Im dat. sg. der weibl. a- stamme bleibt di^ z. b. gibai zu 
stamm giba (donum), eben so in der pronominalen declinatioQ, 
z. b. ihizai = tasjdi^ dat. sg. fem. zu stamm iha, geschwächt thi, 

4. ja und jd wird e, z. b. kuni (genus) nom. acc. sg. ntr. 
für *hunja(m)^ vgl. dat. plur. hunja-m^ d. i. ^kunja-bhjasy stamm 
also Tcunja grundf. ganja; handi (vinculum) nom. sg. fem. (gen. 
handjSs) stamm landjd; Mri (3. sg. opt. perf.) = *babdrjd(t) 
u. s. f. 

Ja wird et im imper. der ab geleiteten verba, deren stamm 
auf y« auß geht, z. b. nasei = *na>sja, infin. nasja-n (servare); 
sdkei = *sSkJa, infin. sSkja-n (quaerere) u. s. f. 

ja vor consonanten nach kurzer stamsilbe wird ji, z. b. 
nasji'S^ nasß-th 2. 3. sg. praes. indic. auß *na8Ja-si^ *na8ja-ei, 
infin. nasja-n (servare); harßs (exercitus), nom. sg. msc stamm 
harja auß *harjas u. S. f. 

Nach langer stamsilbe tritt für ß^ et ein, z. b. sökeis, 
sdkeith 2. 3. Sg. praes. ind. auß "^sSkja-si^ ^sdkja-ti, inf. sdkja-n 
(quaerere); hairdeis (pastor), nom. sg. msc. stamm hairdja, für 
""hirdja-s; eben so in mer als zweisilbigen Worten, z. b. bökarets 
(librarius) nom. sg. msc. stamm bdkarja u. s. f. 

Anm. Gen. sing, sunaus^ handaus^ voc. sunau zu stamm sunu 
(filius) , handu (manus) u. änl. ; au bleibt also unverändert in den 
au6 lautenden silben. 
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B. Consonanten. 

§♦ 115* Consonanten der indogermanischen Ursprache. 

Die consonanten unterscheiden sich im indogermanischen, 
ab gesehen von ihrer physiologischen beschaffenheit, vor allem 
dadurch von den vocalen, daß sie in den wurzeln fest und un- 
veränderlich sind (ab gesehen von den Veränderungen, welchen 
sie zufolge der stäts secundären lautgesetze unterworfen sind), 
nicht aber, wie die vocale, in einer bestirnten reihe von abstu- 
fungen sich bewegen können. Wärend die neun (acht) ursprüng- 
lichen vocallaute des indogermanisclien auf drei grundvocale 
zurück füren, sind die consonanten sämtlich unabhängig von ein- 
ander. Wärend die vocale durch ire steigerbarkeit neben der 
bedeutung zugleich dem beziehungsaußdrucke dienen, sind die 
consonanten nur demente des bedeutungsaußdruckes ; an den 
wurzelconsonanten kann im indogermanischen die beziehung nicht 
an gedeutet werden. 

Die indogermanische Ursprache besaß 15 consonanten, wel- 
che in §. 1 irer physiologischen beschaffenheit nach zusammen 
gestelt sind, nämlich 3 momentane stumme, 3 momentane tö- 
nende, 3 momentane tönende aspirierte, 3 Spiranten, 3 so genante 
liquiden, d. h. 2 nasale und r. Das Vorhandensein des h (des 
labialen momentanen tönenden consonanten, der labialen me- 
dia) in der Ursprache, läßt sich durch kein volkommen sicheres 
beispil nach weisen; vorhanden war es aber höchst warschein- 
lich, da es hauptelement der häufigen aspirate bh ist. Die an- 
zal der ursprünglichen consonanten ist also bei weitem größer, 
als die der vocale (deren warscheinlich drei mal drei, gewis 
aber zwei mal drei vorhanden waren). 

Die aspiraten, als doppellaute, scheinen dem ursprünglich- 
sten Stande der spräche fremd gewesen zu sein und sich erst 
später entwickelt zu haben. Vor der ersten teilung der Ur- 
sprache waren sie aber sicher vorhanden, da sie in den drei 
abteilungen de|S indogermanischen vor ligen, oder doch sicher 
erkenbar sind. Sie finden sich nämlich im arischen und im süd- 



Indogerman. Ursprache. Consonanten. A;, t, p. 137 

lieh europäischen; im nördlich europäischen müßen sie einst ^ ^ 
ebenfals vorhanden gewesen sein; das deutsche hat sie zwar, '' 
wie die andern nordischen sprachen in mediae gewandelt, die 
ursprünglichen mediae aber durch Wandlung derselben in tenues 
von inen geschiden. 

Consonantische lautgesetze waren in der Ursprache 
noch nicht ein getreten; die consonanten konten noch tiberall 
und in allen Verbindungen stehen, welche der Organismus der 
spräche mit sich brachte, da dise Verbindungen (z. b. väk-bhis ^ _^^ ^^^ , 
instr. plur. vom stamme vdk scrmo) noch nicht so enge waren, yo{;v.JU ^Wj 
daß die durch die bildung der Worte zusammen stoßenden con- »<^ü^/«/>r^ ' »^ 
sonanten hätten auf einander einwirken können (also z. b. in 
väk'bhis das bh auf das vorher gehende k; im altindischen lau- 
tet die form bereits väg-hJäs; k hat hier vor dem tönenden bh 
sich in den im entsprechenden tönenden laut g gewandelt; über 
die unwarscheinlichkeit des wechseis von /, u mit /, v in der 
Ursprache vgl. §. 3). 

Beispile. 

Momentane stumme nicht aspirierte consonanten. §^ nß, 
1: fc; ka-8 (quis), ha (que, et), Ära^Är-OÄ (quatuor), kankan 
(quinque), kard (cor), würz, kak (coquere), würz, ka und ak 
(acutum esse, celeriter incedere), würz, ki (jacere), würz, kru 
(audire), kvan-s (canis), würz, skid (scindere), würz, vak (loqui), 
würz, dak (mordere), würz, dik (monstrare), würz, ruk (lucere), 
ak-man-a (lapis, coelum), dakan (decem), varhi-s (lupus); sufSx 
-ka u. s. f. 

2. t; ta-t (is-tud), tu (tu), würz, ta^ tan (extendere), tri 
(tres), ftta (stare), stag (tegere), j^o^ (volare, cadere) , ^>ra^ (ex- 
tendi); vart (vertere); häufig in stamm- und wortbildungsele- 
menten, z. b. suffix ta (part. perf. pass.), bhara-ti (fert), ragh- 
is-ta-8 (iXa^Kito^) u. s. f 

3. p; würz, pa (bibere), würz, pa (protegere, regere), da- 
von pa-ti-a (dominus) und pa-tar-a (pater), par (implere) davon 
paru'8 (multus) und par-na-a (plenus), würz, päd (ire) als no- 
minalstamm nom. sg. pad-a (pes), prata-a (nXatv^Q)^ würz, aa^rp 
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(serpere), würz, tap (calefacere, ardere), würz, svap (dormire) 
davon svap-nas (somnus) u. s. f. 

§♦ 117* Momentane tönende nicht aspirierte consonanten. 

1. y; würz, ga (ire) 1. sg. praes. ga-gd-mi^ würz, ga ga-n 
(nasei), würz, gan (nosse), würz, ag (agere), ag-ni-s (ignis), würz. 
grabh (prehendere), würz, ju-g (jüngere) davon jug-am (jugum) 
u. s. f. 

2. d; würz, da (dare) 1. sg. praes. da-dd-mi^ würz, ddk 
(mordere), dam (domare), damas (domus), würz, dik (monstra- 
re), würz, div (lucere), stamm dva (duo), würz, ad (edere), würz. 
aad (sedere), würz, vid (videre) 1. sg. praes. vatd-mi u. s. f. 

3. l; ein sicheres beispil für disen laut kenne ich nicht. 
Entweder weisen nämlich die deutschen formen der Worte, wel- 
che im arischen und im südlich europäischen b zeigen, auf bh 
hin, wie z. b. altind. würz, bandh (vincire), aber got. band^ als 
wäre *bhandh die urform; altind. bdhüs (brachium), gr. n^xvg^ 
aber nord. bdgr^ ahd. pnoc^ als wäre der ursprüngl. anlaut bh; 
altind. würz, budh (nosse), gr. nvd- (nvvd-ävofjbai)^ aber gotisch 
bud nicht pud, wie bei urspr. b zu erwarten stund (oflferre ju- 
bere; woferne die gotische wurzel, trotz der verschidenen func- 
tion, mit btidh, nvd- identisch ist ; dise drei wurzeln haben eine 
aspirata im außlaute, villeicht war diß die Ursache des weg- 
fals einer ursprünglichen aspiration des anlauts im arischen und 
im griechischen), oder es feit der sichere entscheidung gebende 
Vertreter im deutschen, z. b. ßqaxvg^ brevis^ slaw. brüzu; würz, 
altind. lai^ lamb (labi, delabi; 3. sg. praes. Idmb-ati)^ lat. lab 
(l&b-itur) u. a. 

§* 118* Momentane tönende aspirierte consonanten. 

1. gh; würz, ghar ghra (ardere, splendere; viridem esse, 
flavescere), ghami-a (m. f., anser), würz, stigh (ascendere, ince- 
dere), würz, agh angh (angustum esse), würz, vagh (vehere), 
würz, migh (madefacere, mingere), würz, righ (lingere, lambere), 
dargha-8 (longus) u. s. f. 

2. dh; würz, dha (ponere, facere) 1. sg. praes. dadhdm% 
würz, dham (flare), würz, idh (ardere), würz, rvdh (rubere, ru- 
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bescere) davon rudhrors und rdudha-s (ruber), madhu (mel, 
mulsum), madhja-s medius u. s. f. 

3. hh; würz, bha (splendere; loqui), würz, bhar (ferre) 1. 
sg. praes. hhardmi, würz, hhu (fieri, esse) 1. sg. praes. Mav^w/, 
würz, hhug (flectere, fugere), hkrä-tar-s (frater), würz, grahh (pre- 
hendere), nabhas (neutr. nubes), bht häufiges casussuflSx u. s. f. 
Seltner ist bh in Stammbildungselementen. 

Consonantische dauerlaute. 

Spiranten. §♦ 119» 

!• Jß J^'^ (<iui); juga-m (jugum) zu würz, jug^ ju (jün- 
gere); ser häufig in Stammbildungselementen, z. b. madh-ja-s 
(medius), as-jd-t (sit), bhära-jd-mi (ipoQSco)^ comparativsuflSx Jans 
(wol auß jant) ; auch in wortbildenden suflSxen , z. b. 'bhjam^ 
'bhjama sufl&x des dat. sg. plur., -sja suffix des gen. sg. masc. 
der a-stämme u. s. f. Inlautend benirt sich j mit i, s. o. §. 3. 

2. 8; würz, sad (sedere), saptan (septem), würz, m (gig- 
nere) davon su-nu-a (filius), würz, sru (fluere), würz, svid (su- 
dare), würz, sta (stare), würz, star (sternere), würz., smar me- 
minisse), würz, as praes. as-mi (sum), würz, us (urere), würz, vas 
(habitare; vestem induere), würz, tars (torrere, sitire), sva-star-s 
(soror); häufig in wortbildenden dementen, z. b. akva-s (equus) 
nom. sg. msc, akvd-sas nom. plur. msc. u. s. f. ; auch in stam- 
bildenden, z. b. man-as (mens) u. s. f. 

3. v; würz, va (flare), würz, vam (vomere), würz, vak 
(loqui) dazu vdks (sermo), würz, vagh (vehere) 1. sing, praes. 
vaghdmi, würz, var (velle), würz, vart (vertere), avi-s (ovis), 
würz, vid (videre, scire), nava-s (novus); in- stambildenden 
elementen, z. b. suffix -vant, altind. -varu, -vans, gr. -j«inr, -/or; 
seltener in wortbildenden, z. b. loc. plur. -sva u. s. f. v berürt 
sich inlautend mit u, s. §. 3. 

Nasale. §. 120. 

1. n; na (non), an- (in- neg.), würz, nak (mori) dazu nak- 
ti'8 (nox), nava-s (novus), ndu-s gen. ndvas (navis), würz, gan 
(nasci; scire), stamm ana (pron. demonstr.); in stamm- und wort- 
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bildenden elementen ist n häufig, z. b. par-na-a (plenus; part. 
praet. pass.), alcman-s (lapis), gnd-man (nomen), bharornti (fe- 
runt) u. s. f. 

2. m; würz, wa, ma-n (metiri, cogitare) dazu man-as (mens) 
und mä-tar-s (genitrix, mater), würz, mar (mori), würz, smar 
(meminisse), würz, vam (vomere); häufig in wortbildungselemen- 
ten, z. b. vocrka-m (acc. sg.); ai-mi, i-masi (eo, imus, Lsg. plur. 
praes.) u. s. f.; in stambildungselementen, z. b. ghar-mas 
(calidus, calor), gnä-man (nomen). 
§♦ 12h r; würz, rak (clamare), würz, ruk (lucere), würz, rik (lin- 
quere), würz, righ (lingere), würz, rudh (rubere), raghu-s (levis), 
/cAv^^ würz, kru (audire), würz, bhar (ferre), würz, ar (ire, oriri; arare), 
würz, par (implere); auch in stambildenden elementen, z. b. 
suflSx ra, ^mdh-ra-s (ruber), suffix tor, bhrd-tar, mä-tar u. a., 
nicht aber in wortbildenden sufSxen. 

§. 122* Consonanten des altindischen (Sanskrit) *). 

Die physiologisch an geordnete Übersicht der altindischen 
consonanten gibt §. 4. Eben daselbst ist über die außsprache 
der selben gehandelt. 

So ursprünglich im ganzen der vocalismus des altindischen 
ist, so vilfach mit späteren elementen versezt ist der conso- 
nantismus des selben. Daher stamt jene große anzal consonan- 
tischer laute, welche sich in diser weise in keiner andern in- 
dogermanischen spräche wider findet. 

Ursprünglich sind im altindischen die momentanen nicht 
aspirierten stummen und tönenden consonanten imd die tönenden 
aspiraten gutturaler, dentaler und labialer qualität^ also it, ^ 
p; g, d, b (1); gh^ dh, bh; ferner die Spiranten ^^ «, v, und 
sodann n, m, r. Das altindische besizt also noch die s&mtlichen 



*) Zu den grammatischen hilfsmitteln für das altindische ist irUeaA 
des druckes hinzu gekommen: Fr. Bopp, kritische Grammatik der Saoi- 
kritasprache in kürzerer Fassung. Dritte, umgearbeite und yennehrte Avi- 
gabe. £rste Hälfte. Berlin 1861. Dise neue außgabe bietet die aceenle 
und berüksichtigt die ältere spräche des Y^da. 
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consonanten der indogermanischen Ursprache. Alle übrigen, 19 
an der zai, sind in den echt arischen worten auß disen ur- 
sprünglichen 15 consonanten entstanden und als nebenformen 
der selben zu betrachten, hervor gerufen durch meist erken- 
bare lautgesetze und durch den einfluß der stamfremden spra- 
chen der von den arischen Indem zurück gedrängten drawidi- 
schen (dekhanischen) Völker, der älteren bewoner der vorderin- 
dischen halbinsel. . 

Lezterem einfluße verdanken im allindischen die so genan- 
ten lingualen momentanen laute und der linguale nasal (i^ d\ 
th'y d'hy n) ire entstehung, daher sind dise laute nur den In- 
dern eigen, keine andre indogermanische spräche kent sie. Im 
indischen gewinnen sie im verlaufe des lebens der spräche (im 
Präkrt) inmier weiteres gebiet. Sie sind in den arischen Wor- 
ten Wandlungen der entsprechenden dentalen laute. 

Buursprünglich sind femer die sämtlichen palatalen momen- 
tanen laute mit irem nasal, k', g\ h'h^ w, welche auß den ent- 
sprechenden gutturalen entstanden sind, und die palatale stumme 
Spirans ^, welche eine Veränderung von k ist. Das gesetz, nach 
welchem die gutturalen teils in die palatalen über gehen, teils 
bleiben, ist im einzelnen noch unerforscht (lerreich ist, daß 
die gutturale durch die entsprechenden palatale redupliciert 
werden). 

ünurspiUnglich sind auch alle tenues aspiratae (Ich^ th, 
ph; bei k'h und t'h ligt die unursprünglichkeit schon in der 
qualität), deren entstehung in den erkenbaren fällen meist durch 
vorauß gehendes s bedingt ist (kh^ k'h = s\ sth = st). 

Unursprünglich ist h, das meist gh^ bisweilen auch andre 
aspiraten ersezt; s' tritt teils nach bestimten lautgesetzen, teils 
one ersichtliche Ursache für « ein, h ist eine ganz junge Ver- 
änderung von 5, die fast auf den außlaut beschränkt ist. 

Der gutturale und der palatale nasal stehen nur vor den 
momentanen consonanten irer qualität, durch welche sie also 
bedingt sind ; m ist ebenfals vom folgenden consonanten ab hän- 
gig, es tritt vor a und h ein (vor andern consonanten wird es 
oft anstatt der nasalen consonanten nur geschriben). 
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l neben r ist, wie in den andeni sprachen, unursprünglich. 
Es nimt im verlaufe des lebens der altindischen spräche sicht- 
lich zu. 

Außer den bereits an gedeuteten lautgesetzen hat das alt- 
indische zalreiche lautgesetze für den inlaut, besonders aber 
für den außlaut (die jedoch weniger hierher gehören, als in die 
speciell- altindische grammatik), durch welche der consonantis- 
mus diser spräche sich bedeutend vom stände der Ursprache 
entfernt. 

Die Vertretung der gutturalen durch palatale findet nur 
statt vor vocalen und tönenden consonantischen dauerlauten, 
nicht aber vor momentanen consonanten, stummen consonanti- 
schen dauerlauten und im außlaute. Doch treten auch hier die 
palatalen keinesWeges nach bestirnten gesetzen ein (z. b. ju- 
jö'g-a junxi neben jog-a-s junctio), so daß es scheint, als habe 
die spräche den ursprünglich rein lautphysiologischen Wechsel 
der gutturalen mit den palatalen dazu benuzt, um mittels des- 
selben beziehungsunterschide auß zu drücken. 

Beispile. 

§♦ 123» Ursprüngl. momentane stumme, nicht aspirierte 

consonanten. 

1. Urspr. h = altind. fe, k\ hh, h'h^ ^, 'p. 

Altind. k = urspr. it, z. b. ka-s (quis), würz, kar (facere), 
krmi-s (vermis), vrka-s (lupus), stammbildungssuflSx -Jta, z. b. 
dhdrmi'ka-s (justus, von dharmd-s officium) u. s. f. 

Altind. 4' = urspr. k; Ä;'a-Ä:<£Va (feci), k'a- ist rest der ur- 
sprünglichst doppelt gesezten wurzel kar; k'a (-que, et); k'(U- 
vffr-as (quatuor); würz. rwÄ;' (lucere); würz. vaÄ;' (loqui), davon 
vdk'-mi (loquor), vak'-am (vocem, sermonem); besonders als 
wurzelaußlaut ist k' für k beliebt u. s. f. 

Anm. Vor momentanen lauten und s bleibt die gutturalis, z. b. 
vdk-ti (loquitur), vdh-s'i Qoqueris, s' fftr 8 nach k^ s. §. 126, 2), 
vag-dhi Qoquere), jr für fe nach den lautgesetzen s. u. u. s. f. 
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kh und k'h treteil für ursprüngliches k nach s ein, diß s 
fält dann öfters hinweg*). 

Altind kh = urspr. sk, z. b. in khahg'a-s (claudus), vgl. 
althd. hinch-an, kink-an würz, hank, ebenfals one an lautendes 
«, griech. aber tfxd^co würz, cxay = altind. May' grundf. skag; 
khag'a-s (permixtio, rutabulum; pugnantium turba), vgl. angels. 
acac-an^ altn. skak-a (quatere, concutere); khak' (prosilire, pro- 
gredi, Böhtl-Roth wb.), vgl. slaw. skak-ati (saltare). 

Anm. i. Die meisten werte mit kh sind nicht oder doch nicht 
sicher auf ire grundform zurück zu füren. 

Anm. 2. In nakha-s , nakha-m^ nakhara-s, vgl. owx^og, slaw. 
nogüüy got. nagl-8^ steht kh in höchst auf fallender weise fiir das 
zu erwartende gh, 

Altind. Ä:'A = urspr. «fe, z. b. würz, k'hid (Andere) grundf. 
skid; k'hdjd' {vimbrdi) vgl. griech. axtd; gdk'k'hdmi grundf. gor 
akdmi (die Verdoppelung von k'h zu k'k'h ist regelmäßige Schrei- 
bung nach kurzem vocale) und in änlich gebildeten praesens- 
formen. 

Anm. k'h geht vor t^ th in s' über, z. b. prds't'um (t' f^v ^ nach 
/j, infin. zu würz, prak'h grundf wol prask mit unursprüngl. s; 
vgl. latein. prec (precor), proc (procax), lit. prasz^ slaw. pros, 
deutsch frah (fraihnan) , altind. prag-nd-s (quaestio) für ^prak- 
na-s^ aber z. b. prak-s'jdsi fut. mit k nach der gewönlichen regel. 

g = urspr. k; wuiz. gi (g^'t^ = xstrai); würz, ga und 09 
(acuere), praes. (a)g'jdti^ gd-td-s gi-td-s (acutus), davon auch dgman 
(nom. dgmd^ lapis); würz, gru (audire); ^an nom. ^d (canis); 
würz, dig (monstrare); würz, dag (mordere); ddgan (decem) u. 
s. f. Besonders vor liquiden consonanten und v, und femer im 
wurzelaußlaute ist g für urspr. k beliebt, doch ist es auch im 
wurzelanlaute nicht selten. 

Vor 8 bleibt in verbalstämmen i, auß dem außerdem g her- 
vor gegangen ist, z. b. d-dik-s'at (s-dsM-tfs^ nach k steht«' für 
s, s. u.), eben so in gewissen nominalstämmen, z. b. dik-su loc. 
plur. vom stamm dig (nom. sg. dik für *dik-s, gen. dig-ds plaga 

*) Die aspirierende kraft des $ ist nach gewisen von Kuhn, Zeitschr. 
m, pg. 321 flgg., 426 flgg. 
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coeli), dat. pl. dig-bhjds nach den lautgesetzen (s. u.) für *rf/fc- 
hhjas, Audre nominalst ämme laßen ir q jedoch in höchst un- 
ursprünglicher weise mit t\ d' wechseln. Vor t^ th wird g zu 
Sy das t, th wii'd dann lingual, z. b. würz, dan^ (giiech. ösqx^ 
videre), über drs'-td-s part. praet. pass. für "^drg-ta-s grundf. 
dark-ta-s. 

Altind. p = urspr. k findet sich nur vereinzelt. Diser 
Übergang von urspr. k in j) zeigt sich in allen indogermanischen 
sprachen außer dem lateinischen und dem altirischen; z. b. würz. 
230. pole (coquere) fürjirspr. kak. Wärend die lat. wurzel coc die 
beiden gutturalen der warscheinlich durch redupUcation auß 
ursprünglichem' fea gebildeten wurzel bewart, hat das griechi- 
sche in TiBTt beide male den labial eintreten laßen, altind. ^afc', 
hochdeutsch hoch (jezt back-en) und slaw. pek haben nur den 
anlaut gewandelt, und lit. kep hat gerade um gekert den auß- 
laut in p über treten laßen. Diß beispil ist besonders lerreich 
und weiset sicher auf die ursprünglichkeit des fc, in disem falle 
also der wurzelform kak^ hin. Ferner pdnk'an (quinque) für *Ä:a/i- 
kan-j WZ. '?«g_(sequi, colere^ ved.) scheint nebenf. von saV (sequi) 
r^(^,rt^\A^ grundf. sak zu sein, so daß in diser wurzel also zwei Verän- 
derungen von urspr. k im altindischen vor lägen; stamm ap 
(aqua) muß neben lat. aq-ua^ got. ah-va (flumen) für urspr. ak 
stehen, lit. lipe (flumen) zeigt ebenfals die Wandlung von k zu 
p^ grundf. von ^pe ist also ^ak-Jä, die wurzel diser Worte ist 
warscheinlich ak (celeriter incedere). 

Anm. In dem worte hrd, hrd-aja-m steht h = urspr. k^ war- 
scheinlich durch ein kh vermittelt; urspr. k ist erwisen durch 
cord'is^ xaqö'iay hatri-o^ lit. szird-hs^ slaw. srudÜce, 

2. Urspr. t = altind. t, th. 

Altind. t = urspr. «, z. b. ta-t (is-tud) urspr. eben so; tv- 
am (tu); würz, ta^ tan^ 1. sg. praes. ta-n&mi (extendere); pdt- 
a^i (3. sing, praes.) wurz.^a^ volare, cadere); vdrt-ati (3. sing, 
praes. med.) würz, vart (vertere); suflSx -ta (des part. praet. 
pass., z. b. in juk-td-s (zu würz, jtig, jug jüngere), vgl. junc-tu-s^ 
^svx-To-g; suflSx ti der 3. personen des verbi, z. b. 3. sing. 
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hhdra't% 3. pl. bhdra-n-ti^ vgl. (fiQS-frJi q>iQO'VTij fer-t fent-nt^ 
got. hairi-thy baira-nd u. s. f. 

Altind. ih = urspr. ^, besonders nach s, z. b. würz, stha 
(stare), z. b. sthi-tds urspr. sta-ta-s (status); würz. «^Aay (tegere), 
vgl. griech. (STsy-, lit. steg; suflSx des Superlativs -ist'ha^ z. b. 
Idghist'ha-s, vgl. «Aax^o'ro^ (hier ist den lautgesetzen zufolge 
nach / das th in t'h gewandelt). Bisweilen steht th für t auch 
one durch vorher gehendes s bedingt zu sein, so dürfte -tha 
als endung der 2. sg. perf., z. b. babhdr-tha (tulisti), schwer- 
lich ein 8 vor sich ein gebüßt haben (im lateinischen wird das 
perfectum, bezüglich seines stammaußlautes, anders gebildet als 
im altindischen), hier ist th wol = t wie auch sonst nicht sel- 
ten, z. b. als wurzelaußlaut in wurzel j^ro^A (extendi), 3. sing. 
prdth-ate, prth-^s (nXaTvg) ; würz, math, manth (agitai'e) 1. Sg. / yrjf. Vrojir : 
praes. maihnd'mi^ mdnthdmi^ wo an ui'spr. st nicht wol zu den- 
ken ist. 

Anm. 1. Die unursprünglichkeit von th zeigt sich auch darin,' 
daß es im anlaute der worte nicht vorkomt (außer in den weni-: 
gen schaluachamenden oder ungebräuchlichen und unursprüngli- 
chen Worten, welche die lexica bieten). 

Anm. 2. Nach k scheint durchweg t in s über zu gehen, für s 
muß aber in disem fall s' ein treten (s. u. §. 126, 2) z. b. rhs'a-s 
= aQXto^gy ursTis für "^urctus (wie parsum fftr "^parcsum , ^parc- 
tum zu parc-eo u. a., vgl. unten beim lateinischen); stamm tdh- 
san = Tixtov; würz, ks'an (laedere, vulnerare) auß ks'a weiter 
gebildet, vgl. xtsv in xvsivoi u. a. 

3. Urspr. p = altind. p, ph. 

Altind. p = urspr. p, z. b. würz, pa (bibere; protegere, 
regere), d2i\ on pd-ti-s (dominus), pi-tdr nom. sg. pi-td' (pater); 
würz, par 3. sg. praes. pi-par-ti (implere), ASi,y on pür-nd-a für 
par-na-s (plenus); würz, tap 3. sing, praes. tdp-ati (calefacere, 
ardere); würz, sarp 3. sg. praes. sdrp-ati (serpere, ire) u. s. f. 

Altind. ph = urspr. p^ besonders nach s, z. b. sphat't (alu- 
men), sphat'ika-s (crystallus), vgl. deutsch spat ; würz, sphur 3. 
sing, praes. sphur-dti (tremere, trepidare, ved. bed. die Wurzel 
aber ferire, protrudere) wol auß Hphar^ vgl. (Snaiqta^ äanaiqca^ 
^hd. «pqro (calcar), spor (vestigium); pM'nors (spuma), vgl. slaw. 

Sehleichor, vergl. gramin. d. indog. spr. 10 
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r«-^?yii^ pena, lit pena-s (lac), lat. spüma^ woferne es auß "^spoi-nia ent- 
ii^*^*^^ •""»'^^ standen, würde auch hier auf sp weisen, in pM-naa u. s. f. 

wäre also eine wurzel spi an zu nemen u. a. Als anlaut ist 
übrigens ph nicht häufig. 

Die aspirierung der tenues nach s tritt jedoch keinesweges 
überall ein, wie die häufigen Verbindungen sk (sJcänd-cui scan- 
dit), st (str-nd'ti sternit), sp (sprg-dti tangit) dar tun. 
§♦ 124» ürsprüngl. momentane tönende nicht aspirierte 
consonanten. 

1. Urspr..^ = altind. g, g\ 

Altind. g = urspr. y, z. b. wurzel ga (ire) in gd-gd-ti, 
g'i-gd-ti 3. sg. praes., ga-td-s part. prt. pass., d-gä-t 3. sg. aor. ; 
jugd-m (jugum); grah\ grah (prehenderc) u. s. f. 

Altind. g' = urspr. y, z. b. g'i-gd-mi (ßlßfjfA&J 1. sg. praes. 
zu würz, ga (ire); ju-nd-g'-mi 1. sg. praes. zu yfurz. Jug' (jün- 
gere), vergl. darneben jug-d-m mit erhaltenem y; würz, g'an 
(gignere), z. b. g'dn-as^gen-us^ 1, 3. sg. ind. perf. ga-gd*n-a 
= y^yov«, yk-^ovB) g'M-td'S = (g)nd-tus würz, g'na auß g^an 
urspr. gan u. s. f. 

Anm. Vor t tritt in manchen fällen nicht die gutturalis, sondern 
in höchst unursprünglicher weise / ein, z. b. srs-td-s part. praet. 
pass. von würz, sarg' (creare); md'rs'-ti 3. sg. praes. von würz. 
marg' (purgare, abstergere). Auch wechselt bisweilen g mit d' 
und t\ je nach der beschaffenheit des folgenden lautes. 

2. Urspr. d = altind. d, z. b. würz, da (dare), 3. sing. 

praes. med. vedisch dd-da-te^ 2. sg. imper. med. episch da-da- 

sva, 1. sing, praes. act. dd-dd-mi; würz, dam (domare), z. b. 

dam-d-s^ ddra-ana-s (domans, coercens), 3. sg. praes. ddm-jd-ti; 

würz, md (videre), z. b. 1. sg. praes. v%'d-mi, 1. 3. sg. perf. 

v^'d-a = jpotöa^ j^otde; würz, sad (sidere, considere), z. b. 3. 

sg. aor. d'sad-at, 

Anm. d' in pid' und nid'a scheint auß sd entstanden, woferne 
nämlich pid\ das sich durch i und d' als unursprünglich erweist, 
auß "^pisd, ^pi'Sad = api-sad^ vgl. nU^(o = ^n^-^BÖjfo^ *67r*- 
dsd-jca entstanden ist; dem nid'as^ nid'a-m steht lateinisch 
nidu'S zur .seite, das ser wol für "^nisdus stehen kann (vgl. ju(s)' 
dexj i(s)dem*y siehe unten die lere von den latein. consonanten), 
worauf deutsch nest hin weist; *ntsda-s wäre dann als auß *««- 
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sada-8 entstanden zu faßen und bedeutete also *nidersatz, nider- 
laßung'. 

3. Altind. b (vgl. §. 117, 3), z. b. in würz, handh (ligare), 
3. sg. praes. hadhrnd'-ti^ perf. ba-bdndh-a; bähii-s (msc. brachium); 
würz, budh (cognoscere, nosse), 3. sg. praes. budh-jdt^^ b&dh-ati; 
würz, lamb (labi), 3. sg. praes. Idmb-at^ u. a. 

Ursprüngl. momentane tönende aspirierte con- §. 125» 
sonanten. 

1. Urspr. gh = altind. yA, h, 

Altind. gh = urspr. gk, z. b. würz, agh in agh-dm (ma- 
lum, peccatum, urspr. wol angor); würz, sttgh = cfr^x (ascen- 
dere), 3. sg. praes. sttgh-nut^ ; m^gh-ds (nubes), vgl. würz, mih 
unter h = gh; dirghd-s (longus) = doXtxo-g u. a. 

Altind. h = urspr. gh^ z. b. hamad-s (anser), vergl. x^yv, 
gans^ lit. zc^sis, poln. g^s^ ; würz. a7nh= agh in amh-ü-s (angu- 
stus), dmh-as^ amh-atis (angor); würz, vah (vehere), 3. sg. praes. 
vdh-ati, für vagh, vgl. got. würz, vag; würz, mih (eflfundere, 
mingere), 3. sg. praes. m^'h-ati^ für migh, vgl. oben mtghds^ 
griech. würz, i^x; würz, lih (lingere), 3. sg. perf. U-Wh-a^ vgl. 
XiX u. s. f. 

Anm. g'h ist selten, z. b. g'has'd-s (piscis); ein mit einer andern 
indogermanischen spräche stimmendes beispil ist nicht zur hand. 
Es findet sich gh im anlaute meist bei schalnachamenden Worten. 

2. Urspr. dh == altind. dh, selten h. 

Altind. t?A = urspr. dh^ z. b. würz, dha (ponere), 1. praes. 
dd-dhä-miy vgl. Ti-d-i^-fity got. würz, da; würz, idh (accendere), 
3. sg. pass. idh-jdt^, vgl. griech. atd-^m; yfwrz. rudh (rubere) 
in rudh'irds (ruber), vgl. griech. qvx)'j got. rud; mddhu (mel, 
mulsum, potus inebrians), vgl. griech. iiid-v u. a. 

Altind? Ä = urspr. rfÄ ist selten, z. b. in hi-td-s für *rfÄt- 
td'8 auß "^dha-td-s part. praet. pass. zu wurzel dha (ponere), 
vgl. dfi-To-g; 'hl für -dhi^ suffix der 2. pers. sing, imper. act., 
z. b. pd'hi (tuere) aber ved. gru-dhi = xXv-d-i,^ im sanskrit 
steht diß 'dhi nur nach consonanten, z. b. ad-dhi von würz, ad 
(edere) , -hi aber nach vocalen. 

3. Urspr. bh = altind. Ja, selten h. 

10* 



148 Altindisch. ConBonanten. bh, h; j, s, 

Altiiid. bh = iirspr. M, z. b. würz, bhar (ferre), 1. sg. praes. 
hhdr-dmi^ vgl. gi'iech. yep; würz, bhu (fieri, esse), 3. sg. praes. 
bhäv-ati, vgl. ifv; bhid (Andere), 3. sg. perf. bi-bMä-a^ vgl. lat. 
würz, fd; näbhas (aer, coelum), vgl. viq>oq; würz, bha^ 3. sg. 
praes. bhd'-ti (splendere), vgl. ya, tpa-v u. a. 

Altind. h = urspr. Ja, z. b. in würz, grah^ vedisch noch 
grahh (prehendere) ; md-Jijam neben tti-bhjam (dat. sing. pron. 
pers. l et II), vgl. mi-hi neben ti-bl 

Consonantische dauerlaute. 

§* 126» Spiranten y, «, v, 

1. Urspr. j = altind. y, z. b. pronominalwurzel ja (rela- 
tivum), nom. sg. msc. Ja-«; /a ist ferner ein •häufiges stambil- 
dungselement; z. b. mädh-jas = med-iu-s-, das selbe element 
bildet den optativ, z. b. s-jd-t = 8-16-4; ferner eine art des prac- 
sensstammes, die von wurzel as (esse) zur bildung des futurum 
dient, z. b. dd-s-jd-ti = diiüsi auß *d(o-a-j€"Ti; ja bildet ab- 
geleitete verba, z. b. bhdrd-ja-ti 3. sg. praes. verbi causativi 
zu würz, bhar (ferre) = (poQBt auß *ipoQ€-j€'Ti', Yfmz. ju^ jug' 
(jüngere), vgl. lat. würz, jug, davon jugdm = lat. jugu-m; 
j4van acc. sg. j^vdri-am , vgl. das gleich bedeutende got. juggs^ 
lat. juvenia; jdkrt vgl. das gleich bedeutende lat. jecur u. a. 

Von der berürung des j mit i handelt §. 14, 1, d. von der 
Spaltung des selben in ij, ij §.14, 1, c, über die Wandlung von 
j zu «y, tj s. §. 15, 2, b. 

2. Urspr. s = altind. «, s'. 

Altind. 8 = urspr. ä, z. b. würz, «arf (sedere), z. b. sdd-as 
neutr., sdd-ana-m (sedes); sdptan ved. saptdn = Septem; würz, 
«w (parere, gignere), z. b. «w-^cf« part. praet. pass.; würz, sru 
(fluere) 3. pers. sg. srdv-ati; svdsar acc. sg. svdsdr-am (soror, 
sororem); würz, svid (sudare) 3. sg. praes. svid-jdti; würz, star 
(sternere) 3. sg. praes. str-nd^ti; würz, smar (meminisse) 3. sg. 
praes. 8mdr-ati; würz, ««.(esse) 3. sg. praes. ds-ei; würz, vas 
(habitare) 3. sg. praes. vds-ati; würz, vas (induere sibi) 3. sg. 
praes. vas-t^ ; in stamm- und Wortbildungselementen wie mdn- 
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as (neutr. mens) = fiiv-og; -s ist element de§ nom. msc. fem.; 
z. b. vr'ka-s plur. vrkd-sas (lupus, lupi) u. s. f. 

Altind. s' = urspr. s^ z. b. würz, tis' (ur-ere), vgl. us-tus, 
3. sg. praes. ^s-ati-, würz, tars (sitire) 3. sg. praes. trs-jdid^ 
vgl. lat. torr-eo für "^tors-eo^ deutsch durs-t; vereinzelt findet sich 
auch nach a das «', wie in würz, bhäs (loqui) 3. sing, praes. 
hh'd'sate^ Weiterbildung der Wurzel hha = griech. ya in yd- 
ti-q q)d-(S$-g (sermo, rumor), y^y-ft*; neben hhds^ 3. sg. praes. 
bhd'sat^ (lucere, splendere), Weiterbildung einer gleich lauten- 
den Wurzel hha = griech. ^a in ffaivw = (pa-v-jcn^ tpa-üi-Q 
(delatio, accusatio); s verhält sich also änlich zu s, wie die 
Palatalen zu den gutturalen; es lautet nur in dem worte sas' 
(sex) an, vgl. aber altbaktr. khsvas, welche form die ursprüng- 
lichkeit des anlautes dises zalwortes in den andern sprachen 
unseres Stammes zweifelhaft erscheinen läßt. 

Urspr. 8 ist außerdem noch vilen Veränderungen im alt- 
indischen unterworfen, die aber sämtlich erst verhältnismäßig 
spät ein treten, s ist vor t (th) und p (ph) und nach a (auß- 
genommen am wortende) fest; nach h undr steht /für «, eben 
so nach u und i (und den dise laute enthaltenden diphthongen, 
überhaupt nach andern vocalen als nach a, d) inlautend vor 
den meisten lauten (vor allen vocalen und y, v, m, t^ th; h und 
m vor dem s heben dises lautgesetz nicht auf); vom stamme 
hhuti (=• ifv(Si,) lautet also der loc. plur. bhü'ti-s'u für *bhiUi-8u; 
n^-sjdti (3. sg. futur. zu würz, m, ducere) für ^nai-sjati; ^-s'i 
grundf. ai'si (2. sg. praes. zu würz, i ire); vdk-si (2. sg. praes. 
würz. vak\ loqui) aber dt-si für *ad'si (2. sg. praes., würz, ad^ 
edere) und td'-su (loc. pl. fem. von ta^ pron. demonstr.); stamm 
dhdnus (arcus), loc. pl. dhdnuh-s'u oder dhdnus'-su für "^dhanua- 
su'j mit Suffix -mant dhdrms'-mant^ nom. sg. dhdnus -mdn (arci- 
tenens, arcu praeditus). Zwischen a und a' finden indes vile 
Schwankungen statt (das einzelne ist der altindischen special- 
grammatik zu überlaßen, hier genügt zu wißen, daß / = ur- 
sprüngl. 8 ist). 

hj r, ^ treten, wie auch »', nach bestimten lautgesetzen für 
8 ein, jedoch meist nur im außlaute, in welchem falle -aa auch 
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in 6 übergehen und s ganz schwinden kann^ z. b. vrkah für 
vrka-8 am ende des satzes oder vor k^ p; avir eti für avis eti 
(ovis it), r tritt vor allen tönenden lauten für s ein, wenn di- 
sem nicht a oder d vorher geht; -as aber wird vor tönenden 
" lauten zu ö, da z\x d^ lezteres teilweise auch inlautend, z. b. 
Qd-dhi für *gds'dhi^ 2. sg. imper. von gas (regere) aber z. b. 
3. sing, imperat. gd's-tu; avig k'arati (ovis it); vrkd bhavat für 
vrkas abhavat (lupus erat); vrka dsti für vrkas dst^ (lupus se- 
det) u. s. f. 

Bei den stammen auf -a finden dise Wandlungen auch vor 
den consonautisch an lautenden casussuffixen statt, z. b. stamm 
mdnaa gen. mdnaa-aa^ one Veränderung; aber z. b. instr. plur. 
mdndbhia für ^mancca-bhia^ loc. plur. mdnah-au für manaa-au^ 
welches auch vor komt^ dhdnur-bhia für "^dhamia-bhia^ stamm 
dhdnua (arcus). 

a' geht vor a m k über, z. b. würz, dvia' (odisse), 2. sg. 
praes. dv^k-ai für ^dvea-ai-, auch die Wandlung in iy d' komt 
vor, wie bei g^ z. b. dvid'-d'hi^ 2. sg. imper. act. zu würz, dvia' 
für ^dvia-dhL Vgl. die altind. grammatik. 

3. Urspr. v == altind. v, z. b. würz, vid (scire), 3. sing, 
praes. v^irti für *vM'ii; würz, va (flare), 3. sing, praes. vä'-ti, 
vgl. got. würz, va; würz, vah (vehere), 3. sing, praes. vdh-ati, 
vgl. lat veh^ got. vag^ slaw. vez u. s. f.; würz, var (tegere), 3. 
sg. praes. vr-nffti^ davon Hr-nd (lana) für *var-w<^, vgl. griech. 
jlp-^ov, slaw. vlü-na^ ahd. wol-la u. s. f.; würz, var (eligere), 
vgl. lat. vol (velle), got. val (eligere) u. s. f.; ävi-a = ovi-a/ 
of^-g; ndva-a = novo-a, vspo-g u. s. f. 

Über die berürung des v mit w, s. §. 14, 1, c. d. 
§♦ 127* Nasale.' 

1. Urspr. n = altind. w, z. b. wa, an- (negation); würz. 
nag (perire, mori), 3. sg. praes. nagjdti, vgl. gr. vstc; st. nar, 
na/ra nom. sg. nd für "^nara^ nara-a (ävi^q)-, ndu-a= vavg; nd'- 
man = lat. n6-men; ddnta-a (dens) ; oft wird n in andre nasale ge- 
wandelt, z. b. pür-nd-a (plenus, vgl. über ^ = a s. §. 8), grundf. 
par-na-a mit n für w, weil r vorher geht, s. u. ; g'ndrtda = gnd- 
tua, ursprüngl. form der Wurzel gM ist gan, über das n für n 
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s. u. ; jung'dnti (jungunt) von würz, jug^ mit ein getretenem na- 
sal, d^y^r junkt^\ 3. sg. med. mit w, weil h folgt, s.u.; lump-dti 
= rumpit hat den nasal w, da^ folgt; harhsds vgl. a/wer, ^an«; 
mdm-sty 2. Sg. praes. act., mam-sjdti^ 3. sg. fut. medii von würz. 
97kin (putare) Init rk für n nach den lautgesetzen des altindi- 
schen u. s. f. Alle dise fälle dürften in der indogerman. Ur- 
sprache noch nicht vor gekommen sein, da höchst warscheinlich 
hier entweder der nasal noch nicht in der wurzel, sondern, dem 
formprincip unserer spräche zu folge (vgl. einl. I, 2), nach der 
selben stund, die an gefürten formen also noch eivf^LJug-nanti^jug- 
natai lauteten, oder n n. m unverändert bliben, z. b. man-si u. a. 

Vor Casusendungen, die mit consonanten an lauten, fält n 
als stammaußlaut der nomina hinweg, z. b. stamm nä'man (no- 
raen) loc. plur. n^ma-su für "^ndman-su (^ndmam-su). Solcher 
Wegfall von n findet auch in andern änlichen fällen statt. 

2. ürspr. m = altind. m, z. b. wui-z. man (cogitare), da- 
von mdn-as (mens) = fisv-og} md-tdr = mä-tev, würz, smar 
(memiuisse), vgl. lat. me-mor mit verlorenem s; würz, vam, lat. 
vom-ere^ 3. sg. praes. vdm-dti; in stamm- und wortbildungsele- 
menten, so sufSx man^ z. b. nd^-man] m als zeichen des accu- 
sativs, z. b. dgva-m = equo-m; -mi 1. sing, praes. plur. -masi^ 
-mas^ z. b. ^-mi^ plur. i-mds, älter i-mdsi = «/-ft*, i-/a€V u. s. f. 

Die nasale n und m sind, wie die an gefürten beispile zei- 
gen, im altindischen vilen Veränderungen unterworfen, da sie 
sich stäts nach der qualität des folgenden consonanten richten. 
Demnach steht vor gutturaleo momentanen lauten nur n; vor 
Palatalen w, eben diser laut tritt unmittelbar nach k' und g' ein ; 
vor lingualen und nach bestimten lautgesetzen da, wo die lin- 
gualen laute 8% r im worte vorauß gehen (auch wol one er- 
sichtlichen grund), steht n^ n hat seine stelle vor dentalen und 
vor vocalen; m vor labialen und vor vocalen (nur dise beiden 
ursprünglichen nasale finden sich im wortanlaute); vor s imd h 
steht rn. Genaueres gehört in die altindische Specialgrammatik. 

r und /-laute. §♦ 128. 

r ist vilfach schon dem l gewichen, bisweilen hat die äl- 
tere spräche noch r, wo die jüngere bereits / zeigt. 
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Altind. r = urspr. r, z. b. würz, ram^ 3, sg. praes. rdm- 
at^ (delectari); würz, rik' (separare), 3. sg. praes. n-nrf-A-^i (mit 
eiu geschobenem na); würz, rwifc' (lucere), 3. sg. praes. roh'-ai^; 
würz, mar (mori), z. b. mr-td-s part. praet. pass. (mortuus); 
würz, par (implere); 3. sg. praes. pi-par-ti; stamm hp (f. spe- 
cies, pulchritudo) würz, karp, vgl. corp-us^ altbaktr. heref-s; in 
Suffixen z. b. rudh-ird-s = iQvd'-qog-j suffix -tar, latein. -tor; 
-tra-m^ lat. tru-m u. a. 

Anm. Im außlaute wird r behandelt wie «; es wird am satzende 
in h gewandelt u, s. f., vgl. §. 126, 2. 

Altind. l = urspr. r, z. b. I6k^ 3. sg. praes. Id'k-at^ (videre), 
one zweifei mit ruk' (lucere) verwant, vgl. Isvx-oq und ^vcftfco 
= *lsvx-j(a; würz, htp (rumpere), 3. sg. praes. lumpdti^ vgl. 
Tat. würz, rup] würz, kalp (bene se habere), 3. sg. praes. kdlp- 
att^ vgl. krp] Yfjirz. lih, griech. X&x^ lat %, irisch liff, got. %, 
lit. Uz, slaw. Zt« (lingere), aber im ältesten indisch noch rih. 
Auch wo die verwanten sprachen kein r zeigen, ist doch ur- 
sprüngliches r an zu nemen, da wir l immer mer zu nemeii, 
y_ab er ab n emen se beDi denken wir uns disen process in der 
vorhistorischen zeit fortgesezt, so bleibt eben schließlich nur r 
als das älteste übrig; vgl. das altbaktrische. Solche fälle sind 
z. b. plu (natare), lat. plu, flu, griech. nlv^ slaw. lit. plu, dtsch. 
flu (influ-s, im dial^ew-e, spüle wasche), hier ist eben zufällig 
überall das mit r so häufig wechselnde l ein getreten. 

§♦ 129. Andeutung einiger für die vergleichende gramma- 
tik wichtigen lautgesetze (so weit sie nicht in den vor- 
her gehenden Paragraphen platz gefunden). 

Zwischen der art und weise, wie die indogermanischen 
laute in einer bestimten indogermanischen spräche zur erschei- 
nung kommen (d. h. jenen Wandlungen der ursprünglichen laute, 
durch deren eintritt die oder jene bestimte spräche auß der 
gemeinsamen grundsprache entstund, z. b. altind. vd'k'-am, gr. 
i/oTT-a, lat. vSc-em auß grundform vdh-am), wid den Verände- 
rungen, welche die laute wärend des Sonderlebens der so ent- 
standenen sprachen erfaren, den lautgesetzen, läßt sich keine 
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scharfe grenze ziehen. Der unterschid von lautvertretungen 
und lautgesetzen ist ein chronologischer und daher schwanken- 
der, die bestimraung der epoche, in welcher eine lautverände- 
rung ein trat, ist meist ser schwierig. Im vor ligendeu werke 
habe ich daher, auch um den stoff nicht alzuser zu zerreißen, 
nicht selten die lautgesetze von den lautentsprechungen nicht 
scharf geschiden ; die lautgesetze gehören tiberdiß als dem son- 
derleben der spräche eigen, nur in so weit hierher, als sie für 
die erkentnis der älteren wortformen von bedeutung sind. Die 
zalreichen gesetze, z. b. des altindischen, die nur beim zusam- 
mentreffen der Worte im satze ein treten, können hier, wo nur 
das einzelne wort in betracht komt, meist übergangen werden. 

Besonders in den Schriftsprachen finden sich öfters formen 
auß verschidenen perioden neben einander, z. b. altind. juk- 
td'S für yng-fa-s, von Wurzel Ju/ (jüngere), nach einer älteren 
bildungsweise als is-t'd-s für "^ig-ta-Sy ^ik-ta-s^ grundf. jag-ta-s 
von yfUTz. Jag' (sacrificare; s. o. §. 124, 1); hier ist das lautge- 
setz, nach welchem g't' zu st' wird, offenbar jünger, als die be- 
warung der ursprünglichen Verbindung gt^ d. h. kt (vor e muß 
natürlich k fär g ein treten). 

Im algemeinen ist das altindische ser reich an consonanti- 
sehen lautgesetzen ; der consonantismuls des selben ist also auch 
in diser beziehung vilfach unursprünglich. Nicht nur im inlaute 
der Worte wirken die consonanten vilfach auf einander ein, son- 
dern es besteht auch zwischen außlaut und anlaut der zu einem 
satze verbundenen worte eine lautverändernde Wirkung, die in 
disem grade schwerlich der gesprochenen spräche zu zu schrei- 
ben ist. Die darlegung letzterer lautgesetze gehört, wie ge- 
sagt, großen teils in die altindische Specialgrammatik. 

Inlaut. §* 130* 

1. Assimilation. Vor tönenden momentanen lauten ste- 
hen nur tönende, vor stummen nur stumme consonanten, z. b. 
stamm vdk' (sermo), instr. plur. väg-bhis; ju-nd-g^-mi 1. sing, 
praes. zu würz, jug (jüngere) aber 2. sg. ßi-nd-h-s^ 3. sg. ju- 
nd-k'ti für ^junag-si, junag-ti (vgl. §. 124, 1); dd-mi 1. sg. praes. 
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zu würz, ad (edere) aber dtrsi 2. sg. praes., dt-ti 3. sg. praes. 
für ^adrsiy *ad-tt; hhärad-bhis instr. plur. vom stamme hhdrant 
(ferens) für *bharat'bhis auß *bha7Hint-bht8 u. s. f. 

Die durch assimilation hervor gerufeneu Wandlungen des s, 
s. §. 126, 2, die der nasale §. 127, 1, 2. 

Ein merkwürdiges beispil von dissimilation ist die Wand- 
lung eines s im außlaute von wurzehi vor den mit s an lauten- 
den endungen des futurs und aorists in t z. b. würz, vas^ 3. sg. 
fut. vat-sjdti^ 3. sg. aor. d-vdt-sit für ^vaa-sjati, *d-vds'sit. Dop- 
peltes 8 wird überhaupt meist gemiden, so z. b. ds% 2. sg. praes. 
zu würz. OS (esse) für as-si = cer-er*, vgl. §. 126, 2. 

Anm. Das s der wurzel vas (habitare, commorari) ist ursprüng- 
lich und nicht etwa auß t entstanden, vgl. got. würz, vcis (ma- 
uere), praes. vis-a = vas-ämi, 

2. Die aspiraten stehen nur vor vocalen und tönenden 
consonantischen dauerlauten, also auch nie im außlaute. 

Häufig ist das zusammentreiTen einer tönenden gutturalen^ 
dentalen oder labialen aspirata mit folgendem t (th). In disem 
falle gibt die aspirata iren hauch an das folgende t ab, welches 
seinerseits dem vorher gehenden laute dadurch änlicher wird, 
daß es stimton an nimt; auß tönender aspirata -|- t wird also 
töneüöer nicht aspirierter consonant 4~ ^ä; demnach ist gh -)- 

t = gdhj dh -\^ t = ddh, bh -\' t •= bdh, z. b. würz, budh 

(cognoscere, nosse) gesteigert bSdh -f- ^^ (endung des infini- 
tivs) = bffddhum; würz, lahh (adipisci) -|- tum = Idbdhum u. 
s. f. h zeigt sich auch hier oft deutlich als gleich bedeutend 
mit gh (vgl. §. 125, 1), z. b. würz, duh (mulgere) mit to, suffix 
des part. praet. pass., bildet die form dugdhd-Sy femer dug-dM 
(2. sg. imp.) für "^dugk-dU, dffg-dhi für *d6gh-H 3. sg. praes., 
sämtlich gebildet als laute die wurzel noch dugh; andre wurzeln 
(deren anlaut nicht d ist) behandeln ir h auch anders, z. b. 
ruh (crescere) -f- ^-* (part. perf. pass.) bildet rUd'hds; *Uh-t% 
*l^gh-ti, 3. sg. praes. von würz, lik, d. i. ligh (lambere) wird 
l^'d'hi u. s. f., Ä + ^, th, dk wird hier zu d^h mit denung 
eines vorher gehenden kurzen vocales; diser lautwechsel ist 
demnach offenbar mer secundär, jünger als die Wandlung von 
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ht, d. i. ght in gdh. Die aspiration ist also hier überall auf 
den folgenden laut gerükt. 

Kann die aspiration des wurzelaußlautes nicht bleiben, z. b. 
im außlaute oder vor s, und lautet die Wurzel mit einem ur- 
sprünglichen tönenden, nicht aspirierten consonanten an, so 
geht die aspiration auf disen über, z. b. stamm sarva-Mdh; der 
nom. sg. solte ^sarva-hudh-s lauten, s muß nach dem außlauts- 
gesetze hinweg fallen, dli zu t werden, die aspiration geht 
nun auf h über und das wort lautet sarva-hMt-j eben so im 
loc. plur. sarva-bkdt'Su auß "^-hudh-su; h wird auch hier wie gh 
behandelt, z. b. 3. sg. aor. von würz, duh lautet d-dhuk-sat 
mit / für s nach der regel (§. 126, 2) für *a-dugh-saU 

Außlaut. §, 131* 

1. Im außlaute wird nur ein consonant geduldet, von me- 
reren bleibt nur der erstere, z. b. stamm vdh' (sermo, accus. 
vd'h'-am) solte im nom. sg. vdlc-s oder vilmer (nach §. 123, 1) 
*vdk-s oder (nach §.126, 2) vdJc-s' lauten, wofür nun vdk 
ein tritt. Da aspiraten doppellaute sind, so muß auch bei inen 
der hauch hin weg fallen, also nicht z. b. sarva-Mdhy sondern 
sarva-hhdd mit verschobener aspiration (nach §. 130, 2), wofür 
nach dem folgenden (s. 2) sarva-bMt mit t für d ein tritt. 

Nur r -|- moment. conson. kann im außlaute stehen, ein fall, 
der jedoch nur selten ein tritt; ferner steht vor folgendem fc', 
t^ t' und fe'A, th^ t'h die Verbindung ms mit iren Vertretern, z. b. 
dgvdn acc. plur. zu nom. sg. d^a-s (equus), grundf. ist "^a^dns 
oder *agvdms^ daher noch z. b. agvdms taira (equos ibi); gri'- 
mdn (felix) nom. sing, masc, grundf. "^qm-mant-a^ daher z. b. 
noch^imdmg h'arati (felix it, g für s nach §. 126, 2,); d'sanS. 
plur. imperf. von würz, as (esse) auß ^dsant^ dsans^ t ist näm- 
lich nicht selten der Wandlung in s unterworfen, wie in den 
Stämmen auf -ant^ die mit formen auf -ans wechseln, femer in 
der endung der 3. plur. -us für -ant, daher z. b. dsams tatra 
(erant ibi) für ursprüngliches "^dsant tatra. In jedeF andern 
Verbindung bleibt aber bloß n nach der algemeinen regel. 

2* Nur stumme momentane consonanten können im auß* 
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laute (wenn kein auf sie bestimmend ein wirkender heller laut 
folgt; in pausa) stehen, die tönenden treten daher in die stum- 
men irer qualität über, daher für sarva-Mdh nicht sarva-bhüd 
(s. 1), sondern sarva-bhiit h (d. i. ^h) wird auß lautend zu 
t\ das ältere Je (für y, gh) hat sich nur bei wurzeln erhalten, 
welche mit d an lauten, z. b. auß lih (lambens) wird im nomi- 
nativ (grundf. ligh-s) W (lid' vor tönenden lauten), auß duh 
(mulgens) aber dhuh (dhug). 

Anm. Daß die palatalen im außlaute nicht stehen, ward §. 22 am 
schlüße bereits bemerkt. 

§♦ 132* Consonanten des altbaktrischen. 

Auf den ersten blick (vgl. §. 16) fält im altbaktrischen auf 
die fülle der Spiranten, von denen jedoch alle außer j, v, s 
unursprünglich sind. Die palatalen besizt auch dise spräche, 
wie das altindische, dessen consonantismus dem des altbaktri- 
schen überhaupt am nächsten steht. Nur feien hier natürlich 
die im altindischen durch den einfluß der südindischen spra- 
I chen bedingten lingualen. 

Von den momentanen nicht aspirierten stumlauten ist ¥ 
und g' wie im altindischen z= k^ g» t ist eine fast nur auf den 
außlaut beschränkte modification des t. 

/ Das altbaktrische ersezt die ursprüngl. aspiraten durch die 

/ nicht aspirierten tönenden consonanten. Die stummen und tö- 
nenden momentanen laute werden vor consonantischen dauer- 
lauten, auch zwischen vocalen aspiriert, fc zu Aä, t zml ih^ p 
aber zu spirans/ (eine aspirata j?ä feit) g zu gh, d zn dh^ b 
bleibt, oder wird w. Im bezug auf die aspiratae steht also das 
altbaktrische zum keltischen und nordischen, im gegensatze zu 
aJtindisch, griechisch, lateinisch. 

Von den Spiranten ist qk (sprich wie unser cä in *sache*) 

y = urspr. 8v (eins der characteristischen merkmale der erani- 

sehen sprachfamilie), auch = urspr. s; h und nh = urspr. s; 

g wie im altind. = urspr. fc, aber auch oft = urspr. s; / = 

urspr. 8; z' und das häufigere % sind = urspr. gh, besonders 
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oft stehen sie altindischem h gegenüber^ auch entsprechen sie 
urspr. gr, besonders häufig dann, wenn das altind. g' zeigt, oder 
sie sind lautgesezliche Vertreter von urspr. «, also von altbak- 
trischen s, g, s\ 

f ist Wandlung von p vor den aspirierenden dauerlauten, 
w lautgesezlicher Vertreter (villeicht nur graphisch verschiden) 
von t;, auch bisweilen erweichung von labialen momentanen lau- 
ten, namentlich von bh. 

l ist nebe n r noch nich t vo rhanden. 

Die lautgesetze des Inlautes sind im obigen teilweise 
berürt, so das ein treten der aspiration vor gewissen lauten; 
das altbaktrische hat deren zimlich zalreiche. Characteristisch 
für das eranische im gegensatze zu dem so nahe verwanten 
altindischen ist die Wandlung der dentalen vor dentalen in den 
dentalen Spiranten (wärend im altindischen beide momentane 
laute bleiben). 

Der außlaut hat vil weniger gesetze als im altindischen, 
da die worte eines satzes nicht mit einander verschmolzen wer- 
den; in der schrift werden alle worte durch einen punct von 
einander getrent, ja sogar bisweilen ein wort auf dise art in 
teile zerlegt. 

Ursprüngl. momentane stumme nicht aspirierte §* 133* 
consonanten. 

1. Urspr. k = altbaktr. k^ kh^ k', g, p. 

Altbaktr. k = urspr. A, z. b. kag (quis) = urspr. ka-s; 
würz, kar (facere), z. b. 1. sg. praes. kere-nao-mi, d. i. kar- 
nau-mi'j keref-8 acc. kerep-em (msc), vgl. corp-tis u. s. f. 

Altbaktr. kh = urspr. k vor den consonantischen dauer- 
lauten J, f , s\ V, r, n, w, z. b. stamm altbaktr. ukhs'an = alt- 
ind. uksdn (taurus); würz, khrudh = altind. ktudh (irasci) 
u. a. ; auch vor t in stamm ukhta = altind. uktd grundf. vak-ta 
part. perf. pass. von würz, urspr. vak^ altbaktr. vak' (loqui). 

Altbaktr. fe' = urspr. A; wie im altindischen stehen die 
Palatalen nur vor vocalen und v, j, z. b. k'a = altind. k'a 
(que); k'i-s, k'i-t = qui-a^ qui-d; würz. vcJc (z. b. 3. sg. perf. 
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vavak'a) grundf. vak; palc-aiti grundf. hah-ati 3. sg. praes. zu 
würz, pah' (coquere) = urspr. hak u. s. f. 

Altbaktr. f = urspr. fc, z. h.gate-m^ vgl. centu-m (s-narov); 
gaS't^ ^^ altind. g^'-te, xst-rai. grundf. kai-iai-, würz, gru = alt- 
ind. gru grundf. hm (xXv-biv), z. b. part. perf. pass. grü-fa-g^ 
d. i. xlv'Tog grundf. hru-ta-s; agpag = altind. dg-vas urspr. 
cJcva-s (equus) u. a. 

.Anm. 1. Die zwei g des altbaktrischen sind also scharf zu. schei- 
den, g = urspr. k und g = urspr. s; g -= urspr. k steht vor 
vocalen und tönenden consonantischen daüerlauten, q = urspr. 
8 aber nie, denn für urspr. s vor vocalen tritt h, hhy / ein. 

Anm. 2. In g'ag^ z. b. 3. sg. praes. g'ag-aiti^ altind. gdk'k'h- 
ati = urspr. ga-sk-ati ist g = urspr. sk'j eben so in wurzel 
peregy z. b. 2. sg. praes, pereg-ahi = altind. prk%-dsi grundf. 
pra^k-a^iy vgl. poscis auß *porsc-is, 

Altbaktr. p = urspr. k. Diser fall ist selten, wie auch 
im altindischen ^ z. b. würz, pak' = altind. pak' grundf. kak^ 
vgl. lat. coq-uere; panh'an = altind. pdnk'an grundf. kankan, 
vgl. lat. quinque; stamm ap, nom. sg. dfs, acc. sg. dp-em gen. 
apag-k'a (mit -fc'a que) = altind. stamm ap, z. b. nom. plur. 
dp-as^ vgl. lat. aqua^ got. «Ära = "^akvd (flumen), wodurch die 
ursprünglichkeit des k in der wurzel dises Wortes erwisen ist 
(vgl. altind. ag = urspr. oh in dg-va-s equos^ dg-'d-s celer). 

2. Urspr. t = altbaktr. t, 'th, t, 

Altbaktr. t = urspr. ^ z. b. würz, ta (demonstr.) in ta-t, 
te-m = altind. u. urspr. fa-t (nom. acc. ntr.), ta-m (acc.sg. msc.) ; 
tum = altind. tvam (tu); würz, pat (cadere, volare) = altind. 
u. urspr. pat; würz, gta = altind. stka urspr. sta (stare) u. a. 

Altbaktr. th entspricht urspr. t vor den aspirierenden con- 
sonanten, z. b. thri (nom. neutr.) thrih-jd (dat.; tria, tribus), 
stamm urspr. und im altind., griech., latein. u. s. f. tri; thwäm 
= altind. tvdm (te; acc. sg. pron. pers. II); ddtkro gen. sg. zu 
stamm ddfar (dator); puthra-g = sAtiud. putra-s (filius); pathni 
= altind. pdtni, griech. nötvia (domina, uxor) u. s. f. Wie im 
altindischen, so zeigt sich auch im altbaktrischen th für urspr. 
t, bisweilen one ersichtliche lautliche veranlaßung, z. b. perethu-s 
= altind. ^^A^^-Ä (magnus^ amplus) zib^v peretu-s (fem. pons) u. a. 



AltbafctriaclL Consonauten. t; Py f- ^^^ 

In manchen fallen tritt auch dA als aspiration von orspr. 
t auff z. b. in nafedhro gen. äg. (nepo8, umbilicuß) vom stamme 
napioTy wofür man ^naftkro erwartet hätte; in stamm ukhdha 
för uk-ta grondf. vak-ta part. praet. pass. zu wurz. valc (dicere 
loqui) mid in einigen andern beispilen ist hhdh = Jet-, auch in 
stamm dughdhofr (filia) ist ght die ursprüngliche Verbindung, vgl. 
altind. stamm duht-k^j altbulg. stamm düster, d. i. düg-ter u. 
8. f. (snffix ist tar). Wir haben in disem dh viUeicht nur eine 
graphische Variante von th (= t) zu sehen. 

Altbaktr. t = urspr. t im außlaute, z. b. ta-t = altind. u. 
mspr. t€ht, ktt. (%S')tud; qhjd-t = altind. sjd-t, sie-t urspr. as- 
jd-i (3. sg. opt. praes. zu wurz. as esse) und so in allen fällen, 
in denen i auß lautet. 

An lautend findet sich t nur in zwei fallen, in stamm tkaiaa 
(praeceptum, lex^ religio; das wort ist dunkel und mit altind. 
giks', qiksd wol nicht zusammen zu stellen); stamm Ü>aeaa = 
altind. dc^'a (odium) wurz. dvis'; von der selben Wurzel findet 
sich das part. praet. pass. mit a privat, a-dkbis-ta aber auch 
a-Aia-ta (non odiosus), tbis ist also = dvis, t also hier = 
orspr. df das in di-dhva^s'a 3. sg. perf. act. = *di-dvae'sa (d 
zwischen vocalen und v wird zu dh aspiriert) vor ligt. 

3. Urspr. p = altbaktr. jp, f. 

Altbaktr. j> = urspr. />, z. b. pa-itis = altind. u. urspr. 
pd-tt'S (msc. dominus) ; pi-ta(rs) = altind. pitä% lat. p€hter von 
wurz. pa (tuen, servare; z. b. 2. sing, praes. med. ni-pdonke^ 
gmndf. ^pd-sai tu conserves); pagu-s (masc, pecus) = altind. 
pagA-s^ vgl. deutsch fihu (neutr.), lat. pecu; wurz. p€U (volare, 
cadere, ire) = altind. u. urspr. p€tt, griech. ne%; wurz. top = 
altind« u. urspr. tap (urere), vgl. tep-^dtiSj slaw. tep-lü calidus) 
n. 8. f. 

Altbaktr. / = urspr. p ; z. b. stamm qhafna msc. = altind. 
u. urspr. aväp^a (somnus) ; iaf-nu (urens) von wurz. tap ; keref-s 
nom. sing, zu stamm kerep (corpus); naf^hro = *nafthr6 
grundf. nap-tras (s. o. unter th) von stamm *nap'tar (nepofl); 
fra (praep.) = altind. pra; wurz. fri (mit d benedicere; d-fri- 
ndmi benedico) = altind. wurz« pri (pri^'d'-mi exhilaro) o. a. 
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§♦ 134* Ursprüngl. momentane tönende nicht aspirierte 
consonanten. 

1. Urspr. g = altbaktr. ff, yA, g% z% z, 

Altbaktr. g = urspr. ^, z. b. gairi-s = altind. giri-s grundf. 
^gari'S^ vgl. slaw. gor-a (mons) würz, gar] stamm gara (celui 
qui d^vore ou avale, gosier) zu wurzel gar, altind. gar (ava- 
ler); stamm gojo, gav (taurus, terra), altind. go, gav (bos) u. a. 

Altbaktr. gh = urspr. g vor den aspirierenden consonan- 
ten, z. b. g'a-ghm-usi für ga-gmusx (nom. sg. fem. part. praet. 
activi) zu würz, gam (ire), seltner im anlaute, z. h, ghena^ ghnd 
neben gena^ gnd^ altind. ved. gnd (mulier), vgl. ^'w^, altbulg. 
zena u. a. 

Altbaktr. g' = urspr. g in der reduplication, wie im alt- 
indischen, wie das eben an gefürte g'a-ghm-us't zeigt; ferner in 
g'acaiii = altind. gdVk'hati grundf. ga-slcati, ga-slca ist prae- 
sensstamm von wurzel ursprünglich ga (ire); dise wurzel wird 
weifer gebildet und lautet nun altind. gam, altbaktr. g'am^ z. b. 
g'am-jdt 3. Sg. act. optat. aoristi grundf. gain-jd-t; würz, g'ad 
= altind. u. urspr. gad (dicere loqui); in disen fällen bewart 
also das altindische den ursprüngl. guttural. 

Altbaktr. z' = urspr. g^ z. b. zanu = altind. g'anu (ge- 
nu); würz, zna = altind. gna (scire), 'davon z. b. z'nd-td (le 
connaisseur, le savant), grundform der wurzel ist gan, um ge- 
stelt gna (vgl. z. b. lat. gno-sco). Dem altbaktrischen z scheint 
also altindisch g zur Seite zu stehen. 

Altbaktr. z = urspr. g; auch diß findet sich vorzüglich 
dann, wenn im altindischen das ursprüngl. g in g' über getre- 
ten ist, so z. b. würz, «a, zan (gignere, nasci) = altind. g'a^ 
gan urspr. ga, gan^ vgl. griech. ^'«v, lat. gen u. s. f.; davon 
stanmi zd-ta = altind. gd-ta part. praet. pass. (natus); würz. 
jaz = altind. Jag' (deos colere^ sacrificare) ; hatsaze-m = altind. 
bhSs'ag'a-m (medicamentum) ; würz, verez = altind. vrg' = gr. 
fBQY urspr. varg (agere, facere); stamm zem (terra) = altind. 
gam, z. b. gen. sg. zem-ag = altind. gm-as (mit geschwunde- 
nem a der Wurzel), vgl. lit. i^we, altbulg. zemlja (terra) grundf. 
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der lit. uud slaw. form gamjd; das griech. xa^ia in x«i^«f«? 
XafAa-l weist jedoch auf aspirierten anlaut hin. 

2. Urspr. d = altbaktr. d^ dh (thj. 

Altbaktr. d = urspr. d, z. b. da^va-g (mauvais gönie) = 
altind. d^ä-s^ lit. deva-s (deus) grundf. daiva-s; dagan = alt- 
ind. dägan^ dkna, decem; würz, rfa, altind. u. urspr. da (dare); 
würz, dig (docere, monstrare) = altind. dig^ griech. d#x, lat. die, 
got. tih, urspr. dik; dus (der außlaut richtet sich nach dem 
folgenden laute) = altind. dus, griech. dvg- (male) ; dva = alt- 
ind. dvd^ dvdu, griech. Ji5cö, lat. duo u. a. 

Altbaktr. dh = urspr. c?, besonders, doch one feste regel, 
zwischen vocalen und vor aspirierenden consonanten, z. b. da- 
dhäm 1. sg. imperf. würz, da (dare) = altind. d-da-däm, gr. 
idi-S(ov; stamm vidhvans, z. b. nom. sg. msc. mdhvdo (sapiens, 
gnarus) = altind. vidvd'n, part. praet. act. zu würz, md (videre, 
scire) u. a. 

Auch ^Ä, als Variante von dh, findet sich für urspr. c?, z. b. 
vithust dat. sg. raasc. neutr. vom stamme vidvans (gnarus) = 
altind. vidüs'L 

3. Altbaktr. b = altind. b-, stamm bdzu = altind. bdh4 
(brachium); würz, bud, 6wJä= altind. budh (videre, expergisci); 
würz, band = altind. bandh (ligare , vincire) , davon stamm 
bagta = altind. baddhd für %adhUi (part. praet. pass.). 

Ursprüngl. momentane tönende aspirierte con-§. 135. 
sonanten. 

1. Urspr. gh = altbaktr, g, gh; z, z\ 

Altbaktr. g = urspr. gh, z. b. stamm garema = altind. 
gharmd (calor, aestas). 

Altbaktr. gh = uispr. gh; stamm gharema neben garema 
= altind. gharmd; würz, gar, ghar = altind. har (sumere), 
griech. x^Q (X^^Qi ^V'X^Q-fjg) in drghair-jdt für ^ghar-jd-t, 3. 
sg. Optativ. 

Altbaktr. z == urspr. gh, besonders oft dann, wenn im alt- 
ind. gh durch h ereezt wird, z. b. würz. 2jan = altind. han auß 
ghan (ferire, irfterficere) , z. b. zainti = altind. hdn-ti; stamm 
zima (hiemps, frigus) = altind. hima (msc. nix), vgl. gr. x^i'^a. 

Schleich« r, Tgl. gramm. d. indog. spr. 11 
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X*(»V, lat. htemps'j azem = altind. ahdm für agham (syoi^ got. 
ik haben jedoch g^ nicht gh); bdzu-s = altind. hähü-s, griech. 
nfjxv-q'y würz, miz in stamm ma^man (ntr.; urina) für "^ma^z- 
man = altind. mVA, z. b. in m^ha-s (urina), m^gha-s (nubes), 

griech. fnx i^ i-f^X'^^^ o-fiix'^ u. s. f. 

Altbaktr. z' = urspr. ^'A erscheint fast nur als Variante 
ven «, z. b. z'ainti = zainti, altind. hdn-ti; stamm z'a-ta = 
altind. Aa-^a% part. praet. pass. der würz, urspr. ghan (ferire); 
az'i'S neben azi-a = altind. dhi-s für *aghi'S^ griech. sx^-g. 

2. Urspr. c?ä = altbaktr. d^ dh^ th. 

Altbaktr. c? = urspr. dh; würz, da (ponere, creare) = c?Äa, 
griech. ^«, deutsch da, z. b. 2. sg. opt. dSis (que tu poses), 
stamm data (positus, creatus); würz, dar (dere^ portare, tenere) 
= altind. dhar. 

Altbaktr. dh = urspr. dh; würz, dha neben da (ponere, 
creare), z. b. ni-dhditi (il depose); stamm jaodha (pugnator) zu 
würz, jvdh = altind. judh u. a. 

Auch hier ist dh nur lautgesezliche Veränderung von d; in 
den an gefürten beispilen ist die aspiration durch die Stellung 
zwischen zwei vocalen bedingt. 

th als nebenform von dh^ z. b. in wurzel dath = dadk^ 
durch reduplication gebildet auß dha (ponere, creare), z. b. 3. 
plur. opt. praes. ni-daühjän (deponant). 

3. Urspr. hh = altbaktr. h, w. 

Altbaktr. h = urspr. hh, z. b. bavaiti = altind. hhdvatt^ 
würz, iw, altind. und urspr. hhu^ griech. yv; haraiti = altind. 
hharati^ würz. Jar, altind. und urspr. bhar^ griech. ^€q; stamm 
hrdtar^ z. b. acc. sg. hrdtar-em =: altind. bhrdtar^ lat. f rater 
u. s. f.; Suffix des dat. plur. -bj6, -bjag, des instrum. plur. -i^>, 
bis = altind. -bhjas, -bhis, griech. -y*, -y#v u. a. 

Altbaktr. w = urspr. iA, z. b. garewa = altind. gdrbha 
(foetus, proles); aiwi (sur, au dessus) = altind. abhi; altbaktr. 
w scheint demnach durch eine allerdings nicht regelmäßig ein 
tretende aspiration auß i, bh hervor gegangen zu sein, und 
sich somit zu i in änlicher weise zu verhalten, wie die aspi- 
rierten consonanten zu den nicht aspirierten. 
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Ursprüngliche Spiranten. r 13g^ 

1. Urspr. j = altbaktr. j\ z. b. würz. Ja (pron. relat.), 
altind. u. grundf. ja, z. b. ntr. sg. jat = altind. u. urspr. Jat; 
würz, jaz (sacrificare, deos colere) = altind. /«y'; würz. Ja, alt- 
ind. u. urspr. ja (ire); -bjo, -bja^, suffix des dat. plur., altind. 
-bhjas u. s. f. 

Anm. 1. In Jdzem = altind. Jüjdm (vos, nom. plur. pron. II. 
pers.) scheint / für J zu stehen. 

Anm. 2. J wird in altbaktrischer schrift durch zwei zeichen ge- 
geben, nämlich im anlaute durch ein anderes als im inlaute. 
Dise Unterscheidung ist gewis nur graphisch; vgl. v. 

2. Urspr. s = altbaktr. s, g, s', ä, nh ; sv = altbaktr. gh. 

Anm. Zwischen s und /, besonders aber zwischen s und g schwankt 
vilfach die Schreibung; 8 steht im außlaute, häufig aber auch im 
inlaute, vor k ist 8 regel; g ist anlautend, aber auch inlautend 
vor consonanten, vor t, n ist nach a das g regel, nicht so häu- 
fig findet es sich nach andern vocalen; vor -k'a und -k'it muß 
stäts 5 stehen. Der unterschid von s und g scheint nur gra- 
phisch zu sein; man fieng an beide laute zu mischen, nachdem 
g seinen ursprünglichen laut (als palataler stummer spirant) ver- 
loren, und dem s änlich oder (wie im slawischen) gleich gewor- 
den war. Doch findet sich nicht 5 für 9 = urspr. k. 

Altbaktr. s = urspr. 5, vor allem im außlaute nach con- 
sonanten und anderen vocalen als a, d, z. b. df'8 (aqua) nom. 
sg. vom stamme ap; drukh-s (trux, torvus; als fem. nom. propr.) 
nom. sg, vom stamme dmg'; paiti-8^ altind. u. grundf. pdti-s (do- 
minus); pageti8 gen. sg. zu paqa-s (bestia, pecus) grundf. pakaus 
u. s. f.; inlautend nach kh (wo auch / stehen kann), z. b. 
khsathra (kh8'athra; neutr. imperium, msc. rex) altind. ks'aJbrd 
(n. imperium, principes, milites); vor t, meist nach andern vo- 
calen als a (nach welchem g beliebter ist), z. b. histd-mi grundf. 
si8tdmi (sto) ; Superlativendung -üta^ z. b. stamm mazüta (maxi- 
mus) grundf. maghüta; an lautend nur vor k in wenigen, nicht 
völlig klaren worten, wie z. b. stamm skjaothna (neutr. actio). 

Altbaktr. g = urspr. s vor consonanten t^ n, k', z. b. ag-ti 
= altind. u. urspr. ds-ti (ia-zi est); stamm qtä-ta^ part. praet. 
pass., g^d-ne-m (locus, Situs) = altind. sihä-ruirm, würz, ata 
(stare); würz, jtor (stemere)^ altind. u. urspr. stari würz. jft* = 
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altind. und urspr. fftu (laudare); stamm batj-ta für has-ta^ part. 
perf. pass. von der wurzel band, bad (ligare, vincire); stamm 
mg-ta für vis-ta^ part. perf. pass. von der würz, vid (reperire), 
in disen beiden beispilen ist s auß d entstanden, s. u. ; qnd-iti 
= altind. snd'ti (lavatur). Vor -Jc'a (-que) -Jc'it (particula en- 
clitica zur aufhebung der interrogativen function der pronomina) 
steht stäts g = urspr. s^ z. b. hag-k'it (quieunque), kag-k'a (et 
quis) u. s. f. 

Altbaktr. «' = urspr. s wie im altindischen, also vor allem 
zwischen vocalen , deren erster nicht a, d ist, z. b. a^s'6 = alt- 
ind. ^s'ds grundf. ai-sa-s (hie; das pronomen ist zusammen ge- 
sezt auß den stammen ai auß i gesteigert, und «a, beide 
demonstrativer function); vidus'S^ altind. vidüs^ dat. sing, des 
Stammes vid-vans (part. perf. activi zu würz, vid scire), also 
für vid-vans-ai ^ worauß durch Schwund des a und außfall des 
n des Suffixes -vans zunächst ^vid-us-ai ward; s' steht auch nach 
kh, d. i. k (wo auch s stehen kann), z. b. stamm khsaja (msc. 
rex) von würz, khsi (dominare) ; stamm khsathra (ntr. imperium, 
msc. miles), stamm khsnaothra (ntr. les prieres) u. s. f. 

Bisweilen ist von der lautverbindung khs' = ks nur s' ge- 
bliben (k hat sich dem folgenden laute assimiliert; ein entspre- 
chender Vorgang findet im slawischen statt, s. u. das altbulg.), 
z. b. s'öithra (regio, urbs = altind. ks^'tra (neutr. ager, fun- 
dus); siti (la terre, habitation) = altind. ksiti (femin. dass.); 
sama (terra) = altind. ks'amd' (dass.) ; dasina (adj. dexter) = 
altind. ddkaina (dass.); asi (oculus), altind. dksi (ntr. dass.) 
u. a. Fast nur in disem falle findet sich s im anlaute, außer- 
dem ist es im anfange der worte ser selten, z. b. in einigen 
formen der wurzel su (produire), wie sava 2. sing, imperat., 
s'dvajdit 3. sg. optat. praes. verbi causativi. 

Auch von der ursprünglichen lautverbindung sk^ altind. k'h 
(s. 0. §. 123, 1) ist bisweilen nur s' übrig gebliben, z. b. as'a (fem. 
saintet6, puret6), vgl. altind. ak'k'ha (adject. limpidus, purus); 
kasa (rivage, bord d'un fleuve) = altind. kak'k'ha (masc. ntr. 
ripa, campi uliginosi); vgl. »/ao^Ana (ntr. actio) neben skjaothna» 

Altbaktr. h = urspr. «, anlautend und inlautend vor voca- 
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len , m, v, j, z. b. herui = altind. sdnti urspr. as-anti 3. plur. 
praes. zu wurzel as (esse); hapian = altind. u. urspr. saptdn 
(Septem); histdmi gruudf. si-std-mi, vgl. t-atf^^fii, urspr. sta-std- 
mi^ 1. sg. praes, zu würz, sta (stare); hu = altind. «w, griech. 
BV' auß *€ö't; urspr. oä-w (bene) von würz, as (esse); würz, hu 
(extraire un suc par la pression, laudare, celebrare) = altind. 
u. urspr. 8U u. s. f. Inlautend z. b. in ahi == altind. dsi urspr. 
as-aiy 2. sg. praes. zu würz, as (esse); stamm ahura = altind. 
dsura (vivus, animus) von dsu (vitae Spiritus) und diß von würz. 
as (esse); -aM = altind. u. urspr. 'asj\ genit. sg. mse. neutr. 
der Stämme auf a u. s. f. Vor m in hmahi = altind. smdai 
urspr. as-masi^ 1 . plur. praes. zu würz, as (esse) ; ahmdi == alt- 
ind. asmd'i dat. sg. vom pronominalstamme a (demonstrat.), er- 
weitert a-sma. Nach anderen vocalen als a bleibt «, z. b. würz. 
mar für smar (meminisse, s. u.) aber paiti-smar (comm6morer, 
invoquer) dass. mit praep. paitt. Vor v, z. b. in hvare (sol) = 
altind. u. urspr. svar (ntr. coelum, lux); pronominalstamm hvä 
= altind. sva (suus). Yor j, z. b. im pronominalstamme hja= 
altind. u. urspr. sja (demonstr.), z. b. ntr. sg. hjat. 

Bisweilen schwindet diß h, so vor allem bei an lautendem 
hnif z. b, mäht für hmahi auß smdsi urspr. as-masi (sumus); 
würz, mar (se rappeller) = altind. u. urspr. smar, z. b, ma- 
renti = altind. smdranti^ 3. pl. praes. (auch fra-mar mit prae- 
position fra = pra findet sich one h) ; es findet sich diser 
außfall des h auch sonst z. b. in hva^^ Variante zu hvahi = 
sva-sja, gen. sg. des pronominalstammes sva. 

Auch der stärkere spirant qh findet sich für urspr. s, z. b. 
qhjdo^ qhjdt = altind. sjds, sjdt, lat. stis, siU^ urspr. as-jd-s, 
as-jd't^ 2. 3. sg. optat. praes. zu würz, as (esse) ; so, dialectisch, 
auch im gen. sg. masc. neutr. der o-stämme, z. b. gpenta-qhjd 
(stamm gpenta sanctus) für das gewönliche gpenta-hi^ grundf. der 
endung ist -sJa (s. o.). 

Altbaktr. nh = urspr. s, und zwar ist nh regel zwischen 
a und einem andern vocale der nicht i ist ; vor i steht A, z. b. 
manahh-a == altind. mänas-d, instr. sg. von stamm urspr. manas^ 
altind. mänaa (neutr. mens), d. loc. sg. lautet aber manahi = 
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altind. mdnas-i; würz, herez = altind. sarg (emittere, creare), 
mit praepos. upa aber upa-nherez ; wurzel hus (siccare), aber 
a-nhaos -emna^ part. praes. medii mit a privat, (qui ne dess^che 
pas); vahhu-s (bonus, sanctus) = vasu-s, vanhav-^ dat. sg. des 
selben; anh-at, anh-en grundf. as-cU, as-ant^ 3. sg. plur. imperf. 
zu würz. OS (esse); aonh-a = altind. d'sa^ 1. 3. sing. perf. der 
selben wurzel ; maonh-em = altind. md's-am acc. sg. zu stamm 
mds (luna, mensis), ä wird also in disem falle zu do getrübt 
u. s. f. 

Auch vor r findet sieh nh, von welchem n wol nur gra- 
phisch verschiden ist, z. b. hazanhra oder hazahra = altind. 
aahdara (neutr. mille). 

Anm. n wird in altbaktrischer schrift durch zwei zeichen gegeben, 
von denen das eine nach d^ do, das andre nach nach ly % steht. 

Urspr. 8v = altbaktr. qh-, s ist hier ebenfals durch den 
stärkeren Spiranten gh vertreten, v aber auß gefallen, z. b. 
stamm qha, altind. u. urspr. sva (suus, proprius) ; stamm ghafna, 
altind. u. urspr. svap^a (somnus); stamm qhcmhar^ altind. svasar 
(soror) ; haraqhaüi = altind. sarasvaü, stamm sarcbs mit Suffix 
'Vant^ fem. -vati (aqua praedita; nom. propr. fluminis et regionis, 
l4Qax<»<sia) u. a. Daß im persischen (westeranischen) das v 
neben dem kelspiranten lange hörbar blib^ zeigt die Schreibung 
des neupersischen, z. b. chvdb (somnus), vgl. altbaktr. qhafna; 
chvdr-den (comedere, biberc) würz, altbaktr. qhar grundf. svar 
u. a. Jezt wird im neupersischen das v nach dem ch auch 
nicht mer auß gesprochen, so daß die beispilsweise an gefür- 
ten Worte chdhy chdrden lauten. Im altpersischen wird dagegen 
ursprüngliches sva durch uva auch huva gegeben, was dem im 
altbaktrischen seltneren hva^ nicht aber dem qha = urspr. sva 
sich an schheßt, z. b. uvdrazmija (nom. propr.; regio pabuli), 
neupers. chvdrezm spr. chdrezm^ von würz, altbaktr. qhar urspr. 
svar (edere); stamm huva = altbaktr. hva und qha, altind. sva 
(suus); harauvati = altbaktr. haraqhaüi, s. o. 

Auch nuh vertritt urspr. sv, das in disem falle wol zu- 
nächst in nhv über gieng^ auß welchem dann durch Umstellung 
(villeicht durch niihv vermittelt) nuh ward (fals nicht etwa nuh 
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nur graphisch für nhu zu faßen ist), z. b. qkarenti, 3. pl. praes. 
zu Wurzel qhar = svar (edere) aber fra-huhareiiti^ die selbe 
form mit praeposition fra; vanuhi =: *vasvi^ femin. zu vahhu-a 
(bonus) = vasu-s'j endung der 2. imper. medii nuha = altind. 
sva, z. b. peregahuha (interroga) = altind. "^prh'k'Jidsva u. a. 

Anm. t3T)er auß lautendes as, das nur vor -Z:'a, -ÄtVjJ als aq bleibt, 
sonst aber zu o wird, so wie über auß lautendes da, das vor 
den genanten Partikeln doq, außerdem aber do wird, s. unten 
das außlautsgesetz §. 140, 2. 

3. Urspr. v = altbaktr. v, w; h, p. 

Altbaktr. v = urspr. v, z. b. würz, mi' (loqui, dicere), 3. 
sg. perf. vavak'a^ altind. vah\ lat. voc; würz, vaz urspr. vagh 
(vehere), Lsg. praes. vazdmi =^ 2i\imA, vdhd7n% lat. veho^ würz. 
vid urspr. und altind. vie?, 3. sg. perf. vaMa = altind. v^'da, 
grieeh. jroiJ«, got. vatV, urspr. vivaida; stamm wava (novus), 
altind. und urspr. ndva; suffix -vans^ altind. -vams auß -vant, 
z. b. vtdhvdonh-em = altind. vidvd'ms-amy acc. sing, zu stamm 
vid-vams auß vid-vant (seiens, gnarus, sapiens); suffix des loc. 
plur. 's'va, 'hva urspr. -^a (altind. -su) u. a. 

Anm. V wird in altbaktrischer schrift durch zwei zeichen gegeben, 
nämlich im anlaute durch ein anderes , als im inlaute (vgl. j)* 
Warscheinlich ist auch w von v nur graphisch verschiden. 

Altbaktr. w = urspr. v; diß w findet sich besonders häu- 
fig nach thy z. b. thwäm = altind. tvdm^ acc. sg. pron. 11. pers.^ 
stamm tu, tva; rathw-^^ rathw-6 dat. u. gen. sing, zu stamm 
ratu, nom. sg. ratu-s (maitre, chef) u. a. 

Altbaktr. b = urspr. v findet sich nach t auß d in der 
Wurzel ßis^ neben dviV = altind. dvis' (odisse); nach 2, z. b. 
in zbaßmi = altind. hvdjdmi (invoco), würz, hva', das vorher 
gehende d ist ab gefallen in bis für altind. u. urspr. dvis^ vgl. 
das gleich bedeutende latein. bis, grieeh. dig; bi-tja für *dvi-tja 
(secundus), vgl altind. dvüi'ja für *dvi-tja, 

Altbaktr. p = urspr. v nach g, z. b. stamm agpa, altind. 
dgva urspr. aJcva (equus) ; stamm gpan, altind. gvan urspr. Ä:va» 
(canis), z. b. acc. sg. gpän-em = altind. gvdfn-am u. a. 
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§* 137* Nasale. 

Urspr. n = altbaktr. w, z. b. naqu-s (cadaver), gr. vixv^g 
urspr. naku-s; stamm nava (novus) urspr. nava; stamm ndman 
(nomen) urspr. gnd-man) würz, zna um gestelt auß Va/i urspr. 
gan (scire), wie altind. g'na^ gr. yvo^ lat. gno) stamm pere-na 
grundf. jpar-na-j endung -nti der. 3. plur. verbi urspr. u. altind. 
-nti^ gr. -vTt u. s. f. 

Anm. n wird in altbaktrischer schrift durch zwei zeichen gege- 
ben, von denen das eine im anlaute, inlautend vor vocalen, y, v, 
m und im außlaute, das andre aber vor andern consonanten ge- 
braucht wird. 

Nach a wird vor th und den Spiranten h>^ q (f) der nasal 
zu einem nasalen nachklänge verflüchtigt; das mit disem nach- 
klänge versehene a wird in altbaktrischer schrift durch ein be- 
sonderes zeichen auß gediiikt, welches wir mit ä umschreiben, 
z. b. stamm mä-thra (msc. parole) = altind. man-tra (msc. preces, 
hymnus) würz, maii (cogitare) ; zä-hjamana^ stamm des part. fut. 
pass. der wurzel zan (gignere) = urspr. gan^ grundf. also gan- 
sja-mana; äg z. b. in bar-äg für ^barants grundf. bharants^ 
nom. sg. msc. part. praes. activi (würz, bhar (ferre) u. a. 
Anm. Über ä = urspr. d, s. oben §. 27, 7. 

Urspr. m = altbaktr. ?/«, z. b. würz, man (cogitare), alt- 
ind. u. urspr. man^ davon stamm manas (mens) nom. sg. mand, 
dat. mananhe = manas-ai u. s. f.; würz, mar (mori), altind. u. 
urspr. mar] würz, mar für und neben smar, altind. u. urspr. 
smar (meminisse); suflSx -^ema, den Superlativ bildend^ altind. 
u. urspr. -tama, lat. -timo; -mi plur. -mahi 1. sg. plur. act. verbi, 
altind. u. urspr. -mi, -masi; -m den accus, sg. bezeichnend wie 
altind. u. urspr. u. s. f. 
§♦ 138. Das r. 

Urspr. r = altbaktr. r, z. b. würz, ruk' (splendere, fulgere), 
altind. ruk' urspr. ruk, vgl. gr. Xvx^ davon z. b. stamm raok'as 
(lumiöre); würz, rik' (di viser, s6parer), altind. rik' (separare, 
evacuare), vgl. lat. lic, lit. Itk (linquere), 3. sg. praes. ratk'aitii 
würz, jpar (complere, facere), davon stamm perena (plenus)^ 
urspr. ^ar-rja; würz, kar (facere); ar (ire) u. s. f. 
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Vor Tcy p wird r durch vor geseztes h aspiriert, z. b. stamm 
herep (masc. corpus), acc. Itehrp-em; stamm vehrka = altind. 
vr'ka (lupus). Wird nach r das im gewönlich bei gegebene e 
ein geschalten, so tritt natürlich kein h vor r eint Jcerepem, 
vereka. 

Consonantische lautgesetze. §• 139» 

Inlaut. 

1. Assimilation. Das gebiet der assimilation ist im 
altbaktrischen noch ein verhältnismäßig beschränktes. Es komt 
sogar die Verbindung von stummen mit tönenden consonanten 
vor, z. b. ukhdha für und neben ukhta auß "^uk-ta part. praet. 
pass. zu würz, vak' (loqui, dicere); darneben finden sich aller- 
dings beispile wie väghzhjo^ dat. pl. zu stamm vdk\ für ^vd^khs'- 
bjO und diß auß *vdks-bja8 (mag man den Sibilanten erklären 
wie man wolle, sicherlich ist er als urspr. s an zu setzen); das 
tönende b hat hier die vorher gehenden Konsonanten ebenfals 
in tönende gewandelt. 

Vor 8 stehen nur stumme consonanten, z. b. drukh-s nom. 
sg. des Stammes drug' (dea mala); eben so vor ^, z. b. stamm 
drukhta (laesus), part. praet. pass. zu würz, drug' (odisse, nocere). 

z wird vor dem stummen « zu ä, 9, z. b. von würz, verez 
(griech. jsqy; agere, facere) wird stamm vares-ta^ part. praet. 
pass., gebildet; von wurzeljo« (deos colere, sacrificare), jaq-ta^ 
ebenfals part. praet. pass. (apportö pour le sacrifice). Auch vor 
n und m, die doch tönend sind, wird z zu g, z. b. stamm ja^-wa 
(sacrifice avec prieres) von würz. /a«; stamm ma^g-man (urina) 
von würz, miz (mingere). Es zeigt sich jedoch im algemeinen 
als gesetz, daß z und z' vor tönenden lauten mit s, g und / 
vor stummen wechseln (vgl. auch über die dissimilation unter 3) ; 
so steht «' als außlaut der mit dem folgenden worte verschmel- 
zenden adverbien ms (ex) und dus (male) vor tönenden lauten, 
z. b. niz-baraiti (eflfert), duz-Ukhle-m (ntr. male dictum), s da- 
gegen vor stummen, z. b. du8 -skUjaothna (adj. qui fait le mal), 
dus-mata (adj. male cogitatus), da m im altbaktr. als stummer 
laut behandelt wird; g wechselt mit z als außlaut von ug^ uz 
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(sarsum)^ z. b. uz-barem (creabam), nqe-hista (surge) mit ein ge- 
Behaltenem e (§. 28) u. s. f., was jedoch, als nar in der Verbin- 
dung (zusammenrückung und zusanmiensetzuug) zweier worte 
statt findend; für die vergleichende grammatik von geringerer 
bedeutung ist. 

Anm. 8* fftr urspr. sh, ks ist bereits erklärt, s. oben §. 136, 2; 
ehe die assimilation von k an den folgenden oder vorher gehen- 
den Sibilanten erfolgte, ward diser also zu / durch die einwir- 
kung des k. Vgl. im altindisehen A-/ für urspr. ks, §. 126, 2. 

2. Aspiration. Eine besondre art des anäniichenden 
einflußes der umgebenden, besonders aber der folgenden laute, 
zeigt sich im altbaktrischen durch die aspirierende kraft, welche 
die consonantischen dauerlaute (die Spiranten, nasale und r) 
auf die vorher gehenden momentanen consonanten äußern; k, 
9} U ^? Pi * werden durch den einfluß diser laute mit mer oder 
weniger außnamen zu M, gh^ th^ dh^ /, w; k geht ferner vor 
t in kh über, z. b. ukkta für ukta^ part. praet. pass. von würz. 
vak' (loqui), p aber bleibt, z. b. qhapta sopitus zu qhap (dormire). 

Auch zwischen vocalen findet bisweilen aspiration statt, be- 
sonders bei rf, welches zu dh oder th wird, s. o. §. 134, 2; 135, 2. 

Zwischen vocalen zeigt sich auch die Verbindung kt zu khdh 
(wol nur graphisch für khih) aspiriert, z. b. stamm vkhdha für 
und neben ukhta, part. praet. pass. zu würz, vak' (loqui) ; stamm 
pukhdha (quintus) für *pukh'ea und diß wol für *pakia auß 
*pankia von pank'an (quinque) mit u für a durch den einfluß 
des labialen p u. a. 

3. Dissimilation. Im gegensatze zum altindischen wer- 
den im altbaktrischen, wie im griechischen, lateinischen, deut- 
schen, slawischen, litauischen zwei dentale momentane laute 
nicht neben einander geduldet, sondern der erstere geht in den 
dentalen Spiranten und zwar vor t in «, vor d in z über; nach 
andern vocalen als a tritt für z das linguale / ein, z. b. stamm 
bag-ta part. praet. pass. von wurzel band (ligare), vgl. altind. 
baddhd; stamm irig-ta (mortuus, cadaver), part. praet. pass. von 
würz, irith (mori); paz-da (frapper a coup de pied) auß päd 
(pes) und da (pouere, dare); dazdi^ 2. sing, imper. praes. von 
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würz, da (dare), praesensstamm dad auß *dada^ für *dad-dt = 
*dad-dhi^ Stamm hhraoz-da (vioient, emport6) von einem *khraod 
von würz, khrudy altind. hrudh (irasci) und der Wurzel da (po- 
nere; dare) u. a. 

4. Einschaltung von consonanten zwischen zwei 
consonantische laute findet sich villeicht z. b. in vdghz'-hj6 dat. 
plur. zu stamm vdk' (sermo, verbum), acc. sg. vdk'-em, nom. sg. 
vdkh-8. Vergl. jedoch unten bei der lere von der declination 
(dat. plur.), wo andre erklärungsversuche erwähnt werden; über 
ghz für khs\ ks s. oben zu anfang dises paragraphs. 

5. Vorschlag von consonanten im anlaute ist vil- 
leicht an zu nemen bei kh-sta in fra-khstän^^ 1. sg. imp. med., 
einer nebenform der Wurzel sta (stare); f-stäna (la mamelle), 
vgl. altind. sfana (msc. mamma); t-ka^s'a (instruction, pr^cepte, 
religion, loi, religieux) dunkler abstammung. Möglicher weise 
sind jedoch dise scheinbar vor geschlagenen laute reste von 
vor gesezten Partikeln. 

Außlaut. §. 140. 

Der außlaut bewart im altbaktrischen seine ursprüngliche 
form treuer als im ältindischen ; er ist vil weniger lautgesetzen 
unterworfen. 

1. Das wortende ist nicht wie im altindischen, auf einen 
consonanten beschränkt; väkh-s^keref-s^ nom. sg. von den stam- 
men vdk' (seimo), kerep (corpus) bewaren eine ältere form als 
im altindischen, wo sie vdk, krp lauten müßen^ mit vertust des *. 

Wie in den verwanten sprachen, so fält auch im altbak- 
trischen von der secundären form der endung der 3. plur. verbi, 
urspr. nt^ das t hinweg, z. b. qhjhi urspr. a^-jd^t, vgl. griech. 
shv auß *i(t''j€'VT, 3. plur. optat praes. zu Wurzel as (esse); 
ahhen, altind. S^san^ urspr. a-as-ant, 3. pl. imp. der selben Wurzel. 

2. Das folgende wort wirkt im altbaktrischen nicht, wie 
im altindischen, auf den außlaut des voi'her gehenden, außer 
bei wirklicher Verbindung zweier werte zu einem; diser fall 
tritt ser häufig ein, wenn die Partikeln -k^a und -k'tt an gehängt 
werden, vor welchen lauten das ursprüngliche s nach a und 
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do (= d) als g bleibt, wärend außerdem -aa in -6^ -ds in -do 
über geht (vgl. §. 136, 2), z. b. a^pö, nom. sg. msc. (equus), aber^ 
agpac'k'a (equusque); kö (quis), aber kag-k'ü (quicunque); mdo 
= mds (mensis, nom. sg.) aber mdogk'a (mensisque) u. s. f. 

Auß lautendes t wird in t gewandelt, s. o. §. 133, 2. 

§♦ 141* Consonanten des altgriechischen *). 

Die Übersicht gibt §. 30. 

Der consonantismus des griechischen hat 1. die ursprüng- 
lichen aspiraten erhalten, aber nicht als tönende aspiraten, son- 
dern als stumme aspiraten : x=kh^ xh = tk^ tp = ph^ diß ist 
die erweislich älteste geltung diser griechischen laute; die auß- 
sprache von %, tp als Spiranten, nämlich x = deutsch cä, tp 
= f und die des d- als assibilate, etwa wie ts^ ist jünger, zum 
teile erst ganz spät ein getreten. Es ist lautphysiologisch nicht 
leicht erklärbar, wie der Übergang der tönenden aspirata in 
die stumme aspirata vor sich gieÄig. Leichter begreift sich der 
entgegen gesezte Wechsel; doch macht die Übereinstimmung 
sämtlicher indogermanischer sprachen, auch der dem griechi- 
schen zunächst verwanten, in derwidergabe der ursprünglichen 
aspiraten durch tönende laute die anname unstatthaft, daß das 
griechische allein die älteste geltung der indogermanischen as- 
piraten erhalten habe (daß der indogerm. Ursprache die laute 
M, th, ph anstatt gh, dh, bh eigen gewesen seien). 2. Das grie- 
chische besizt eine abneigung gegen die ursprünglichen Spiran- 
ten; j ist im ältesten zugänglichen stände der spräche bereits 
nur in seinen Wirkungen noch vorhanden, als für sich existie- 
render laut aber verloren; v ist nur in archaischen resten als 



*) Erst wärend des druckes erschin Leo Meyer, vergl. Grammatik 
der griechischen und lateinischen Sprache. Erster Band. Berlin 1861. 
Enthält die lautlere und die lere von den wurzeln. Diß werk konte dem- 
nach leider nur noch hie und da henuzt werden. Im einzelnen finden sich 
zwar im genanten huche zalreiche zusammensteUungen, denen wir unmög- 
lich hei pflichten können, im ganzen und algemeinen muß es jedoch als 
eine sorgfältige, vilen Stoff bietende und vilfach lerreiche und an regende 
arbeit empfohlen werden. 
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j: erhalten; s bleibt eigentlich nur im außlaute und vor stum- 
Jauten, vor vocalen wird es aber in k gewandelt und zwischen 
vocalen völlig außgestoßen. Wie in allen indogerm. sprachen 
außer dem altbaktrischen steht im griechischen l bereits vilfach 
neben dem r. 

Im algemeinen steht also der consonantismus des griechi- 
schen dem der Ursprache näher, als der des altindischen und 
der meisten andern indogermanischen sprachen. 

Was die consonantischen lautgesetze betrift, so bringt der 
außfall der ursprünglichen Spiranten und die Veränderungen, 
welche durch disen außfall und durch einwirkung der ursprüng- 
lichen Spiranten auf die benachbarten laute entstehen, bedeu- 
tende abweichungen vom älteren lautstande hervor. Die assi- 
milation hat bereits zimlich weites feld gewonnen; vor s fallen 
sämtliche dentale hinweg, das n meist mit denung des vorher ge- 
henden vocales. Die palatalen laute j\ i äußern bereits vilfach 
ire Wirkung (zetacismus). Ferner werden nur wenige consonan- 
ten im außlaute geduldet, kurz; in seinen consonantischen laut- 
gesetzen gleicht das griechische vilfach den sprachen, die be- 
reits in verhältnismäßig späten epochen ires lebens stehen. 

Beispile. 

Ursprünglich momentane stumme nicht aspirierte §♦ 1^2» 
consonanten. 

1. ürspr. h = griech. x, y, n^ % (^j = ctö', vgl. unten die 
lautgesetze). 

Griech. k = urspr. fc, z. b. xagö-la (cor), vgl. lat. cord^ 
lit. szird-ls^ slaw. srud-ice^ got. hairt-6^ die sämtlich ursprüngl. 
an lautendes x vorauß setzen, altind. hrd steht also für *khard^ 
*kard, indogerm. urform dises Wortes ist kard; xst-fiM (cubo), 
xoi-Tfi (cubile) würz, x*, altind. gi, slaw. und urspr. ki; xvmv, 
xvv'og (canis), altind. stamm gvan, urspr. kvan; xXv-Tog würz. 
xlv (audire), altind. gru^ got. hlu^ urspr. kru; öax-vm würz. 
dax (mordere), altind. dof, urspT. daJc; dsix'W(A& würz. Stx 
(monstrare), altind. dig, got. tth^ urspr. dik; Sixa^ lat. decem^ 
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altind. da^an^ got. taihun, urspr. dakan^ levK-^og (albus), dfHpi- 
kvx-fi (diluculuin) würz. Ivx, altind. ruk\ urspr. ruk u. s. f. • 

Anm. 5 ist nur graphisches zeichen für ks^ z. b. d€l^(o = *rf«#x- 
C«, ds^tog = *rf€«-o'i05, *S6X't$og, vgl. dexter, altind. ddks- 
in 08 u. s. f. 

Griech. ^ ist bisweilen spätere erweichung von x, das sieh 
nicht selten darneben erhalten hat (G. Curtius vor dem Kie- 
ler Index scholarum, sommer 1857), z. b. würz. 9)^«^ in «-y^ay-^yy 
aber y^atfcr« r= ^y^x-/« (s. d. lautges.), lat. farc-io; /lay in ^- 
fjtay-fjp^ fiay-eiqog^ (juccy-sig aber fj,d(fü(o = *f*ax-^(W, vgl. wioc- 
erare^ lit. mink-yti (depsere) neben mank-sztytt (moUire), wurzel 
also mank auß maA; ; fjbi(fy(o neben lat. misceo, altind. migrdjdmi 
u. a. Vgl. unten d. lateinische. 

Griech. n = urspr. k (vgl. G. Curtius in Kuhns Zeit- 
schrift III, 401 flg.), z. b. TtivTSj vgl. quinque urspr. kankan; 
würz. TTO in nov^ ndSg^ norsQog^ ion. noch xov, xcö^, xoregog^ 
lat. <7wo, got. At;a, altind. lit. siaw. u. urspr. ka; würz, en in 
^7t-ofAa$j urspr. saÄ:, lat. «eg' (sequi); würz, /«tt in /^ttoc, «tVrov 
= */6j:€7roi', fOTi-g = voc-8^ urspr. vai (loqui), in otfcr« = 
*joxJa (s. d. lautges.) ist i noch erhalten; würz. Xtn in Isin-m^ 
Xom-og = lat. ^tc (linquo), altind. rtk' urspr. WA;; würz. 6n 
in OTt-ifOfAai^ ofifAa = ^on-fia^ lat. oc in oc-m^m«, lit. aA-l« u. 
s. f., aber oc^ae = *Jx/€, dualis von einem stamme *ox* (oculus, 
vgl. d. lautges.) mit erhaltenem k, urspr. aki u. s. f. Nach G. 
Curtius (a. a. orte) ist griechisch tt in 17 fällen = urspr. k, 
wärend in 104 fällen k blib, so daß also etwa V« der urspr. 
Ä; in TT über getreten ist. 

Griech. t= urspr. k findet sich meist in pronominal- und 
numeralstämmen, so r/-^, lat. qui-s urspr. ki-s^ xs urspr. fca, 
vgl. altind. -fc'a, lat. -que, got. -w-A, vgl. no-ta ion. tto-x«, äkko-%6 
ion. älXo-ua'y nivte urspr. kankan^ vgl. ^utn^t^ß; tiaaaqsg urspr. 
katvdras^ vgl. quattiorfes), altind. k'aivd'raB. Selten findet sich 
dise lautentsprechung in anderen wurzeln, wie wurzel r» in 
%i%(i^ai^ altind. k'% also urspr. fc«. 

2. Urspr. t = griech. r fr/' = cr<r, vgl. d. lautges), z. b. 
rofV), urspr. u. altind. ta-t^ nom. acc; sg. des pronominalstam- 
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mes urspr. ta) würz, r«, tev in r^-ra-xa, Ta-vv-fia^^ tiivfa = 
*tsv-j(Ay urspr, u. altind. ^a^ ton; stamm tqi in r^«?^, urspr. u. 
altind. tri (tres) ; würz. a%a in (rra-ro^, crra-ö'^f, l'<fzij'iA&j urspr. 
*to (stare); würz, crrcy in (Xr^y-cö, ar^y-og^ vgl. lit. würz. «<ejr, 
urspr. «^oy (tegere) ; würz, nst in nsT-ofj^ai^ ni-nfejr-toj urspr. 
und altind. ^a^ (volare, cadere); nXarvg urspr. prcUus, altind. 
prtMs; suflSx -ro des part. perf. pass., urspr. u. altind. to u. a. 

Die Verbindung xr ist in mereren beispilen nur im grie- 
chischen erhalten, wärend sie in den andern sprachen in hs auß 
wich; z. b. griech. stamm r^xrov, altind. tdksan (faber ligna- 
rius), vgl. althd. dehsa^ dehsala (ascia); ä()xvog = lat. urstis, 
nach den lautgesetzen des lat. für *urcsu8 auß *urctits^ altind. 
r'ks'as, grundf. *ark'ta-8. 

3. Urspr. p = griech. n (vgl. 7r= urspr. k), z. b. würz, tto, 
TT* (bibere) in no-öig (potus), ns-no-fia^, Tii-nto-xa, ni-voa; 
no'ötg grundf. u. altind. pä-tis (dominus); stanun na-tsq urspr. 
pa-tar (pater) würz, pa (protegere, regere); würz, nla, z. b. 
in nifA-nlij'iAij nifi-nla-vai (iraplere), urspr. pra auß par^ z. 
b. altind. pi-par-mi (1. sg. praes. act.); nXcttvg urspr. pratus^ . 
altind. prthüs; würz, nlv in nlej^-ta^ nloj^-og^ nlv-iog^ altind. 
plu urspr. pru; würz, kqn in sqn-evov (animal serpens), ^n-oa 
= altind. u. urspr. särpämt, lat. serp-Oy urspr. sarp; vn-vog 
urspr. u. altind. sväp-nas^ vgl. som-nics = *sop-ntL8 u. a. 

Auch im griechischen, wie im altindischen (§. 122 flg.) zeigt 
sich bisweilen unursprüngliche aspiration der tenuis vor vorhan- 
denem oder bereits geschwundenem s und hier und da auch in 
andern lagen, z. b. (Xx*?«, d. i. *<yx*d;'«ö für *am6J(a neben (fxiS- 
vfiiAi^^ vgl. lat. seid in scindo^ würz, skid in got. skaida, altind. 
würz, k'hid^ d. i. skid in VKi-nd-d-mi 1. sing, praes.; sQxofAcu 
für ^iQ-üKo/iaij vgl. altind. 1. sg. praes. activi rk'k'Mmi auch 
drk'hdmi = gr. *l'ipx®^ urspr. act. ar-skä-mi^ med. ar-skormatj 
würz, ar (ire); ndaxta für *7ta^^öxm würz, tt«^, vgl. S-nai^- 
ov; x()$i^fi vgl. ahd. gersta, also wol für *xq&öjij^ so findet sich 
das suflSx 'x^QO'p neben und für -t^o-v, lat. <rw-m , altind. und 
urspr. -fra-w, z. b. in ßä-i^Qov (fundamentum ; würz, ßa = ya 
ire) neben o^o-r^ov (aratrum) u. a.; v^i^^ neben ri^/rc» (in 
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bezug auf die bedeutung vgl. rSQnea^cci^ idf^Tvog)^ die altind. 
würz, tarp hat beide bedeutungsfunctionen, lit. thrpti (crescere^ 
/ 'pro venire); hier ist villeicht q die Ursache der ursprünglichen 
aspiration, was in -d-Qo-v = tqo-v entschiden der fall ist (vgl. 
das altbaktrische, w^ r aspirierende kraft hat, das in rede ste- 
hende Suffix lautet also im altbaktrischen stäts -thra). 

§• 143» Momentane tönende nicht aspirierte consonanten. 

In folge des Überganges der tönenden aspiraten in stumme 
aspiraten trat im griechischen auch ein teil der tönenden nicht 
aspirierten consonanten in die entsprechenden stummen laute 
über. Es werden nämlich im griechischen an lautende tönende 
nicht aspirierte consonanten solcher wurzeln, welche auf eine 
aspirata auß lauten, meist in die entsprechenden stummen con- 
sonanten gewandelt; in disem lautwechsel ist assimilation des 
an lautenden consonanten an den momentanen lautteil der grie- 
chischen (stummen) aspirata, welche die Wurzelsilbe schließt, wol 
nicht zu verkennen, z. b. altind. bähtis (brachium), d. i. "^bdghus^ 
vgl. altn. hSgvy althd. buoc (das in disen deutschen Worten an 
lautende b weist eigentlich auf urspr. JAJ, aber griech. nfj%vg; 
altind. baM-s^ d. i. "^baghu-s (multus), aber griech. naxv-g (cras- 
sus, obesus); altind. würz, budh (scire, expergisci), got. , würz, 
^ budy hochd. hut (in unserm biete, bot; auch hier findet sich im 
deutschen S, das urspr. bh entspricht, nicht p, das ein ursprüng- 
j liches b ersetzen würde), aber griechisch nvd- in nvvMvofiai^ 
nvd'-sctx^M; altind. würz, guh, d. i. *gudh (abscondere), griech. 

KVd- in TtSvd'dü. 

Indes finden sich doch auch Verbindungen wie /Ja^-v-g, 
ßatp'^, yqafp'-eiv u. a., welche trotz des aspirierten consonan- 
ten im wurzelaußlaute einen tönenden nicht aspirierten conso- 
nanten als anlaut der wurzel zeigen. 

1. Urspr. g = griech. y, ß. 

Griech. y = urspr. g (über f =gj vgl. d. lautges.), z. b. 
würz, ysv in yivog^ yl'YfsJv'Ofjuti urspr. gan (gignere, nasei); 
würz. YVO^=^gna auß gan (nosse) in y*-yvw-ö'x<iö, yv«-^; yovv 
= altind. g'6lnu, vgl. lat. gmUy got. hniu; würz, fvy urspr. 
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jug (jüngere) In ^svy'VVfiij ^vy-ov; würz, äy i« «/« = alt- 
ind. dff'dmi^ lat. ago, altn. inf. ak-a, 1. sg. praes. ek^ perf. dk 
u. s. f. 

Griech. /?= urspr. ^ (vgl. §. 148, 1, e); würz, ßa in ßl-ßf/- 
/t**, ßd-axoD = altind. u. urspr. ^a (ire), altind. g'i-gd-mi urspr. 
ga-gd-mi^ altind. gd-k'k'lidmi urspr. ga-skdmi; ßaqvq = altind. 
^Mrt*5 für urspr. ^rarM* (gravis); ßdqidtog = altind. gdrü't'has 
urspr. garistas (gravissimus) ; /J/foj = altind. g'iväs^ \\i, gyvas^ 
got. 2'^W, urspr. wal gigvas (vivus, vita); ßovq = altind. und 
urspr. gdm; ßi-ßq^a-axta, ßoq-a würz, ßoq^ ßqo nrspr. gar, gra^ 
altind. würz, gar (deglutire), lat. (gjvor-are^ slaw. s^re-ti (deglu- 
tire), lit. gSr-tt (bibere); s-geß-og, vgl. altind. rdg'-as (pulvis), 
got. riq-is (neutr. tenebrae); würz. v$ß in xs^vitp für *x«p- 
v^/?-5, x^Q-v^ß-oQ^ altind. würz, nig' urspr. nig^ im griechischen 
erhalten in r/^w = V^j'-y«. 

2. Urspr. rf = griech. rf (über f = d; vgl. §. 148, 1^ d) 
würz, do urspr. da (dare), praes. di-dca-fAi urspr. daddmi; würz 
rfax (mordere), praes. dax-voa, altind. würz, dag urspr. dak; 
würz, daf* in dafA-da^ dafi-vfuii, altind. u. urspr. dam (domare) 
doiAog lat. domu8y altind. damds oder damdm, slaw. domü; würz 
/^d urspr. vic? (videre), perf. jotäa^ got. vaÄ, grundf. vtvdida; 
würz, «d, urspr. u. altind. sad (sedere) in ^^ogiai = sed-jo-mai; 
würz, cd, urspr. u. altind. ad in «d-«, sö-ofAai, lat. ee^o, got. 
tifa u. a. 

Anm. Nur ganz vereinzelt scheint, wie griech. t = urspr. &, so 
auch griech. d = urspr. g zu sein; so ist wol SeXtp-vg (ute- 
rus) mit altind. gdrbh-as (dass.) zusammen zu stellen, zumal ein 
«dg^yc^Qg^in seiner bildung einem altind. sa-garhhjas (couteri- 
nus) volkommen entspricht. 

3. h anderer indogenn. sprachen = griech. ß ; selten (vgl. 
§. 117, 3), z. b. ßli^'xdofjuxi^ lat. bdl-are, slaw. ble-jq^ ahd. bld- 
^an; ßq^xv-g IdX. ' brev-is auß ^bregu-is, slaw. bruz-ii; ßöi-m^ 
böhm. bzdi'ti, lit. bezd-eti, deutsch /&^ (flatus ventris sine cre- 
pitu) davon fist-m (flatum ventris emittere), slawodeutsch also 
mit der spirans vor d, die hier entweder ein geschoben, oder 
im griechischen auß gefallen ist, das hochdöutsche / stelt nicht 

Schleicher, vergl. gramm. d. iudog. spr. 12 
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aspiriertes b als anlaut sicher, die grundfoim der wurzel ist 
also bda oder Isda = bad oder basd. Vgl. oben pg. 176. 

§♦ 144/ Ursprüngl. momentane tönende aspirierte con- 
sonanten. 

1. Urspr. gh = gr. % (über xj = aa vgl. §. 148, 1, e, /?j, 
z. b. x^? vgl. deutsch gans, grundf. gansts, altind. hamsd-s^ d. i. 
"^ghamaSf lit »^«^/slaw. gqsi; würz, x^ in x*f"<»9 X^'^"*?? göt. 
würz, ^rw-«, hochd. gu-ß^ (gieß-en); würz. «Xi «l'X i^ «J'X-w, «x- 
vvfAai^ äx'OfAaij ccx-og^ ccx'x^og (onus), äx-^ofiat^ urspr. agk^ alt- 
ind. awÄ, lat. a/i^^ got. aggv; würz, ctt^x in (Xtc^xw, (fvlxog^ (fTOt- 
Xog^ altind. u. urspr. würz, stigh^ got. Ä^t]^' in steigan (ascendere), 
ätaiga (semita; die slaw.-lit. formen entscheiden bei den aspira- 
ten nicht, s. u.); würz, hx in ^£*x*^, altind. Uh älter rlh^ d. i. 
righ (lingere, lambere), got. lig in bi-laig-ßn (intXsixei^v) ; würz. 
f*^X i'i d'fiiX'^^y ^-^/X"^^? altind. mt'Ä, d. i. mtgh in m^h-ämi 
(eflfundo, mingo), m^ghds (nubes), deutsch mig, z. b. niderdtsch. 
mtge (urina); doXixog altind. dirghds grundf. darghas (longus) 
u. a. Bisweilen findet sich im griechischen y gegenüber einem 
altind. gh oder, was das selbe ist A; meist stimt das maß ge- 
bende deutsche dann zum griechischen, da gotisch h = urspr. 
g ist (s. unten) z. b. giSy-ag, fAsydl^^ got. müc-ü-s aber altind. 
stamm mah-dnty d. i. "^magh-ant^ lat. mag-nus', ykvvg^ altind. 
hdnus^ d. i. ^ghanus^ aber got. kinnus^ vgl. lat. gena und (dens) 
genu'invs; Syd altind. ahdmy d. i. *agham aber got. ik, lat. 
ego (altbaktr. azem^ slaw. azü^ lit. a««, d. i. az entscheiden 
nicht zwischen g und gh); -y^ dor. -^a, altind. ^Aa, Aa, got. 
'h (z. b. in mi-k = "^iie-ye) , slaw. ie kann einem ga und grAa 
entsprechen. Dagegen steht in ^^yi;^ = altind. amhils d. i. *a7i- 
^rAtfÄ (angustus), das gotische aggvus auf selten der aspirata. 

2. Urspr. dh = gr. ;9' (über dj = aa, vgl. §. 148, 1, e,/J), 
z. b. würz, i^fi urspr. dha (ponere)^ praes. Ttd^fifii^ altind. und 
urspr. dddhdmi^ got. würz, rfa, hochd. ^a, z. b. in 1. praes. 
tuo^m auß Hi-to-mi = dadhdmi; fAix^v altind. u. urspr. mddhu^ 
althd. meiu (mulsum); würz, iih in aX&'to^ altind. und urspr. 
würz, idh (ardere); i-^vx^-Qog würz. Qv&y altind. rudhirds^ urspr. 
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rudhras^ wurz. rwdÄ, got. würz, rud in raud-s, hochd. würz, rut 
in ro^, lat. rüfus u. a. 

Anm. In ^eqog altind. gharmds (calor), lat. formuSy vgl. slaw. 
gre-ti (calefacere) , deutsch warm auß ^gwarra steht -^ für das 
zu erwartende %] in r/y««, vt(p6g^ vgl. ninguo^ nix, nivis = 
*nigvis^ lit. snegas (nix), «w^^^e (ninguere) ist y für %, ein ge- 
treten. 

3. ürspr. JA = griech. y; wurz. y« (splendere) in ya- 
*Vft)^ ya-(r*^i wurz. ya (loqui) in ^f^-fAi, ya-cxx«, ya-T*^, y«- 
vij, altind. u. urspr. JÄa, altind. 5ä^ mt (splendeo), bhä-s (splen- 
dere), bhd-s' (loqui), lat. /b-r«; wurz. y«^, 1. sg. praes. (pigao^ 
lat. fer, fero, altind. u. urspr. bhar^ hhdrdmi, got. bar, baira; 
wurz. (pv in yvo), (pv-rov, lat. /t* in futj fu-turtis, altind. und 
urspr. bhu^ ahd. ^t in pi-m auß */?w, *pm-7w geschwächt; vifpog^ 
vBif^lfl^f dltmA, ndbhas (nubes), ahd. ncpal (nebula); o-y^i»$, 
alünd. bhrüsj ahd. prdwa u. a. 

Consonantische dauerlaute. 

Urspr. Spiranten; J, «, v. §♦ 145* 

1. Urspr. j = griech. *, «, f, *, schwund (über j in f, crcx, 
vgl. §. 148, 1, b. d. e). 

a. Griech. ^ = urspr. J, z. b. im häufigen stambildungs- 
suffixe urspr. ja, griech. *o, so TidzQ-to-g urspr. patar-ja-s u. a., 
s. §. 40, 1. 

In disem falle findet bei liquiden consonanten auch Um- 
stellung des ursprünglich nach dem consonanten stehenden j als 
* vor den selben statt, z. b. ip^bii)(a auß "^ip&eq-jia u. s. f., s. 
§. 40, 3. 

b. Griech. e = urspr. j, z. b. xevsog (vacuus) für *x€vjog, 
wie äolisch xivvog beweist, altind. günja-s läßt neben *x6vjo-g 
auf eine beiden gemeinsame urform ii;aw/a-« schließen ; aTSQsog 
= ars^Qog (durus, rigidus) auß *aT6Qjog; ^vgeog (lapis ostium 
claudens, scutum valvae simile) auß *r^vgy*o$ mit suflSx urspr. 
Ja von x^vQa (fores), s. §. 40, 2. 

c. Griech. C = urspr. /, z. b. wurz. ivy in l^svyvvfAi^ ivyov, 
lat. Jygum^ altind. jugdm u. s. f., wurz. latein. altind. u. urspr. 

12* 
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fug (jüngere); fiw, würz. f€$, vgl. s-^sa-fia^j C^a-rdg, althd. 
Jes-an (uhd. gären) grundf. der würz, jas; Cifcc lit. jdvas plur. 
javai (frumeütum), altind. stamm Java (hordeum). 

d. Griech. * = urspr. j, z. b. ^naq^ vgl. lat. jecur^ altind. 
jakrt; äyiog altind. jag'jas (colendus) würz, urspr. jag-, «5^«, 
vgl. altbaktr. jdre (n. annus), got. ßr, ahd. jdr; vö-fAlv (erhal- 
ten nnr im dativ. sg. vü-fAtv-i) , vü-fAipf/ (pugna), würz, vg vor 
gl für *i5^ = altind. judh (pugnare), z. b. in judh-ma-s (pugna, 
pugnator), judh-mäna-m (pugna), welche mit dem griechischen 
Worte auch im sufl&x verwant sind; VfAe-tg vgl. altind. jWmä-t 
(ablativus; es komt hier natürlich nur auf den stamm an), lit. 
jtc8 (vos) u. a. 

Anm. Die vereinzelte bezeichnung des griech. relativstammes o-g 
als fo (in fo-r&J ist, wie es scheint, nur irtümlich. Die Stellung 
dises wertes im verse bei Homer beweist nicht für digärama, da 
J eben so wirken konte , - wie /. Man kann daher auch gr. ö-g 
= altind. u. urspr. ja-s, lit. Ji-Sy slaw. i = Jü (vgl. got ja-bai 
si), ^ = altind. u. urspr. jd an setzen. Solte jedoch das di- 
gamma, das sich allerdings auch sonst irtümlich für älteres j ge- 
schriben findet (Curtius, griech. etymologie, I. nr., 606, p. 364), 
dennoch richtig sein, so steht 0-5 für hfog = urspr. sva-s* der 
stamm sva ist auch im deutschen als relativum im gebrauche, 
z. b. got. 8V^ (quomodo, sicut). 

e. Griechisch isty völlig geschwunden (vgl. §. 41), z. b. 
an lautend in äol. viiiis^g^ vgl. altind. jusmd-t (ablat.). Inlau- 
tend ist diß häufiger der fall; nach consonanten z. b. in d. endg. 
des fut. -<r« für *-cr;«, vgl. die dorische form -cr/w = altind. u. 
urspr. -sjd-mi; zwischen vocalen ist der außfall des j am ge- 
wönlichsten, so in den endungen der ab geleiteten verba -««, 
-acö, -0(0, welche sämtlich ursprüngl. u. altind. -ajdmi entspre- 
chen, z. b. (foqifo = altind. u. urspr. bhdrdjdmt; im gen. sing. 
der mänl. und neutr. o-stämme, urspr. a-stärame, z. b. iTtnov 
auß Innoo und diß, wie bekant, auß Inno^o^ welches für **7r- 
noajo urspr. akva-sja steht. Das j war also, ehe es völlig 
schwand, wol überall in t über getreten. 

Anm. Von der assimilation des j»* an andre consonanten, wie z. b. 
iX = kj u. dgl., seiner Verbindung mit den gutturalen und den- 
talen zu C, (X(X handeln die lautgesetze §. 148, 1, b. d. e. 
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2. Urspr. s = griech. er, ', schwund. 

a. Griech. ex = urspr. s im außlaute und vor stummen 
consonanten, seltener vor vocalen z. b. würz, ig urspr. as (esse); 
cö'-r* altind. u. urspr. ds-ti (est) ; stamm fihog, urspr. u. altind. 
mdnas (mens); suflSx des nom. sg. masc. fem. -«, z. b. n6(t&-g^ 
^y^ = jon-g^ altind. u. nn^jßr, pdti-s, urspr. väk-s; suflSx des 
gen. sg. 'OS urspr. as z. b. jon-og urspr. vdk-as, altind. v^fc'- 
^Ä u. s. f.; würz, tfra, ttfTf^fjbi urspr. sta-stdmi, lat. und urspr. 
*^a; würz. Croß, altind. u. urspr. star^ z. b. 1. sg. praes. ötoq- 
vvfitj altind. str-nomi urspr. star-naumi u. s. f.; dvg neben tSg, 
lat. süs^ ahd. 5i2; cr^^'aco neben ahd. swtgH hat außnamsweise 
a für älteres sv, welches in der regel durch * gegeben wird; 
das selbe findet in üeXi^vfj von würz, svar (lucere) statt, vgl. 
sXivfj^ mit dem gewönlichen lautwechsel, von der selben Wurzel. 

b. Griech. * = urspr. s. An lautend vor vocalen und vor 
urspr. v, z. b. würz. IcJ, M-05, id-qa, ^^Ofiai für * i-S-JofAa&j 
lat. sed^ urspr. u. altind. sad (sedere) i l/rra, lat. septem, urspr. 
u. altind. saptdn; würz, en in l;ra», tnofia^^ lat. seq-uor, altind. 
Äafc' urspr. «aA; vttvo? urspr. u. altind. svdpnas; ^övg grundf. 
u. altind. svddüs^ pronominalwurzel «, o in ov, 0?, I (sui, sibi, 
se), og (proprius, suus), urspr. u. altind. sva; ixvQÖg grundf. u. 
altind. svdguras^ lat. socer^ got. svaihra u. a. 

Anm. Es ist nicht warscheinlich, daß das in der regel das s ver- 
tretende * bei Worten, welche ursprünglich mit sv an lauteten, 
das V ersetze, vor welchem dann s völlig geschwunden wäre. 
Zeigt die ältere spräche in disen fällen noch das j:, so haben 
wir warscheinlich an zu nemen , daß vor j: das spirituszeichen 
nicht geschriben ward und daher ein jpi u. dgl. als hve zu lesen; 
die lange dauer des s im griechischen scheinen ursprünglich dia^ 
lectische nebenformen wie (Sq>6g zu beweisen. 

Nicht selten tritt ' vom Inlaute (nach einem vocale) in den 
anlaut (vor den selben), so z. b. sinoftfiv auß ^i-enofAipfy *iif€' 
nofjbfpf würz, in für *<r«7r urspr. sak; sitfri^xsiv auß *^-Io't7- 
xsiv, * i'(f€(fTfix€iv würz. (TT«, redupliciert sa-sta^ *(fB'(fTa; svm 
neben sino (aduro) würz, vg urspr. us^ altind. us' (urere) grundf. 
ausdmi^ im griechischen zunächst also *fitJo'«, *€V(»; ^^tg vgl. 
altind. aamd-t^ ^(^tg steht also mit ersazdenung für *ä(ffjutgj 
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daher die nebeiiform ä/ifitsg = *ä(tfA€gy in welcher c dem p, sich 
assimiliert hat; in ^fitstg ist also das s eigentlich zwei mal vor- 
handen (vgl. vfistg). 

Auf den ersten blick scheint sich auch sog neben cryog und 
8g auß einer griechischen grundform off o?, nämlich sog für *iog 
(ehos) auß ijog (ehvos) und diß auß ^iajog zu erklären, i-ftjpog 
fttr (Sjog mit dem beliebten vocalvorschlage, der in den neben- 
formen dipog und og nicht statt fand; denkt man aber an das 
latein. suus^ älter sovos^ d. i. *sevos (§. 47, 2), so wird man auf 
eine speciell graecoitalische grundform *8evos (vgl. lit. sdvo zu 
einem ungebräuchlichen *shva-s^ suus) gefürt, die im lat. sovos, 
m%L8^ im griech. €j:og werden muste; dann müßen wir auch 
tB6g = ^i^sfog = tuus^ d. i. *tovos, *tevos faßen (vgl. lit. thva-s^ 
tuus). Vgl. §. 40^ 2. anm. 

Bisweilen tritt ^ als späterer zusatz auf, so z. b. in Innog 
auß *lxfogj vgl. lat. equos^ altind. dgvas^ grundf. akvas; daß 
hier * erst spät ein trat, beweisen formen wie AsvTtmnog^ ^AX- 
x&nnogy die sonst bekantlich ^Asvx^nnog^ *l4Xx^7vnog zu lauten 
hätten; vdxsqog '= altind. 'dt-taras; v ist ein so häufiger an- 
laut, für urspr. su, sva, daß die selteneren anlaute, die eigent- 
lich V zu lauten hätten, in die analogie des v gezogen werden ; 
hierher gehört warscheinlich auch vdtAQ^ vgl. unda^ altind. ud- 
am^ ud-akdm (aqua), got. vato^ lit. vandü (mit älterem vad = 
ud); v(paiv(a^ Vgl. die deutsche würz, wab (weben) grundf. vahh^ 
auß welcher also regelrecht ein vih, griech. vq> entstehen konte. 

c. Im griechischen ist urspr. *, oder vilmer das auß ur- 
«prüngl. 8 entstandene * völlig geschwunden (vgl. §, 42). Diß 
ist regel im inlaute zwischen vocalen, seltener findet diser 
Schwund im anlaute statt vor vocalen; vor an lautendem q und 
V ist er dagegen regel, z. b. fiivogj gen. (livovg auß ikivsog^ 
*fA£v€(fog^ grundf. u. altind. mdnasas; ipiQij auß "^(p^Qsaat urspr. 
hhdrasaiy /ivg^ gen. fivSg = lat. mtis^ murts, beide auß *mit8a8; 
fMg für *j:t(fog = lat. virtis, altind. vis^as und via'am u. a. 

Im anlaute vor vocalen ist * weg gefallen in «- für und 
ncfben «-, ^- = urspr. u. altind. aa- (cum), z. b. in ä^i^X^B^iq^ 
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ä-ä€l(p6c (frater, >yöitl. couterinus, vgl. dsXtpvg^ uterus); ä-Xoxog 
(iixor, consors tori, vgl. l^xog, cubile, torus); o-narqoq (eun- 
dem patrem habeiis, vgl. naxiiq) u. a. neben a-nag u. s. f.; 
stamm ow in äv = "^ovvg^ ovaa = *(Ji/r*a, ov = *dw = sant 
urspr. as-ant, part. praes. act. d. würz, urspr. as (esse); die 
älteren formen dises participii sdv u, s. f. weisen auf ein ein- 
stiges "^BovT^ *ia'Ovv hin mit erhaltener wurzel «tf, auß welcher 
form das a regelrecht auß fiel, "^id-ow ward so zu iovr, spä- 
ter fiel das € hinweg und so entstund dvt; demnach gehört diß 
beispil eigentlich nicht hierher. 

Vor V fiel ' weg in wog = lat. nurius^ althd. aber snur^ 
snura^ altind. snusd^ altbulg. snocha, demnach ist auch die grie- 
chische grundform als ^(Svvaog an zu nemen; das a zeigt sich 
noch in der nebenform evvvog mit vor geseztem i (§. 43) =i pjr^Jt^irfi^ft 
*i(tvvog; würz, vv in v^f-co^ aber imperf. bei Hom. eweov auß ^ ' 
*€'(^v€j:-ov, altind. u. urspr. snu (stillare). 

Vor Q schwand * in würz, qv in ^i(o, qvrog = altind. u. 
urspr. sru, deutsch, mit ein geschaltenem t, stru in strSm^ lit. 
sru und struy slaw. stru in o-strov-ü (neqi^^vTog^ d. i. insula). 
Erhalten ist auch hier das s in assimilation an das ^, z. b. in 

Auch in der wurzel (A€q in fisQ-fASQ^og^ fAi^-igj/ifa ^ ficcQ-tvg 
ist, wie im lat. me-mor und deutschen mdri (memorabilis, clarus), 
das im altind. smar (praes. smdrdmi memini) erhaltene s ge- 
schwunden. 

Von der assimilation des * an andre consonanten handelt 
§. 148, 1, a,b; vom wegfalle des s neben andern consonanten mit 
ersazdenung §. 42. 

3. Urspr. v ist = griech. v , « , j: , das in der späteren 
spräche schwand; selten wird urspr. v durch * (h) gegeben. 

a. Griech. v = urspr. t?, z. b. rftJo, (Jvcö, welches neben 
dd-öexa auf einen älteren griechischen stamm 8jo = altind. 
dva hin weist, s. §. 40. 

Über die Umstellung des v bei liquiden consonanten, wie 
z. b. in Y^'^'^^^ = äol. yiwog auß *Y^'^J^^t stamm y^ovi», mit 
dem 08 des genitivs, vor dem v, d. i. u, in j: über gieng, dov- 



\ 
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Qog^ dovqatoq auß *doq^oq^ ^doQj-atoq, auß welchem sich auch 
doQog, doQatog mit Schwund des v erklärt, vgl. den nominativ 
doQVy s. §. 40^ 3. 

b. Griech. € = urspr. v, z. b. ^dsta auß *^dj:^a^ d. i. 
^dv -f- *^ des feminins = altind. svddvi auß *svddvjä u. a., 
s. §. 40, 2. 

Anm. Es ist jedoch wol möglich, daß v^eTa als ^dsf-ia gi-undf. 
8vddav-jd zu faßen ist, da das griechische, wie auch das latei- 
nische, V und u häufiger steigert, als das altindische (vgl. die 
lere von der declination). Es ist schwer, hier eine sichere ent- 
scheidung zu treffen. 

c. Griech. /, das in der späteren spräche schwand, := 
urspr. V (vgl. §. 41), z. b. fotvog^ vgl. lat. vinum^ altlat. veinom^ 
grundform des Stammes vaina (oder, nach dem griech., vdina); 
fotxog l3Lt, vicus^ d.i. altlat. veicos^ altind. ve gas, urspr. vatka-s; 
fSQYOV würz. fSQY = altind. vrg\ '^rg'^ deutsch vark (werh^ 
toürken) urspr. i?ar^; wurz.j:*d urspr. altind. u. lat. vid, deutsch 
vü^ z. b. in j:id'fi€v = altind. u. urspr. vid-mdsi^ j:o7da = 
altind. vfda, got. vatt grundf. vivdida; würz, j^an = lat. voc 
für *vec, altind. vaTc urspr. vak, z. b. in jinog = altind. vdk'as 
(sermo); op&g = lat. ovis^ lit. u. urspr. avls; vifog = lat. no- 
vus für *nevo8, altind. u. grundf. ndva-s; nlif-at würz. nXv 
lat. = *ßoV'0 für *ßev'0 (flu-o),- altind. u. urspr. pldv-dmi^ suffix 
-jrevr = altind. u. urspr. -vant (z. b. dTovo-jisaaav = -fST-Jav 
mit Verlust des nasals); vavg gen. väpog = altind. u. urspr. 
ndus^ gen. ndvds*, nach consonanten, wie z. b. in ddöexa^ dig 
für dEfw-rffixa, Sßi-g^ stamm djo, dj^i, urspr. dva (vgl ovo); 
doQog^ Yovarog auß doQfog^ Yovjatog^ vgl. doqVf ySvv u. a. 

Anm. Im inlaute zwischen vocalen kann also vj schwinden, diß 
fand statt im suffix -tav-ja, mittels ja und Steigerung des stam- 
außlautes von abstracten auf tu gebildet, das im griech. -rio 
lautet, z. b. doviog = altind. ddtdvjas^ &BTiog = altind. dkd- 
tdvjas, 

d. Griech. * = urspr. v in i^insqog^ i<tnii}a, vgl. latein. 
Vesper^ vespera; la-TcuQ neben iif-Tcof, der nach j:*rf-^€V u. a. 
zu erwartenden form, stamm /^cJ-t^o^ (sciens) von würz. j:*rf; 
ivvvin^ fiJJi*«, äol. l/tt^a = */«(;- vv/tt#, *j:£a-fi>a^ würz, fsg, vgl. 
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lat. ves'tire^ altind. u. grundf. der Wurzel vas; hier kann * aber 
auch auß s entstanden und um gestelt sein, vgl. oben 2, b. 

Anm. Vereinzelt ist ß = urspr. v in ßovlofjtaij das man als für 
^ßoXvofiat (vgl. altind. vm'f grundf. ^var-na-mai) stehend faßt; 
ov wäre dann durch ersazdenung für das geschwundene v auß o 
entstanden; die wurzel ßol für jol entspricht dem lateinischen 
vel^ vol (in velle^ vol-t)^ altind. u. urspr. var (eligere, velle). Dia- 
betisch findet sich ß für urspr. v häufiger, wie z. b. lakon. ßiQ- 
yoVj ßidsTv für fiQyoVj f^dstv würz, urspr. varg, vid u. a. 
Doch ist es nicht unwarscheinlich , daß hier ß nur als graphi- 
sche bezeichnung des v-lautes anstatt j an gewant ward. 

Über die assimilation des v an andre consonanten, z. b. 
%6(S(Saqeq = Hsdjaqsg^ TSTfageg^ s. unten bei den lautgesetzen. 

Nasale. §♦ 146^ 

1. Urspr. n = grieeh. v (vgl. die lautges. über den auß- 
fall und abfaJl des urspr. n im griechischen). Vor gutturalen 
wird der nasal im griechischen guttural, urspr. «fc, wy, ngh = 
grieeh. yx, yyy YX^ vor labialen labial; z. b. vipog = altind. u. 
urspr. nävas (novus); vavg a\iind, ndus^ IsiLnavis; a-vi^^ stamm 
i;f^ = altind. u. urspr. nar; ivvij^a \a,t novem^ altind. u. grundf. 
ndvan-j würz, vsx in vix-vgj vex-Qog = lat. nee in nec-are, alt- 
ind. nag urspr. nak^ negat. äv- = urspr. u. altind. aw-; würz, 
ai^, urspr. u. altind. an (spirare) in äv-sgwg = lat. an-imus, 
vgl. altind. an-ilds (ventus); würz, yev in yiV'Ogy Yl-Y(€)v'Ofia$ 
= lat. ^ew, altind. u. urspr. ffan-; 3. plur. verbi -vir* ("-vcuj = 
altind. u. urspr. -nti^ z. b. (pigovriy tpiqovdi^ = altind. u. urspr. 
hhdranti u. s. f. 

Der bei einigen praesensformen in. die wurzel tretende na- 
sal, urspr. n und nach der wurzel stehend, wie in tifi-vat (vgl. 
€'TafA-ov), bleibt als v vor dentalen, wie in lav^-avta^ vgl. 
t'lad'-ov; er wird zu fi vor labialen, wie in XafAß-dva^j vgl. 
i-laß-ov'j zu Y vor gutturalen, wie in XaY%-dv(a^ vgl. s-Xaxov. 
Die selben Wechsel zeigen sich natürlich auch außerdem, z. b. 
in der zusanmiensetzung, wo <fw- mit (rt;f«-, avY- je nach Qua- 
lität des folgenden consonanten wechselt. 

Anm. äXXog = lat. cUius, got alia halten wir mit G. Curtius 
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für unverwant mit altind. anjas^ and sehen darin eine bildung 
von einer wurzel urspr. ar, 

2. Urspr. m = griech. f*, v (lezteres im außlaute), z. b. 
stamm f*€, f*o, i^it^ ifio (pron. pei'S. I) = lat. me^ deutsch mi 
(in mi-ch, mi-r), altind. u. urfjpr. ma^ davon -fi* plur. -^v, dor. 
-f*«^, 1. sg. plur. des verbum = urspr. u. altind. -wii, -inasi (z. 
b. €?-/i^* = urspr. ai-mij altind. fmi^ Xfisv = altind. u. urspr. 
i-md8i)*y fjt6(f(fog fiAi(fog) -- *fisd'Jog (s. u. §. 148, 1, e) = lat. 
mediics, altind. u. ui'spr. mddhjas^ got. midji-s^ stamm (m^tsq^ 
altind. u. urspr. mdtdr (mater): würz. /u«v, fAva^ urspr. u. altind. 
man^ in fjii'fiv^-(fxco ^ fisvog = altind. u. urspr. mdnas (mens); 
lAfd'v altind. u. urspr. mddhu, althd. metu; äfjta^ o^io-g altind 
Hamas (siuiilis^ aequus), sama-m^ samd (ofwvj^ lat. sim-ilis^ 
sim-ul^ got. 8ama (ideni) ; würz. j:«fi (ifiica) = lat. vom in vomo 
für *vemo^ lit. vem (1. sg. praes. vem-iv), altind. u. urspr. vam 
(1. sg. praes. vdmdmi). Auß lautend ward m zu v, z. b. accu- 
sativzeiehen v = urspr. m, wie in t6-v = altind. und urspr. 
to-w, vgl. lat. is'tu-m; v = m als suffix d. 1. pers« sg. z. b. 
in e(pfQO'V = urspr. u. altind. dbhara-m. 

§. 147. r und ^-laute. 

Urspr. r = griech. p, A. 

Griech. q = urspr. r, z. b. in wurzel pv^, altind. u. urspr. 
rudh; suflSx -^0 altind. u. urspr. -ra, beides in i-^vd-Qog = 
altind. rudhird-s urspr. rudh-ras; würz, äq in aQ-6co, äq-ox^ov^ 
vgl. latein. ar-o^ ar-a^um^ got. ar-jan, lit. cfr-<«, slaw. or-a^ti 
(arare); würz, o^ in o^-vt;^^, lat. or (orior), altind. ar vsxr-n&mi 
(orior); würz, qv altind. u. urspr. sru (fluere) u. a. 

Griech. X = urspr. r, z. b. würz, ivx in k^vyiog^ lat. ?2*c, 
dtsch. hih^ altind. rulc urspr. ruh (lucere); wz. tto^, TrJl« altind. 
u. urspr. ;par (implere) in TtoXvg^ altind. ^urds für urspr. par- 
M«, nifA-nlii'iAt; i-Xax-vg = altind. lagkda; Sohxog altind. dir- 
ghdsy altbaktr. dareyho urspr. dargha-s; oXog für *oXpogj lat. 
8ollu8 für *8olvo8^ altind. 8drva-8 u. s. f. 
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Andeutung einiger für die vergleichende gram- 

matik wichtigen lautgesetze. 

Inlaut. 

1. Assimilation. §♦ 1^8. 

a. Volkommene angleichung des vorher gehen- 
den lautes an den folgenden; z. b. s an folgendes v^ f*, 
SvvtffA^ = *f€(f'VV(j,^; äol. oQswoq = "^oQsd-vog von oQog^ stamm 
dqeg^ suffix vo; dor. €(j,fji,l= "^ia-fii; si-fii^ oqsivoq ersetzen die 
Verdoppelung durch ersazdenung. 

Bekant ist die assimilation der labialen momentanen laute 
an folgendes ^, wie yiyQafifiat auß ^ysYQatp'fiM u.. s. f., und 
die wol nur in Zusammensetzung erscheinenden assimilationen, 
wie (tvlXiyco^ (tvQ^Sca u. dergl. 

In dem häufigsten falle diser art, nämlich bei der assimi- 
lation sämtlicher dentale samt v an folgendes s, wird das ent- 
stehende doppelte s auch inlautend nach kurzem voeale von 
der spätem spräche nicht mer geduldet; nur die archaische 
spräche (Hom.) beut beispile wie Troccr/ auß *7ro<J-o'*, überall 
bleibt nur s als rest des assimilationsprocesses, nicht selten 
(besonders im nom. sing, und dann, wenn vt^ vd^ vd- ursprüng- 
lich vorhanden war) mit ersazdenung des vorher gehenden vo- 
cals (vgl. §. 42), in welchem falle villeicht weniger assimila- 
tion des V als auflösung des selben in einen vocalischen laut an 
zu nemen ist. Es ist diß ein bekantes lautgesetz, zu welchem 
fälle gehören, wie ccö/i^afVj-cr^, 7to(d)-(Si^ x6ßv(^^j-cr*, dalfwfv)- 
(X». Das assimilation wirkende s ist nicht selten unursprünglich, 
nämlich durch ein früher ein getretenes lautgesetz (s. u.) auß 
T entstanden, z. b. neitfig auß stamm nerd^ (vgl. nivd'oq) und 
suffix -(r*-5 auß -ti-s. Ersazdenung findet sich in fällen wie 
siddq = *f€idfOT-g^ dalficßv = *dai(ji>ov-g^ tpiQOV(t$ = *fp€QOV(f& 
auß (piQovTi'j V 4- dental müßen beide vor s schwinden, z. b. 
(Snei(S(A auß "^dnsvd'di», nsltfofiai auß *fVBvd'-(fofAa&^ *t^sig auß 
*T*^€vr-5, XccQl^eig auß *x«^^-jfivr-5 (aber q>iQ(ov auß *9fi^ovr5, 
s. §. 42, 3; xaqisaaa auß *x«?*f«W^9 s- unten e), one ersaz- 
denung, weil hier kein v vorbanden war). 
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b. Yolkommene angleichung des folgenden lau- 
tes an den vorher gehenden. Dise art der angleichung ist, 
wie die vorige, besonders im äolischen beliebt, wärend außer- 
dem anstatt der Verdoppelung meist, ersazdenung (§. 42) am 
vorher gehenden vocale oder Umstellung von v und J ein zu 
treten pflegt. So wird /, j und g vorher gehenden liquiden, 
V und y bisweilen auch andern lauten, namentlich dem (T, assi- 
miliert, z. b. Yovvog = yovvog = *yovp-og^ genitiv zu stamm 
yorv; stamm nollo für *7roij:o, eine Weiterbildung durch o, 
urspr. a, von stamm noXv urspr. par-u^ xtiwfa = xrsivc» = 
*xTev'j(0} %i^^(av = xBiqiov = ^x^qjüüv u. s. f. Bei IJ ist die 
assimilation allen dialecten verbliben : (triXkün =■ *<fT6Xjüiij äXXog 
= *clljog^ lat. alttts, mit außname von d^eiha auß *dg>€lj(a und 
villeicht einigen andern; mlffcat = "^ntiajto (s'nr&fS'fia&J ^ vgl. 
latein. würz, pis in pinso, pis-tor, altind. pia (z. b. pi-nd-s'-ti, 
lat. pinsit); nodscc^ auß nodsttfin -cTf* = urspr. -sva ist endg. 
des locat. plur., e ist hilfsvocal, Trod nominalstamm; auch hier 
hat die spätere spräche nur ein c, z. b. nokeai,^ ylvxiaij wel- 
ches aber zwischen zwei vocalen nie auß fält, da es eben für 
tfcx steht. tirtaQsg] xitidaqag auß "^rst^aqsg (grundf. hatväras) 
ist ein beispil der assimilation vonj: an einen momentanen laut. 
Eben so behandelt werden, mit außname archaischer reste, wie 
o^cToi, cS^tfa, xiqdog (xi^^og)^ d^aqaog (d'd^^og)^ nitpavtfa^ die 
inlautenden Verbindungen ic, pc, vc, /itc, z. b. äol. iaTslka = 
Sats^la = "^ i(S%sl-(Sa; äol. o^^avia = OQüaTto; äol. iyiwaTO 
= ifsivaro = "^ ifsvaato ; äol. svefAfia = Ivs&fAa = *sv€(A(fa; 
so steht Bq>^va für *iq>av-Caj ^yysda für *iyj^j^€i-(ra u. s. f. 

c. Anänlichung des vorher gehenden lautes an 
den folgenden. Bekantlich stehen vor t und tf nur stumme 
momentane laute (lex-rSgy Ux-ts^g^ d. i. Ul^^g würz, ^«yj, vor d 
tönende momentane (yQccß'dfjv wurzel YQcc^)y vor ^ aspiraten 
(Xex^'d'^oct würz. ^yj. 

Vor i' gehen labiale in iren nasal über, z. b. (tefji^-vog für 
*<seß'Vogy vgl. (fiß-ofAcu^ doch findet sich z. b. vn-vog gegenüber 
von som-nus für *80p-nu8. 

V geht bekantlich vor labialen in den labialen nasal f* (z. 
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b. lf*7t€tQog für "^sv-nsiQog), vor gutturalen in den gutturalen 
nasal y über (z. b. (^vy-KuUia für *crw-xaA^(»j. Vgl. §. 146, 1. 

Vor i»t gehen häufig die dentalen r, cJ, * in ire spirans 
über, z. b. ^wt^-fiat zu dvvr-iOj ninsid'-iiat für *7r«7r«*^-f*a* 
u. s. f.; doch findet sich ion. od-fifi neben späterem rf(r-/i*^ von 
würz, orf; Xd-fisv neben Iff-fisv^ ccQ^x^ff^og^ ätfAog u. a. haben 
die Wandlung in o* nicht. 

Femer ist bekant der wandel der gutturalen x, x vor /it 
in y, z. b. dSy-fia würz. (Jox, rSTvy-fia^ würz, rvx; doch bleibt 
oft x^ wie z. b. in ÖQaxfi^^ diß gesetz wird ebenfals in der 
älteren (ionischen) spräche nicht durch gefürt, z. b. Xx^ikevoq, 
dxax-(*ivog. 

Vor f wandelt sich r, außer im dorischen dialecte, in (f 
z. b. yvö**, dor. yaT*, das -r* der 3. pers. sing, ist erhalten in 
^cr-r*; die abstracta auf -(f^-g für -ri-g, z. b. (pa-ts^g^ bei Hom. 
u. tragg. (pd'ttg (sermo); niipig (würz, ttctt grundf. Arai, co- 
quere) auß ^nsn^tig grundf. hak-ti-s; suffix ja^ griech. *o nach 
Stämmen auf t, ta bildet tja mit Verlust des stamaußlautes a 
von to, der vor suffix ja regelmäßig schwindet, griech. r^o, 
darauß aio^ z. b. von nXovrog wird p:ebildet dorisch nkom-i^-g 
darauß nXovCiog; \on iviavcog dor. iviavt'&o-g^ darauß iviav- 
(f&ogj stamm ysqovt (nom. sing, yiq^v) mit suffix ja^ griech. ta 
bildet yeQOVtia darauß ysqovtsia; grundf. (d)vtkati^ dor. jixatt, 
etxati (wol auß ifixa^cij^ att. sixotSt; für dor. ^^^ovr«, T^iw$ 
(3. plur.) grundf. bharanti^ dadhanti tritt *(pBQOV(St^ *ti^€V(S& und 
darauß nach der regel (s. o.) (piQOvtfij ttd-eWi (ion.) ein u. a. - 

Auch vor V tritt bisweilen diser wandel von r zu ö* ein, 
so in (tv für dorisch ti5, vgl. lat. u. lit. tu; suffix -tfi;-!^ grundf. 
-tu-nd, Weiterbildung des häufigen abstractsuffixes -tu (-tv-a). 

d. Anänlichung des folgenden lautes an den vor- 
her gehenden. Das y der Verbindung ^'wird dem vorher ge- 
henden dentalen tönenden laute dadurch änlich, daß es dentaler 
tönender spirant (franz. oder poln. z) wird, dj wird so zu dz 
(nach slaw. oder franz. außsprache), geschriben f , z. b. Zeig auß 
*Jjsvg = altind. djdus (würz. dju=dtv); SJ^ofAai = "^(fedjofAai 
würz, id =7 asö (sedere) u. s. f. 
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e) Gegenseitige auänlichung uud augleichung 
der laute an einander. 

a. Yj wird zu f = efo (s. oben d), indem f vor j zu rf, 
j aber nach d zm z wird, z. b. xqa^oi^ d. i. "^kradzo auß 
*xQadja} und diß auß *xßay-/ft), würz, x^ay, vgl. x^-x^ay-a; 
fAi^aiVj fiel^iovj lezteres zugleich mit Versetzung des j in die 
vorher gehende silbe (vgl. §. 40, 3) auß ^fAsy-jtov, vgl lAsyalfj 
fAiy-ag u. s. f. 

In vi^to neben xeq-Viß-oq^ vimca = "^'v^ß-rco ist die ältere 
wurzelform m'ff^ altind. nig' erhalten (vgl. §. 143). Id^ofj^^ ne- 
ben kafAßdpai ist dimkel, wofeme es nicht das einzige beispil 
von J =^ ßj ist. 

ß* V^ ^y? ^h xj werden zu aa; in rj und ^J wird J vor 
den dentalen stummen lauten zur dentalen stummen spirans «, 
wodurch zunächst rcr, ^c entsteht, sodann assimilieren sich die 
vorher gehenden stumlaute disem (X; xj\ xj werden zunächst zu 
{/, thj\ wie ja gutturale vor / so häufig in dentale übergehen, 
und dise dann in der eben beschribenen weise zu (rc, z. b. 
iqiddio auß *€Q€T'J(o^ vgl. sQeT-fAog; xqia(SiaVy KQsiddtöv mit Um- 
stellung von j (vgl. fie^cov^ (isi^onv) auß *x^6r-/ft)»', vgl. xqcct- 
littog; xoQV(fa(o auß ^xoqvd^-jca^ vgl. xs-xo^vd^-^iai ; ßatSdiav für 
*ßa'd''j(0Vj vgl. ßad-'Vg; nia(Sa-='^nixja^\^, pix^ pic-is; ^aacov 
für "^fjx-JüDv, vgl. f^xi^fStog } ildaaiov für "^eXax-jdnv^ vgl. iXdxKSTog^ 
iXaxvg^ altind. laghüs. 

Nicht selten scheint crc auß jy* entstanden. In disen fällen 
ligt, soweit sie deutlich sind, stäts ein im älteren stände der 
spräche noch vorhandenes x zu gründe, welches erst später, 
nachdem xj bereits zu einer festen lautgruppe verbunden war, 
in Y sich erweichte, z. b. nl^ttau) neben ninXfjyov, ^^YV^ ur- 
sprüngl. aber lautete die würz. nXax, vgl. tt^«?, nXax-og^ dtsch. 
ßah, lit. plhlc'ti (percutere), dazu plök-sztas (planus); (pQaaaoi 
= *g>Qax'j(o aber sipQdyiiv mit erweichung von x zu j^, vgl. 
lat. /a^^-^o u. a. Vgl. o. §. 142, 1 (woselbst bereits Curtius 
Programm über disen gegenständ an gefürt ward). 

Anm. 1. ßqd(5(S(AV ist mit Curtius zu ßqu^vg^ nicht aber zu 
ßqadvg zu stellen. 
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Anm. 2. Daß in fällen wie nsattco neben nsipta^ nincov^ ivlaaco 
neben ivinon^ 6(S(ia neben Snog^ 6(S(S6 und otfc^ofiai neben öip- 
o(iat^ noch xj enthalten sei ('"^nBxjta vgl. altind. 2^^^'y lat. coc; 
^ivixjia = j:i>K-j(a^ 6(S(ia = foxja, würz, /«x, j:ox urspr. vak 
loqui; ocrc« = *dxj€j oiSdo^ai = "^oxjofiat würz, ox urspr. afc, 
vgl. oculus, lit, aH«^ ward ebenfals §. 142 bereits berürt. 

f. Lauteinschiebung zwischen die zusammen tref- 
fendenden consonanten. vq imd iiq werden, wie in an- 
dern sprachen (z. b. franz. gen-d-^e auß lat. gener ^ generum, m.tiwit*' «-2^ ?»Un/t 
*genrum', nombre auß lat. numerus^ "^numrus) zu vdq^ (J^ßq^ z. b. 
ävS-Qog für *c?vg-og, stamm av«^; fist^-^fißQ&a für *-ijfji,Qia, 
vgl. ^fisQa^ ä-fAßqorog für "^ä-iAQO-Tog würz, /li^o = lat. wior 
(mori); in ßgovog ist das /ia vor j!? geschwunden, ßQorog steht 
für *iAßQOTog (erhalten in ä-fißQotog) und dises für *(j>QO'Togj 
part. praet. zu würz. 7/iar, wra (mori) u. a. 

Anm. In fällen wie Titoh g neben noXig^ vgl. altind. jpuram^purt 
(urbs) würz, ^ar (implere); middon = *nTi<tj(o fUr *nKf-jfo 
würz. TTi^ = lat. ^>2Ä (pinso), altind. ^«5, ist t ein geschoben one 
ersichtliche veranlaßung. Es scheinen dialectische formen zu sein. 

» g. Die außstoßung von s zwischen consonanten, wie 

z. b. in xiTVfp^((i)^6 ist bekant. 

h. Umstellung wie in M^aog neben d'Qaüog^ didoqxa 

neben Uqaxov. Es ist nicht leicht zu ermitteln, welche Stellung 

hier die, primitive ist. 

Anm. vi-^vi^-xa neben €-^av-ov u. dergl. sind uralte Variatio- 
nen von wurzelformen und nicht als folge griechischer lautgesetze 
zu betrachten. Vgl. unten die lere von den wurzeln. 

2. Dissimilation. Hierher gehört derbekante wandel von 
momentanen dentalen lauten vor t und ^^ in er, der sich auch im 
eranischen, lateinischen, sjawodeiitschen findet, z. b. civv(S-%6g 
zu avvt'dn; 4^'t4ov zu ^<J-«, nsicS-^va^ zu nsid^^cn u. S. f. 

Bisweilen werden zwei auf einander folgende aspiraten 
durch Wandlung der ersteren oder der zweiten in den nicht 
aspirierten laut vermiden, z. b. ^-t^-^^v, i-vv-d-iiv für *i^fi- 
d-fjv^ "^i'&v-d^v würz, -d"«, &Vj vgl. ti-d^-fii^ dvia^ <rw^^-T* für 
*(rft)-^^-^^, die endung der 2. imper. ist ^* urspr. dht, vgl. 
xlv-d-i. urspr. krvrdhi u. a. Diser fall scheint nur bei & ein 
zu treten. 
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3. Die Aspiraten. Wenn nach den lautgesetzen wur- 
zelanßlautende aspiraten in nicht aspiriert« consonanten über 
gehen, so rükt die aspiration auf den wurzelanlaut % : das selbe 
findet statte wenn auf den wurzelanßlaut 9 folgt, obgleich vor 
d- die aspirata bleibt, z. b. stamm tq^x-^ ^S^- ^^'Z'^^i ^^^^ *^q&x-^^ 
d. i. ^gi^^ %((ix-fa aber ^Qi^ofta^^ Tvq^m aber ^tfjm^ TQiq)ta 
aber id'fiq)^ipf u. s. f. In fällen, wie der zulezt an gefurte 
schin dem sprachgefül die aspiration vor ^ als durch dises 
bedingt^ und also auch bei wurzelanßlaut z. b. ß, n statt fin- 
dend, demnach ist der wurzelaußlaut erst durch das zurüktre- 
ten der aspiration auf den anlaut als aspirata bezeichnet. 

4. Beduplicationsgesetz. Von zwei an lautenden 
consonanten wird nur der erste in der reduplicationssilbe be- 
laßen, daher werden die aspiraten nur durch den ersten be- 

.standteil (% d. i. kh durch x, x^ d. i. th durch r, g) d. i. ph^ 
durch TTJ, redupUciert z. b. f-<rT^-/ii*, d. i. *ift-attj-(jLi für sti- 
std-mi^ yi'YQatp-a für ^ yQ^'YQ^V'^ ^ ni-tfv-xa für *y€-yt;-xa, 
xi-d-fl^lA^ für *^^-^-f**, xi'XQV'f*'' ^ ^X^'XQV'f^'' und diß für 
*XQ^XQW^ u. s. f. 

Bei merereii consonantenverbindungen fält auch diser erste 
consonant hinweg, so daß anstatt der reduplication nur ein 
vocal erscheint, z. b. e-yvoo-xa für ^ye-y^ad-xa^ s-xrov-a für 
*x€-xtov a u. a. 

§, 149^ Außlaut. 

Im außlaute duldet das griechische nur die consonanten g 
und V (meist auß m), z. b. notti-g urspr. pati-s, noat-v urspr. 
pcui-m^ und femer ^, z. b. ndrcQ^ vocativ grundf. patar, nom. 
sg. nar^Q , grundf. patars (x findet sich nur in ix auß « J ver- 
kürzt und in ovx^ das gewiss ebenfals eine verkürzte form ist). 
Andre consonanten werden ab geworfen oder in g oder v ge- 
wandelt. 

So wird das im indogermanischen ursprünglich häufig auß 
lautende t im griechischen ab geworfen (vgl. lat. novo auß novod 
urspr. navdt ablat. sg.) oder in g gewandelt, z. b. s^sqsj altiud. 
u. urspr. äbharaty i(pv altind. dbMt^ itpsQOv (3. plur.) urspr. 
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abharant; rsqag für *r€ßar, vgl. gen. Tsgar-og; eidoq (ntr.) für 
*€idj:ot, vgl. gen. sidot-og u. s. f. Durch abfall von ^ kam ^ 
in den außlaut; wenn diß statt fand, so ward auch ^ in ? ge- 
wandelt^ z. b. doc auß •*(Jo^ für "^So-d-i urspr. da-dhi (imper. 
aoristi der würz. <Jo, urspr. da, dare). 6 fält ab: nat (vocativ) 
für *nai6. 

Das im indogermanischen besonders als accusativzeichen 
und Clement der 1. sg. verbi so häufig auß lautende m wird 
im griechischen stäts durch v ersezt, z. b. noa^-v, altind. und 
grundf. pdii-m; vifo-v grundf. u. altind. ndva-m; sifeqo-v (1. sg.) 
grundf. u. altind. dlhara-m u. s. f. Seltner wird es ab gewor- 
fen, in welchem falle das vorher gehende a gedent ward und 
daher auch in der vor ligenden spräche als a blib und nicht in 
B gewandelt ward, z. b. narkqa = ^natsQä auß "^narsQ-av 
grundf. patar-am; sdsi^a = ^i-deix-dä grundf. der endung -sa-m^ 
vgl. altind. d-dik-s'am; öSxa vgl. lat. decem, altind. rfe^^aw u. a. 

Von mereren consonanten, deren lezter s ist, werden in 
der regel die lezten ab geworfen, im nom. sg. meist mit ersaz- 
denung, z. b. (piqoov für "^(peQQvr-g, M'^VQ f^^' ^M'^^Q'^t ^oifii^v für 
*not(i€V-g^ €V(i€Vt/g für "^svfisveg-g ; doch bleibt auch «, wie z. b. 
Ttx^sig, StSovg u. s. f. auß Hid^sin-g^ *didovT-g und, in gewissen 
fällen, auch die vorher gehenden laute, z. b. (pdXay^j Xvy^, 
(pXo^^ oxfj, sogar Ufitvf'd-Jg.f 7t€iQiv{d')g, äXg, die auf unbehebte 
Verbindungen auß lauten. Ist der lezte consonant nicht s, so 
schwindet bei vr nur das r, z. b. yeQovfr), vocativ für *Y€Qovt 
(nomin. y^^wv fÄr *Y€QovTg); in andern fällen (die indes nur 
ser selten sind) müßen beide consonanten fallen, z. b. yaXa 
(nom. sg.) für *yaAa-xT, ava (vocativ) für *ävaxT. 

Das bekante v €q>€lxv(fTin6v ist kein rest einer früheren 
Sprachperiode, sondern eine speciell griechische, junge erschei- 
nung, z. b. lyc^c-v, altind. und grundf. dbharat; in disem falle 
trat das v also erst ein, nachdem das ursprünglich auß lautende 
t geschwunden war und das sprachgefül sich gewönt hatte, die 
form als vocalisch schließend zu empfinden; q>iQovat-v altind. 
u. grundf. hhdranti; noddi-v grundf. pad-sva. 

In der 1. pers. plur. verbi ist diß v fest gewachsen; die 

Schleieher, vergl. gramin. d. indog. spr. 13 
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gruadform der cnduiig der selben ist -wa«/, darauß ward -mas^ 
das im dorischen ^i^eg erhalten ist ; durch den hier und da auch 
im griechischen ein tretenden schwund des auß lautenden s 
(der bekantlich im lateinischen ser häufig ist)^ wie z. b. in 
ovTco neben und für ovrwg^ entstund auß -(jisg nun *-f*€ und 
an dises -fis wuchs das anfangs warscheinlich ephelkystische v 
an, so kam -[isv zu stände, z. b. altind. und urspr. hhdrdmasi, 
dann altind. bhdrdmasy griech. (dorisch) (p^Qo^isc^ *q>€QOfi€^ y^- 
QOfi€'V (an einen tibergang von s zu n ist hier so wenig zu den- 
ken, als sonst irgend wo auf indogermanischem Sprachgebiete). 

§• 150. Consonanten des lateinischen. 

Die Übersicht der laute gibt §. 44. 

Bezeichnend für das lateinische ist vor allem der mangel 
der aspiraten, welche durch die entsprechenden nicht aspirier- 
ten tönenden consonanten und durch die unursprünglichen Spi- 
ranten /, k vertreten werden; lezteres in der weise, daß / (das 
im inlaute durch h vertreten wird) alle ursprünglichen aspira- 
ten ersetzen kann, h aber nur das ursprüngliche gk. 

h (geschriben c, q) bleibt stäts unverändert, fält aber hier 
und da im anlaute ab; es geht nicht in p oder t über, wie in 
den andern iudogennanischen sprachen. Die ursprünglichen 
Spiranten sind sämtlich erhalten; doch geht s ser oft in r über, 
j und V fallen oft auß und wechseln in i und u. 

Die consonanten sind zalreichen lautgesetzen unterworfen; 
assimilation , dissimilation, Wandlung von ^ zif «, von s zu r, 
außfall von consonanten, abfall der selben im anlaute und auß- 
laute (lezteres findet in noch höherem grade im archaischen 
latein statt) entfenien den consonantismus diser spräche weit 
vom ursprünglichen stände der indogermanischen Ursprache. 

Beispile. 

§. 151* Ursprüngl. momentane stumme nicht aspirierte 
consonanten. 

1. ürspr. h = latein. k, d. i. c, q. Häufig erzeugt nach 
einem noch nicht ermittelten lautgesetze das ursprüngliche k 
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ein V nach sich (vgl. das gotische). Die schrift ersezt, mit we- 
nigen archaischen außnanien, k durch c, vor u vor andern voca- 
len = V gilt in gleicher function q (in früherer zeit auch vor 
silbebildendem w, z. b. pequma)^ z. b. würz, coc in coc-tus^ coqu-o 
urspr. feafe, vgl. griech. nen^ altind. jpaJc'; qumque urspr. kan- 
kan^ vgl. griech. nevre; würz, quo in quo-d u. a., urspr. ka^ 
vgl. griech. tto, älter xo; -que altind. -k'a urspr. Ä:a, vgl. griech. 
rs; quatuor für "^quatuores urspr. kcUvdras^ vgl. griech. r^rra- 
^«$; stamm coreZ in cor für corrf, gen. cord-is^ urspr. fearrf, vgl. 
griech. xaqd-ia; würz, ^w* in g^m-«, g^m-c? urspr. k\ vgl. griech. 
r/-^, xi; würz, ^t^i in ^g'^i-e« urspr. H, vergl. griech. x^ in 
xst-xat'j würz, cfe in cluo^ in-clu-tus urspr. kru^ vgl. griech. 
xXv^ würz. 5c^cZ in scindo^ urspr. skid, vgl. gr. (Sx^d; cania für 
*cvan-is urspr. kvan-s, vgl. gr. xtia)v, xvv-oq; würz. c?ic in deic-o^ 
dtcoy -dtc-m urspr. c^/i, vgl. gr. öm in dsin'VVfMi; decem urspr. 
dakariy vgl. gr. (Jixa; würz. &c in luc-eo^ lotcc-em^ Mc-em urspr. 
rwÄ;, vgl. griech.^ Avx; würz. Zoc^ fog^mn, foc-w^i*s, foig'w-i urspr. raA;, 
vgl. griech. Aax; würz, voc für *vec in voc-em, voc-are urspr. 
vak, vgl. griech. /ctt; suffix -co, fem. -ca, urspr. -ka, fem. -äjä, 
z. b. in cwi'Cu-8^ um-cu-s^ vgl. griech. -xo-g u. a. 

Wie im griechischen (§. 124, 1), so ist auch im lateinischen 
bisweilen ä: in ^ erweicht, z. b. vi-gin-ti, trigin-ta neben vi- 
cen-sumtis^ tri-cen-surmis (vigeaimus, trigeaimus^ vgl. €*-xo-(r*, r^*a- 
x(yv^%a) -gin-^ -cm- ist hier rest von (de^cem grundf. dakan; 
neg-otium = "^nec-otium ; gtibemator neben xvßsQv^Ti^g u. a. 

Anm. 1. Die außsprache des c vor i ward, wie in allen sprachen, 
frühe die eines palatalen k' (etwa wie k in unserem worte kind); 
stärker trat die aflfection des c vor i vor einem andern vocale her- 
vor, da in diser Stellung i dem / fast gleich wird, so daß die 
Verbindungen cio, du u. s. f. nicht nur wie i'to, fc'Vw, sondern 
frühe schon (ganz so wie auch in andern sprachen das selbe statt 
findet) wie tjo^ tju lauteten, daher die häufigen Schwankungen in 
der Schreibung. Die einer späteren lautstufe an gehörige Wand- 
lung des /, j nach t in «, s' »(tjo = ts'o) trat erst in der ro- 
manischen epoche auf. 

Anm. 2. p ist demnach im lateinischen nicht = urspr. k (vgl. 
aber oskisch und umbrisch); worte, in denen p = urspr. k er- 
scheint, sind folglich entlent. So ist Feironius, Epona keltisch, 
vgl. lat. quatuo^'^i equus; popina ist oskisch, vgl. lat. coquina^ 

13* 
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coquers', palumbes, neben dem lateinischen columba, muß' wol 
ebenfals auß dem oskischen stammen; ist lupus wirkl. = griech. 
IvHogy so ist es auch auß dem oskischen, sabinischen oder umbri- 
schen auf genommen; eben ,so muß limpidus neben liqutdus 
dialectische , ursprünglich nicht römische nebenform sein, wenn 
die beiden worte wirklich, wie oft behauptet wird, identisch sind. 

2. ürspr. t = lat. t^ z. b. tu urspr. tu^ vgl. griech. rt;, 
cTtf; würz, to in ts-tu-d urspr. ta, tu-t, vgl. griech. vo; würz, ten 
in ten-tus^ ten-or^ ten-eoj ten-do urspr. tan^ vgl. griech. ra, lav ) 
würz, tri in tr^, trts^ treis urspr. tri^ vgl. griech. tq& in tQstg- 
würz. 8ta in sta-eus^ sta-re urspr. «^a, griech. (Tt^«; würz, teg 
urspr. stag, griech. <rr«y; würz, pet in pet-o^ im-pet-us^ penna 
auß pes-na^ *pet'na urspr. jpa^ (volare, cadere), vgl. griech. 7r«r; 
würz, ver^ in vert-ere urspr. var^; sufflx -^o fem. -ta = -^<^, vgl. 
griech. -TO, -r^, z. b. in da-tu-a urspr. da-ta-s^ griech. do-xo-q; 
-e 3. sg., -nt 3. plur. verbi urspr. -tt\ -neij vgl. griech. -t*, -vr^, 
z. b. /*er-^, fero-ntft), altind. u. urspr. bhära-ti, bhära-nti^ griech. 
qfiQe-(t)&j ^iqO'Vt^ u. s. f. 

Anm. 1. Über t im außlaute, s. §. 159. 

Anm. 2. Die Wandlung von ti vor vocalen in ts (z) trat erst im 
romanischen ein. 

3. Urspr. p = latein. p, z. b. würz, po in po-tus, urspr. 
j?«, vgl. griech. TTo in no-ts&g; init-5oist^ zu b erweicht; *po- 
ti'8 in impos^ im-po-tem, compos^ comrpo-tem^po't-est, tU-po-te, -pte^ 
altind. u. urspr. pd-tt-s, griech. no-a^-g, würz, urspr. pa (tueri) ; 
porter urspr. pa-tar-s, vgl. griech. na^^^Q^ von der selben Wur- 
zel; würz, ple in ple-nm urspr. ^ra, par, vgl. griech. nXs ; 
ped-ü altind. u. urspr. pad-ds^ vgl. griech. nod-og; würz, fe^ 

in tep-eo^ tep-ar urspr. /op; würz, «op in sop-tre, som-ntis für 

*8op-nttSj altind. u. urspr. «vop, vgl. griech. iJtt u. s. f. 

Anm. Auffallend ist die Wandlung des ursprünglichen p in_j f in 
der würz. /?w, flty (/ltiC'tu8),1ezieTeB weiter gebildet auß flu in 
/lov-o, fhrOy wodurch die modification in der fnnction eine laut- 
liche bezeichnung erhielt. Die ursprünglichkeit des p ist durch 
die übrigen sprachen bezeugt, vgl. nXv^ altind. plu^ slaw. plu u. a. 

f« 1£S« Momentane tönende nicht aspirierte consonanten. 
1. ürspr. g = lat. g, gu, v. 
Lat. g = urspr. g^ z. b. würz, gen in gi-gfejn-o, gen-usy 
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gna in gnd-tus, urspr. gan^ vgl. griech. y€v; würz, gno in gnd- 
8co^ gnS'tus urspr. gna auß ^an um gestelt, vgl. griech. p« in 
y^-yi'w-crx« ; genu vgl. gr. yovr, altind. g^cCnu^ got. A^titfzi; würz. 

r 

ag in a^o urspr. ogr, praes. ag-dmi, griech. ay in ay-fit; würz, 
/«y in jugum^ j^ng-o^ altind. jug', jug^ urspr. jug^ vgl. griech. 
fi;y u. s. f- 

Lat. yt£, t^ = urspr. g. Wie auß urspr. k sich ^^ti, d. i. hv 
entwickelte, so auch auß g ein gu; diß gv ist aber nur nach 
n erhalten, zwischen vocalen hat sich das g dem v assimiliert 
(one längung vorher gehender kürze), so daß v also allein noch 
vorhanden ist. Auf dise weise geschah es, daß lat. v zwischen 
vocalen = urspr. g sein kann^ z. b. würz, nig^ erhalten in nix 
= n%g-8^ vgl. lit. snlg-ei (ningereX sneg-tM (im), ning-ere neben 
ningu-ere^ aber es heißt nivis auß *nigvi8^ grundf. *9n%g'€L8; 
würz, t;^ für .gt^, vgl, deutsch quicke in i)ixi = *mg'»i, vic- fy^^3^ 
tu8 = *vig'tu8, aber viv-tis, viv-o für *t;^^^•t«, *vigv'0, 

Anm. 1. ßiixi, ßuc-ttts^ conr/lug-es neben ßuo, d. i. "^ßov-o zeigen 
zwar eine lateinische Weiterbildung der wurzel ßu znflug; wir 
sehen jedoch keinen gmnd f%lr die anname, daß ^tfo, ilov-o nebst 
HuV'ivm^en weg durch ^fiogv-o^ *flugv-ium genommen habe ^^j/^ 



■;. :• 



(Corssen I, 44); hier ist eben die ältere wnrzelform one g er- 
halten. 

Anm. 2. Vgl. das unter gh §. 153, 1 bei gebrühte und die laut- 
gesetze §. 157, 1, a. 

Anm. 3. In hos^ bovis = griech. ßavq^ ßofSg = altind. gätis 
(gen. gds ist villeicht Vertreter eines urspr. gavaa), vgl. ahd. 
chuo^ ist h = urspr. y, eine dem lateinischen sonst fremde laut- 
entsprechung ; das wort ist demnach w arscheiniieh entlent. 

Anm. 4. c und q ward i n der ältesten lateinischen schrift nicht 
geschiden, wol aber in der spräche selbst. 

Anm. 5. Yor n pflegt man jezt das lateinische g in der aus- 
spräche in gutturales h zu wandeln, d. h. das g assimiliert sich 
dem n seiner Quantität nach, es wird nasal; anstatt mag-nus^ 
dig-nvs u. s. f., spricht man mah-nus^ dih-niLS, Es ist diß der 
selbe lautwechsel, wie in schon die ältere spräche in 8am-nium ftlr 
*8alhnium^ som-nus für *8op-nu8 zeigt. Dennoch können wir jene • ^ J^, ^j^un^ir 
ausspräche des gn als nn nicht für alt halten, da die römischen, 
grammatiker der selben nicht erwähnen. Verschiden von diser' 
späteren ausspräche des gn ist die art, wie gn in den romani- 
schen sprachen behandelt wird, wo es zu palatalem n ward, in- 
dem g zu j erweicht mit n verschmolz, z. b. ital. magno^ degno 
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(sprich mano, deho)^ franz. magne^ digne (sprich man^ din 
Durch romanischen einfluß kann also die erwähnte auß&pracli 
des lat. gn nicht entstanden sein. 

2. Urspr. d = lat. rf, selten l 

Lat. d = urspr. d, z. b. würz, da in dä-tus^ altind. un 
urspr. dtty vgl. griech. cJo; würz, dorn in dorn are, altind. un 
urspr. cfaw, vgl. griech. dafA-aco; dom-us altind^ u. urspr. dan^ 
a«, vgl. griech. dofi-og; dent-em altind. u. urspr. ddne-am, vg 
griech. d-ödw-a; würz, vid in vid-ere, altind. u. urspr. vtt 
vgl. griech. jid; würz, ed in ed-o^ altind. u. urspr. ad^ vg 
griech. id; würz, sed in sed-eo^ altind. u. urspr. sad, vgl. griecl 
id u. a. 

Lat. l = urspr. rf anlautend und^ seltner, inlautend vc 
vocalen, z. b. lacrima auß dacrima (Festus), vgl. ddxqv^ go 
to^r, ahd. zahar; levir vgl. (^ofi^^, altind. stamm d^vär noB 
sg. d^vd\ auch als a-stamm devard-s^ ahd. zeihhur, lit deveri 
(mir nur auß dem Wörterbuche bekant)^ ruß. eieverJ (der voci 
der Wurzelsilbe entspricht sich in .den verschidenen spräche 
nicht, da er teils als a, teils als ai, oder deren Vertreter e 
scheint); lingua älter dingua^ vgl. got. tuggo^ unser zunge^ o 
ere neben od-or^ vgl. od-cdrf-a, od-firj^ dtffj,^. Bisweilen werde 
beide formen, die mit d und die mit l überliefert, so im-pe 
imentum neben im-ped-imefiitum von stamm ped (pes), de-lic-m 
neben de-dic-are u. a. 

3. h der andern indogermanischen sprachen = lat. &, : 
b. haZ-are^ vgl. ßXf^-XV^ ßltixdoiAat , slaw. hle-jq^ ahd. hld-^a 
(balare), ein onomatopoietisches wort; brevis entsprechend dei 
griech. ßqaxvq^ slaw. brum (velox); wurz.^oi in Idh-itar, laj. 
SU8 = Hah'tus^ altind, würz. Iah, lamb in Idmb-at^ (labitur, cadit 

§♦ 153* Momentane tönende aspirierte consonanten. 

Anm. 1. ;^ann sämtliche aspiraten vertreten und hat seine haupi 
"^ sächliche Stellung im anlaute ; inlautend tritt in der regel bißn f eii 

Anm. 2. cA, ih^ ph sind keine lateinischen, sondern griechisch 
laute, die erst verhältnismäßig spät in gebrauch kamen und de 
älteren spräche noch unbekant sind. Das genauere über die g( 
schichte diser Schreibungen gehört in die lateinische specia! 
grammatik. 
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1. Urspr. ffh = lat. g, gu, v, ä, /. 

Lat. g = urspr. gh^ z. b. würz, ang in ang-o^ ang-ustus^ 
ang-or^ ang-ma, urspr. angk, griech. «y/, c?/ in «y/-«, äx-vvfia$j 
«X-o^j altind. amÄ, got. ojr^ urspr. a^Ä; würz. Ug in lig-urio^ U- 
n-g-o urspr. rijjr/^, altind. nÄ, ^/A, griech. li^x in Xeixon^ ^^X^og^ 
got. %; würz. m2]5r in mi-n-go^ mejo für "^migio^ urspr. migh, 
altind. mih, griech. iii^x in S-f^x-ito^ o-^/X-A^. i 

Lat. gu, V = urspr. ^ä (vgl. §. 152, 1 und §. 157, 1, a), 
z. b. angu'is, angu-illa, vgl. griech. 1^-*^, «Vx-fiAv?, altind. aÄ-iü», 
d. i. "^agh-ia, lit. aw^-l^ (anguis), ung-urys (anguilla), ahd. unc ] 
hrev-is für ^hregv.ü, griech. j5^a/r$; lev-is_ für * legvis , vgl. 
»n. i-Xaxvg, altind. 7a^Ä%5. In Jrems und ^evi.s ist die entstehung 
des V =z gu nicht sowol durch Wandlung von urspr. gk in gv 
.zu erklären, als durch antritt eines secundären i an die einst 
vorhandenen stamme bregu, legu = urspr. braghu^ raghu. Nichts 
desto weniger stekt aber auch so in v das ursprünglich vor- 
handene yÄ, indem sich der leztere laut oder vilmer das dem 
urspr. gh im lateinischen entsprechende g dem v assimiliert hat. 

Anm. Lateinisches g kann also = urspr. gh und = urspr. g 
sein; in fällen wie mag-nus neben iiiy^ag^ ego neben «y« (s. §. 
144, 1) werden wir durch das altindische mah'dnt^ ahdm uns 
nicht bestimmen laßen, lat. g = urspr. gh an zu setzen, zumal 
auch das gotische mik-ils, ik den nicht aspirierten laut vor- 
auß sezt. 

Lat. Ä = urspr. gh, z. b. hiemps, vgl. griech. y^tdv (nix), 

XsXfAa (procella), x«*jiacJv (hiemps), altind. himd-s (nix, frigidus), 

slaw. zima (hiemps, frigus), lit. zemh (hiemps); homo älter 

hemo, stamm homen, hemen^ vgl. got. guma, stamm guman, lit. 

zmu, stamm zmen, die sämtlich auf ghaman hin weisen; holus, ai^/r 

helus^ helvola, würz, ghar (virescere, virere), vgl. x^'V^ altind. 

hari-s (luteus, viridis), slaw. zelenü (viridis), zel-tje (olera), lit. 

zel-ii (viresco), zole (herba); haedus (Cod. Medic. Vergilii), vgl. 

ahd. ge%, der anlaut dises Wortes war urspr. also gh; würz. 

veh^ praes. veh-o^ urspr. vagh^ praes. vagh-dmt, altind. vah, 

praes. vdh-ämi, altbaktr. vaz, praes. vaz-dmi^ gr. /«% in j^^x-oc, 

got. v(ig in (ga-Jvtg-a^ '^igs (via), slaw. vez, praes. vez-q^ lit. 

vez^ praes. vez4i. 
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Das h schwindet leicht völlig, wie z. b. in anser Mr *Äaw- 
ser, vgl. altind. hamsd-s, ahd. ^fa«« stamm yansi, slaw. yg«, 
lit. zqsl-s: olus für älteres Äo/tw, vgl. xXo-^y deutsch gruo-nt, 
würz, ghar, ghra; via wol auß *vehia von wiirz. r«Ä, vgl. das 
völlig entsprechende litauische veze (orbita), d. i. *vezja^ grundf. 
des litauischen und lateinischen Wortes ist also vaghjä (vgl. 
Curtius, gr. etym. I, nr. 169, pg. 161). 

Aum. Nicht selten ündet sich schon frühe auch ä da, wo es nicht 
stehen solte, z. b. humerus für umeruif, vgl. jnriech. cS/ao-^, alt- 
ind. dmsas und dmsa-m^ got. amsa (stamm amsan); später 
ward h bekantlich vilfach an lautenden vocaleu vor gesezt, so 
yiiQ überhaupt im gebrauche des h sich vilfaches schwanken schon 
frühe zeigt. 

Lat. /= urspr. gh, z. b. fei stamm /«//, warscheinlich auß 
*feUi^ vgl. %6X-oq^ X^X^^h ^^* gaUa^ slaw. zlü-lh fer^vqr^ vgl. 
altind. ghar-md-s (calor), slaw. grh-ti (calefacere), gor-iti (ardere), 
deutsch wami für *gwann auß *gar-f>i^ welche Sämtlich auf eine 
Wurzel urspr. ghar hin weisen (das griechische &BQ-iAoq^ -d-i^-ca 
hat, wenn es wirklich hierher gehört, eine ursprünglich vil- 
leicht dialectische Veränderung der an lautenden aspirata % zu 
^ erfareu); fu-tis (vas aquarium), fü-tUis (siehe Curtius, gr. 
etym. I, nr. 203, pg. 172), würz, fu-d (fundo), vgl. griech. würz. 
%v in x^J"«*> deutsch gu-t in got. giut-an (fundere). 

Da / und ä einem urspr. gh entsprechen und da ä leicht 
völlig hinweg fält, so erklären sich formen wie foedus neben 
hoedus, haedtts und oedus^ aedus^ edus (vgl. gei^) ; /^ojus neben 
holus und oltts (würz, gharj : fostis neben h4>stis (gotisch g^asis 
weist bestirnt auf das ui-sprünglich an lautendes yA hin; die be- 
deutung stimt in dem tertium 'fremder, fremdling'), fardeum 
neben hordeum (ahd. gersta, dessen s ein geschoben oder im 
lateinischen auß gefallen sein kann, zeugt von ursprünglich an 
lautendem gh; wenn xQl^j hierher gehört ^ so müste man wol 
annemen, daß es in folge von dissimilatiou f&r *XQ*^ ^^ 
*XQ*^^1 stehe, ^ wäre dann auß <fr« tf^ entstanden, und « zum 
ersatze gedent worden) u. a. dergl. 

A n m. Ein beispil für £ = urspr. gh scheint sich nicht zn finden. 
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2. Urspr^ dk = lat. d, /*, i. 

Lat. d = ur&pr. eZÄ, z. b. mediu-s = urspr. und altind. 
mddhja-s^ griech. (liüüog, d. i. ^fAsSjog^ got. midjis; aed-es (ur- 
sprünglich *feuerstätte*, vgl. aes-tm^ aes-tas auß ^aed-tus^ aed-taa)^ 
würz, urspr. «eZÄ^ gr. a*^-«, altind. «WA, vgl. ahd. etV (ignis); 
vidua vgl. altind. vidhavd, got. viduvd. 

So geschah es, daß im lateinischen die wurzeln urspr. eZAa ^^ 
(ponere) und da (dare) zusammenfließen konten, z. b. aJ-eZo, ' 
con-do, cr^-do nicht von eZa-re, sondern von einem als Simplex 
verlorenen, dem griech. rl-d'ij-fity altind. da-dhä-mi, ahd. ft^ow 
entsprechenden verbum, vgl. altind. grdd-dadhdn^i (credo). Zicv^, #<. ^^^. /^ 2/ 

Anm. Ganz vereinzelt ist r = dh in meri-diea auß ^medi-dies 
(medius = mddhjas, vgl. (ASff-ijfißQlaj mit-tixg^ altind. madh- 
jdhna-8 auß madnja medius und ahan dies) ; in ar = ad (ar- 
vorsus u. s. f.) ist die Zusammenstellung mit werten der verwan- 
ten sprachen nicht leicht (vgl. den regelmäßigen Wechsel von d 
und r im umbrischen, s. u.). 

Lat. f_j= urspr. dh^ z. b. fßmtcs, vgl. altind. dhümds, lit. 
dijfmai (plur.; nom. sg. wäre düma-s), slaw. dymü, ahd. toum, 
griech. ^tJ-oj (sufSmentum), würz, dhu; for-ia^for-a» vgl. griech. 
d^vqa, got. dailr^ ahd. tor^ tariy slaw. dveri, lit. durys^ altind. 
aber dvdra-m^ dvdr, ved. dur mit e?, nicht mit rfA, auf welches 
die Süd- und nordeuropäischen sprachen hin weisen; fer-ua, 
fer-a^ fer-ox, vgl. griech. d-iiQ^, d-ij^^iov; pr-musy fr^-tus^ frt- 
num, vgl. altind. würz, dhar (teuere, sustinere). 

In rüfibs = got. raud^s^ grundf. räudha-s, würz, rudh steht 
auch inlautend / = urspr. dh, wärend rub-er^ rvh-igo nach der 
regel b für / zeigen \ vgl. altind. rudh-ird-m (sanguis) , griech. 
i'Qvd-'Qog, 

Lat. b = urspr. dh im Inlaute, z. b. rtih-er würz, rub, alt- 
ind. rudh, got. rwrf, ahd. rw^, slaw. rud (rubere, rubescere); 
verbum ist wol dem gotischen vaürd, hochd. wort gleich zu 
setzen und demnach eine grundform ^vardhorm für verhum wie 
für vaurd an zu nemen, vgl. lit. vdrda-s (masc. noraen); barba 
steht dem altnordischen bardhr, hochd. hart zur seite, dem lat. 
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l z= deutsch d^ t kann nur ein ursprüngliches dh zu gründe 
ligen. 

Anm. In rutiliut ist t auf keinen fall der warzelaaßlaiit von urspr. 
Tudh. Das wort ist dunkel; villeicht ist -tilu-s sufßx, vor wel- 
chem der wurzelaußlaut ungewönlicher weise geschwunden ist. 

3. Urspr. bh = lat. i, f, 

Lat. i= urspr. hh im inlaute, z. b. atwfto= griech. äf*(fa, 
vgl. altind. ubhdü älter uhhd', got. bat neutr. ba (mit verlore- 
nem anlaute), slaw. oha^ grundf. des Stammes ist ambha; luh-et 
altind. würz, lubh (cupere), got. lub (in Ihib-s carus, lubo amor 
u. a.); nebula, nübesy vgl. griech. V€<piXf^, vitpog^ altind. ndbhas 
(coelum, älter nubes), ahd. nä>al^ slaw. nebo (coelum); -bi in 
<i-W, «-W, (c)uU entspricht dem altind. -bhjam^ suffix des dat. 
sg. (nur in gewissen fällen erhalten, z. b. M-bhjam = latein. 
ti-bi); 'bus, suffix des dat. ablat. plur. = altind. 'bhjaa^ vgl. 
griech. -yiv, beiden gemeinsam ist das dement bhi: die wurzel 
fu lautet in den mit ir zusammengesezten verbalformen mit h 
an, z. b. ama-bam, ama-bo für ^ama-fani, *amchfo (s. unten bei 
der conjugation) u. a. 

Anm. In mi-ht steht -hi für das zu erwartende -W, wie auch im 
altindischen md-hjam für *md-bhjam steht, vgl. ti-bty altind. 
tu-bhjam; der anlaut in scheint in beiden sprachen dissimilie- 
rend auf das bh fi^ewirkt zu haben. Man darf also nicht daran 
denken, der indogennanischen Ursprache bereits ein ma-hjam zu 
zu schreiben, vilmer konte hier die form nur ma-bhjafn (oder 
via-bhiam^ ma-bhijam^ vgl. §. 3) lauten, dise grundform gestal- 
tete sich nun im latein. zu mihei, im altind. zu ma-hjam. 

Lat f = urspr. bh^ z. b. würz, fa in fd-ri, fd-tam^ urspr. 
bhay vgl. griech. y« in g)ij'iAiy yw-viy, ya-rig, altind. bhd-s' 
(loqui) ; würz, fer praes. fer-o, vgl. griech. q)eQ in q)iQ'iOy urspr. 
u. altind. bhar praes. bhdr-dmi; würz, fu in fu-turus^ fu-am^ 
altind u. urspr. bhuj griech. yv in yv-oi, yv-r6$; wurz./w^ in 
f^g^^^i f^g-^j ^gl- griech. ^ry in q>BVYf)Oj q>VY^y altind. bhug'^ 
got. bug, praes. i«wgra, urspr. Mt/^; frdter urspr. bhrdtar-s, vgl. 
griech. 9>^ara)^, altind. bhrd^td, got. brothar u. s. f. 
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Consonantische dauerlaute. §. 154. 

Spiranten j\ «, v. 

1. Urspr. j = lat. j (geschriben i)^ i. 

Lat. J = urspr. j, an lautend und inlautend zwischen voca- 
len, z. b. würz, y^y, altind. y^y', griech. fvy, urspr. ^ifj inju- 
n-g-o, Jug-um = urspr. u. altind. yiiya^-w, l^vyoVj got. juk, alt- 
bulg. tgo = 1|;wyo; pronominalwurzel ^a in^a-w, vgl. \it. jau, 
got, ju (jam); jus vgl. altind. jüsa-s^jüs'a-m (pease soup, the 
water in which pulse of various kinds has been boiled; Wil- 
son), slayf. Jucha; juvetiis, vgl. altind. jt*i;an, got. Juggs, slaw. 
Junü^ \\tja4nas; major auß ^mag-jor mit dem comparativsuff. 
'jor^ älter "Jos^ griech. -*ov, altind. -Jams^ 'ijarks, urspr. ya/w; 
we;o = *migjo^ d. i. *migh'jdnii, eine praesensbildung mittels 
urspr. /a, wie der gleichen sich in allen indogermanischen spra- 
chen finden (s. u. bei der conjugation) u. s. f. 

Lat. i = urspr. J nach consonanten, z. b. medius = urspr. 
u. altind. mddhjas^ vgl. lUddog = *fk€djog; patr-iu-Sy urspr. 
paiar-ja-s^ vgl- Ttätg-io-g^ altind. pitr-ja-s^ stamm urspr. patar 
mit Suffix ja; siem^ stet urspr. as-jd-m^ ds-jd-t^ vgl. eXf^v^ stif 
auß *ia-)i^'iij *ia-Jfi-tj altind. sjd-m^ sjd-t^ opt. praes. der würz. 
OS (esse) u. a. 

Nicht selten schwindet j völlig, z. b. minor^ mintLS für *wiVi- 
2or, "^min-xua^ Suffix urspr. -/ans, den comparativ bildend; cro, 
erw, 6ri^ zunächst auß *e«o, *e«««, *eÄil^ für *eÄ/o, *e«/iV, *e«;Yif, 
grundf. as-jd-mi^ txs-ja-si, as-ja-ti^ eine praesensbildung mittels 
ya von Wurzel a«, welche futurbeziehung auß drükt, vgl. altind. 
S'jd'-mi^ S'jd-ai^ s-Jd-ti^ griech. l(to(iai für *i(f-J0'(jba$: -bus suffix 
des dat. abl. plur. urspr. -bhjams^ altind. -bhjcis; moneo urspr. 
mdnajdmi^ causativum von würz, man (cogitare) u. a. 

2. Urspr. s = lat. «, r. 

Lat. 8 = urspr. «. Anlautend, meist auch auß lautend, 
inlautend vor stummen consonanten ; zwischen vocalen tritt s in 
der classischen spräche fast stäts in r über. Vor tönenden conso- 
nanten fält es teils auß (assimiliert sich), teils geht es ebenfals 
in T über (s. u. die lautges«), z. b. würz, sed (sed-ere), urspr. 
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und altind. aad, griech. idj got s€U; septem altind. und urspr. 
sdptaiij griech. snTa: würz, sta, z. b. in ata-tus, urspr. »ta, 
griech. tfra, altind. stha; würz. 8ter in seer-no^ altind. u. urspr. 
Star, griech. atog: würz, ea in ea-t, urspr. u. altind. a*, griech. 
i(t in ^tf-T^; würz. u8 in «r-o, tis-tus^ urspn t«, altind. «*'; -«, suffix 
des nom. sg., urspr. u. altind. -*, griech. -c, got lit. -ä, z. b. 
«jttO-Ä urspr. akva-a^ griech. tnno-q, altind. dgi^a-a; suffix -oä, 
-e*, z. b. gen-08y gen-us^ gen. gen-er-us, gen-er-is^ urspr. gan-as^ 
gen. gan-as-as^ vgl. griech. yiV'Oq^ *Y€V'S($'Oq = ySvovg^ altind. 
g'dn-as^ gen. g'dn-asaa u. s. f. 

Lat. r = urspr. «, vgl. unten die lautgesetze §. 157, 1. f. 

3. ürspr. V = lat. v (in der schrift von u nicht geschi- 
den), u. 

Lat. V = urspr. v, z. b. wz. virf in video^ altind. u. urspr. vid^ 
griech. j:*J ; würz, vom für *vei» in i?om-o, altind. u. urspr. raw, 
griech. /«/*,• würz, voc für *v«c in voc-are^ vSc-em, urspr. vak^ 
altind. vak% griech. jsn; würz, vehin veh-o^ urspr. vogrA, altind. 
vaÄ, griech. /«x? got. t?agr; würz, vol in vo/-<, altind. u. urspr. 
var (velle) ; ovi-s urspr. at7w, lit. ai;i-Ä, altind. dvü^ griech. oftg ; 
novO'8 (novurs) urspr. u. altind. ndva-s, griech. vifo-g u. s. f. 

Anm. Obschon Schreibungen wie quis^ quod, anguis^ suavis die 
gewönlichen sind, so ist hier doch u = t^ au zu nemen (also 
qvis^ qvod^ angvis, svavis), da diß u metrisch nicht als vo- 
cal gilt. 

Lat u = urspr. v nach momentanen consonanten und n, 
z. b. quatuor^ altind. k'atvd'ras, griech. Tkxxaqsg = *TS%j:ctqBg^ 
got. fidv&r^ urspr. kcUvdras; diß u = v scheint als consonant 
nach zu wirken, daher z. b. die positionslänge des an sich kur- 
zen a, die in der Schreibung quaüuor iren außdruck findet; 
besonders häufig ist te = urspr. v in dem stambildungssuffix 
urspr. va = lat. vo, uo, später vu^ uu, welches im lateinischen 
nach den meisten consonanten uo später uu, fem. ua lautet, r, 
2, q außgenommen, z. b. al^vihs *der närende* würz, al (ale- 
re); ar-vom Mas gepflügte' würz, ar (arare); eq-vo-s urspr. ah- 
va-a^ altind. dg-vors *der laufende', würz, urspr. dk (celeriter 
inced^re) und andere, aber vac-u^o-s würz, vac^ noc-uu-a^ re-lic-uo-a 
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neben re-liq-vo-s würz, noc^ lic (überhaupt finden nicht selten 
Schwankungen zwischen v und u statte wie aqüae, acuam neben 
aqva; tenvia^ genva neben tenuia^ genua u. dergl.); con-ttg-tto-s 
würz. t€ig; de-cid-uo-s würz, cad; tn-gen-uo-s würz, gen u. s. f. 

Anm. SUU8 ist nicht geradezu = sva-s, sondern lautet in der, 
älteren spräche sovos; demnach haben wir auch tutis = tovos 
zu faßen; es hat hier das lateinische und das griechische (so^, 
Tßog = *8evO'S^ ^tev-os)^ Steigerung des u zu ei?, ov, wärend die 
andern sprachen v, zeigen. 

Nicht selten schwindet v völlig, so z. b. ae, si-bi u. s. f. 
für *sve, *sv{-M vom stamme urspr. sva, vgl. altind. sva^ te, 
ti-biflr *tüe^ *tvi^b% vgl. altind. tva-m (acc sg.); canis&LV *cvan-i8 
vgl. xt;«v, altind. stamm gvan, grundf. hvan; suadeo für *suad- 
veo \on suavis = ^suadvis^ vgl. griech. ^dv-g, altind. svädü-s; 
detis = *d'^M«, *c?^t;o-«, *deivo-8, divo-s^ grundf. daiva-s, vgl. alt- 
ind. d^d-s^ lit. deva-8. Zwischen vocalen läßt die spätere 
spräche den außfall des v häufig ein treten, so swus^ suum für 
älteres (inschrr.) sovos, sovom (*suvtis, *suvum); ßuuru älter 
(inschrr.) flovont; fui = */ttm, eben so in andern änlichen fäl- 
len; boum für bovum; prudens auß provtdens^ nolo = *nevolo^ 
amarufU = amaverunt u. s. f. Doch finden sich nur notms, 
OVIS u. a. mit bewartem v, 

Nasale. §. 155« 

Urspr. n = lat. n. Wie in den andern indogermanischen 
sprachen, so wird auch im lateinischen das ursprüngliche n vor 
gutturalen consonanten guttural (nach unserer bezeichnungs- 
weise also n, s. oben §. 4), vor labialen aber labial, d. h. m. 
Beispile: ne in ne-c^ ne-ftis u. s. f., altind. und urspr. na; in- 
umbr. an-, griech. dv-j altind. u. urspr. an- (negation in Zusam- 
mensetzung); würz, nee in nec-are^ noc-ere^ griech. vsMy altind. 
nag, urspr. nah; stamm noc-ti in noc4e'my urspr. nak-ti^ vgl. lit. 
nak'ü-s^ griech. stamm wav, altind. näJetam adverb. (noctu); 
ndvis altind. u. urspr. näus^ griech. vavg; würz, gen in genrus, 
gi'g(e)nro^ griech. ysvj altind. g'an urspr. gan; häufig ist n in 
Suffixen, z. b. suffix urspr. na in pU^u-s grundf. prd-na-s urspr. 
par-na-a (würz, par implere), -na bildet partieipia praet passivi, 



206 Lateinisch. Consonanten. m; r. 

hat aber auch vilfach andere fimction, z. b. som-nurs für *«op- 
wt*-«, urspr. u. altind. sväp-na-s, griech. vn-vo-g; suffix many 
z. b. in gnd-men^ nd-men, altind. nd-man urspr. gnd-man; -nti^ 
-nt bildet die 3. plur. verbi, z. b. ^fero-nti, feru-rU = y^^o-i^f , 
altind. u. urspr. bhdra-nti u. s. f. 

Beispile der Wandlung von urspr. n m h^ m sind praesens- 
bildungen wie ju-n-go würz, jug^ ru-m-po (altind. lu-m-pd'mi)^ 
würz. Tup (altind. luy), die in iren grundformen wol jug-ndmij 
rup-ndmi gelautet haben ; erst später trat der nasal in die Wur- 
zel, wodurch jungdmt^ rumpdmi^ d. i. jungo^ rumpo entstund. 

Anm. Über gn s. oben §. 152, 1, anm. 5. 

Urspr. m = lat. m, z. b. würz, men in me-min-i^ men-tem^ 
mon-eo^ griech. iisv^ urspr. u. altind. man (cogitare); md-ter^ 
Ikfj-T^q^ altind. md-td\ urspr. md-tar-s; würz, mor in mor-i, mor- 
tuus^ altind. u. urspr. mar (mori); würz, vom für *vew (§. 47, 2) 
in vom-o^ griech. /c/i», altind. u. urspr. vam u. s. f. Auch in 
suflSxen findet sich häufig m, z. b. suffix -wen, urspr. -man^ wie 
in gnd-men^ n$-men, altind. nd^-man, urspr. gnd-man; suffix 
urspr. -ma, merfacher function, am häufigsten den Superlativ 
bildend, besonders in Verbindung mit suffix ta als -ta-ma^ lat. 
z. b. in pri-mu'S^ op-timu-s: -m 1. pers. sg., -miis 1. pers. plur. 
z. b. (ejs-u-m auß *es-mi^ griech. sifil auß der selben grundf., 
altind. u. urspr. ds-mi^ feri-mus^ griech. fpiQo-fisvj dor. ip^qo- 
^sg^ altind. u. urspr. bhdrd-masi; -m den accus, sing, bildend, 
z. b. eqvo-m altind. dgva-m, vgl. griech» Inno-^v mit i' für f* nach 
griechischem außlautsgesetze^ urspr. akva-m u. s. f. 
§♦ 156* r und Z-laute. 

Urspr. r = lat. r, l. 

Lat. r = urspr. r, z. b. rex d. i. *r%r-Ä urspr. rdg-s^ vgL 
den altindischen (gleich bedeutenden) stamm rdg'; würz, rwi in 
rub-er^ rub-rvrm^ Vgl. griech. i-Qvd-'Qo-gj i-qvd^'QO-v^ altind. 
rudh-i-rd-m^ urspr. rudh-i'a-s, rudh-rorm; würz, rup in ru-m-p-o^ 
rup-turs, vgl. altind. lup (rumpere) in Ivrm-p'd'mij lup-td-s, lit. 
htp m tiip-H (pellem detrahere); würz, or in or-ior^ or-tus, vgl. 
griech. if'WfUj altind. u. urspr. ar; würz, ar in ar-o, vgl. 
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griech. äq-oto, slaw. or-jq, ar-atrum vgl. aq-oxqov, slaw. or-ah 
für or-adlo; würz. /er, 1. sg. praes. /er-o, y«^, 1. sg. praes. 
q>iQ-(o, altind. u. urspr. bhar, 1. sg. praes. bhär-dmi; frd-ter^ 
(pQa-TdOQj altind. bhrd'-td^ urspr. bhrd-tars u. s. f. r ist in 
stambildungselementen häufig, so in den Suffixen ro, ru^ urspr. 
-ra (ruh-rurm urspr. rudh-rorm); tor urspr. -tar (da-tor urspr. 
da-Uxr-a nom. sg.); -tro^ -tru urspr. -tra; in wortbildungpelemen- 
ten, d. h. casus- und personalendungen, findet es sich nicht* 

Lat. l = urspr. r (vgl. unten die lautgesetze über den 
Wechsel von l mit r im lateinischen zum zwecke der dissimila- 
tion), z. b. würz, loc in log-vor, loc-utus^ griech. Aax, lit. rek 
(Ve'fc-«i clamare), urspr. rak; würz, lue in luc-ema^ lüc-em, griech, 
Jlvx, altind. ru¥, got. luh^ urspr. ruk; würz, lic in linquo^ re- 
lic'tusy griech. hn (Xsinoa)^ altind. reV^ urspr. rik; würz, /t^ 
in ÄVi^o, griech. h% (Xsi%(a)^ altind. lih, urspr. righ; würz. ?wä 
in luh-et, got. /wJ f&wfo carus), altind. lubh (cupere) urspr. rvhh; 
levis auß ^legvis^ vgl. griech. i-laxi-g^ altind. laghü-s^ urspr. 
raghu-s u. s. f. Auch in stambildungselementen findet sich l 
häufig. 

Andeutung einiger für die vergleichende gram- 

matik wichtigen lautgesetze. 

Inlaut. §, 157, 

1. Assimilation. Die assimilationen, welche bei Zusam- 
mensetzung mit praepositionen ein treten^ sind hier übergangen. 
Sie sind für die vergleichende grammatik von untergeordneter 
bedeutung und haben ire stelle in der lateinischen specialgram- 
matik. Auch außerdem ward das als bekant vorauß zu setzende 
gar nicht oder doch nur flüchtig erwähnt. 

a. Volkommene angleichung des vorher gehen- 
den lautes an den folgenden. Die volkommene anglei- 
chung des vorher gehenden consonanten an den folgenden ist 
nach langen vocalen, nach denen verdoppelte consonanten nicht 
leicht zu gehöre zu bringen sind, von der Verflüchtigung (aufi- 
stoßung) des ersteren lautes kaum zu scheiden; nach kurzem 
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vocale ist dagegen die Verdoppelung des zweiten lautes das 
unterscheidende kenzeichen der wirklichen assimilation. Da 
jedoch die Verflüchtigung eines consonanten vor einem andern 
wol kaum anders gefaßt werden mag, als durch anänlichung 
an den folgenden bedingt, so bringen wir die fälle von conso- 
nantenschwund vor consonanten ebenfals hier zur spräche. 

Die Verdoppelung der consonanten ward vor Ennius in 
der Schrift nicht bezeichnet; auf inschriften erscheint sie durch 
greifend an gewant erst seit 640 d. st. 

Beispile volkommener assimilation des vorher gehenden an 
den folgenden consonanten nach kurzem vocale sind sum-mu-s 
auß "^sup-mU'S, vgl. sup-er^ sup-ertor^ sup-remus^ sel-la^ lapil- 
lus auß *8ed-laj vgl. sed-ere, *lapid'lu8^ vgl. lapid-em; puel-la 
auß *puer'la, *pueru-la; asel-lus auß "^asin-lua^ *asinu-lus u. s. f. 

Volkommene assimilation des vorher gehenden consonanten 
an den folgenden nach langen vocalen; die schrift bezeichnet 
in disem falle die Verdoppelung nicht. Bekant ist die assimi- 
lation (der Wegfall) von rf, t und häufig auch von n vor fol- 
gendem «, ein vorher gehender kurzer vocal wird dann lang, 
worin wir ein zeugnis für die einst wirklich vorhandene Ver- 
doppelung des consonanten zu sehen glauben, z.h. pSs=ped-s^ 
vgl. ped-em^ *7wifö», später erst miles^ auß milet-s^ vgl. milü-em; 
formdaus auß formonsus, das suffix ist ursprünglich -vans auß 
'vanty dessen v schwand; equds auß *equon-s^ d. i. acc. equo-mfM 
mit dem pluralzeichen «; consul neben cosul, qtwttens = *quo- 
tient-8 neben quoties; censor, censeo neben seltnerem cesor, ceseo 
u. s. f. Bisweilen hat sich also die spräche früh für den auß- 
fall von n entschiden^ bisweilen hat dagegen das n länger und 
in der späteren Schriftsprache außschließlichen bestand. 

Einem folgenden j assimiliert sich nicht selten vorher ge- 
hendes ff, j wird dann stäts einfach geschriben, aber der vor- 
her gehende vocal wird lang, wenn er kurz war (vgl. §. 53, 1), 
z. b. märjor auß *mäg-jor^ vgl. mag-nua würz, mag urspr. magJi 
(crescere); d^o auß *äg'jo^ vgl. ad-äg-iam würz, ay, altind. ah 
urspr. agh (dicere) ; w^o durch dissimilation (§. 52) auß *mi-jo 
für *mtg'jo, vgl. mt-n-g-o, würz, mig^ griech.- fi^X? urspr. mtgh.H./^^, 
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Vor dem suffixe urspr. ja bleibt g , indem dann j in i gewan- 
delt wird (§. 154, 1), z. b. ad-äg-mm^ nau-frag-ium. Vgl. den 
außgedenteren Schwund von consonanten vor j mit ersazdenung 
in der Zusammensetzung, wie z. b. se(dyjungo^ pe(r)-jero, difsj- 
judicOy tra(ns)-jicio u. a. 

Schwund von g vor v one ersazdenung findet statt in fäl- 
len wie hrev-is für *bregv-is^ vgl. ßqa%v-q; lev-is für *legv'i8^ 
vgl. e-ri^axv-g; mv-is für ^nigv-is, vgl. nix = "^mg-s^ ningv-o; 
demnach ist der selbe Vorgang wol auch in im) p für "^vigv-o an 
zu nemen, vgl. vixi^ d. i. *vig-8i würz. *vtg (s. §. 152, 1. 153, 1). j 

d schwand vor v in sudv-is auß *svddv'is^ vgl. griech. ^dv-g^ 
altind. svädu-s. 

Vor nasalen schwindet bisweilen g und häufiger c (das auch 
bleiben und sich zu g wandeln kann, s. unten, unter c), sel- 
tener one, meist mit ersazdenung, z. b. eti-multcs, sti-mulo von 
würz. 8tig^ gesteigert in in-stig-o^ nasaliert in instinc-tus = *m- 
sting-tus^ vgl. griech. tfr/f« =^ *<friY-J(o; ex-d-men für "^ex-äg- 
men von würz, ag in ag-ere neben ag-men^ teg-men^ seg-mentum 
(vor n ist g häufig, z. b. lignum^ dignus^ magnua u. s. f.) ; vd-nus 
auß *väc-nus, vgl. väc-uus; dS-ni auß "^decni, vgl. decem^ pl- 
mis auß *^^c-7^^^5, vgl. j:>?c-iÄ (pix; des vocales wegen kann pi- 
nu8 mit TTfit'xiy, deutsch vieh-te^ welche auf Wurzel puk oder pu 
weisen, nicht verwant sein;; M-na auß *luc-na würz, litc (die 
in Huc-na wol als nicht gesteigert an zu nemen ist, wir haben 
also wol ^luc-na an zu setzen, nicht "^louc-na, *liio^aj vgl. 
XvX'Vo-g) ; nc schwand so in qui-ni auß *quinc-m\ 

Vor m schwand c in lß:inen auß ^luc-men (zweifelhaft ob 
von der gesteigerten oder ungesteigerten wurzel, ob auß ^lüc- 
men oder auß Hov^-men^ Hüc-men); es, d. i. x, scheint vor m 
geschwunden zu sein in t§-mo für "^tex-mo^ vgl. althd. dika-ila 
und die altind. wurzel taka (fabricari, facere). 

Vor l ist X geschwunden in tt-la^ das doch wol nur auß 
^texla^ vgl. tex-ere zu erklären ist. 

Vor tönenden consonanten schwindet «, so z. b. vor n in 
p6-no für *p68-no, vgl. po8-ui; ci-na für ^ces-na, vgl. umbr. geana; 
in ^enna für älteres pea-na ist die assimilation erhalten, peana 

Schleicher, vgl. gramm. d. indog. spr. 14 
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steht für ^jjet-na (s. unter c) von würz. j)et^ griech. nsr^ altind. 
pai (Volare), vgl. prae-pet-es (aves; Fest.), ahd. fed-ara^ fedahy 
griech. nt-iXoVy nvs-Qov (penna) u. s. f. 

Vor m schwand s in r^mus, vgl. tri-res-mvs der col. rostr., 
res-mus steht für "^ret-mus^ vgl. griech. i-gst/ASg; one ersazde- 
nung schwand s in Cä-mSna auß ^cas-m^na würz, cas, vgl. Car- 
men^ altind. würz, gas, garhs (narrare, indicare). 

Vor n und m geht s auch in r über, s. unter e. 

Vor l schwand s in corpu-lentus für "^corptis-lentus, vgl. cor- 
pus^ corporis. 

Vor d schwindet 5, so z. b. in judex für *jÜ8'dex^ i-dem 
für *ts-dem^ di-düco für *dts-duco u. a. 

Vor sc schwinden consonanten wol nur durch verenifachung 
und erleichterung der außsprache, so in di-sco für *dic-sco, vgl. 
di'dtc-i; po-sco (mit fest gewordenem sc, das ursprünglich nur 
praesensbildend ist, vgl. po-posc-i):, wol für *porc'Sco, vgl. die 
Wurzel proc^ prec in proc-ax^ proc-us, prec-or^ dtsch. frah^ f'^^9 
(in got. fraih-nan , uhd. frag-en). 

Änlich ist mis-tus für und neben mics-tus^ mix-ius und diß 
wol für *misc-tus^ vgl. misc-eo; tos-tu-s auß ^tors-tu-s^ vgl. torr-eo 
für Hors-eo, deutsch durs-t, altind. würz, tars (sitire), d. i. tars. 

Bekant ist, daß gewisse consonantengruppen von mereren 
consonanten durch Verflüchtigung (außstoßung) eines diser laute 
erleichtert werden. 

So schwinden nach r, l die gutt. c u. ^, wenn t oder s folgt, 
z. b. sar-tus für ^sarc-ttis, vgl. sarc-io; tor-tus für *torc-tits^ vgl. 
torqv-eo u. a. dergl. ; «ar-^i für ^sarc-si, vgl. sarc-io; tor-si für 
*torC'siy vgl. torqv-eo; mul-siy mul-sus für *mulg-si^ ^mulg-sus auß 
*mulg-tus^ Ygh mulgeo ; spar-sifilr *8parg-si, spar-sus für *8parg- 
sus auß '^sparg-tusy vgl. sparg-o u. a. dergl.; par-simonia für 
"^parc-simonia auß ^parc-timo^iia^ wie das disem Worte zu gründe 
ligende par-su-s auß ^parc-tas^ vgl. parc-o; so auch wr«W5 für 
*urcsus auß *wrc^z*«, vgl. griech. a^irro^, altind. rks'as. 

Im außlaute wird dagegen rc« geduldet in ar», mcra?. 

Anm. Quintus für ^wtwc-^Ä ist jung, vgl. das häufige öwmc-<eW 
neben jüngerem QmVi^tW. 
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b. Volkommene angleichung des folgenden lau- 
tes an den vorher gehenden. Dise art der assimilation 
ist im lateinischen häufig; so assimiliert sich z. b. das i der 
Superlativendung -timu-s, urspr. u. altind. -tama-s, erhalten in 
op-timus^ dem vorher gehenden s in -is-simm = Ss-timMs; -ü, 
die kürzeste form des ursprünglichen -jans^ das im latein. -ids, 
-tor, -iW lautet, ist demnach das suffix des comparativs, an 
welches das des Superlativs an tritt, z. b. longis-simus auß 
Hongis'timu'S '^ eben so assimiliert sich t von -ti-mu-s an r und 
l bei denjenigen Superlativen, welche vom ungesteigerten stam- 
me des adjectivs gebildet werden, z. b. celer-rimus auß ^celer- 
ttmU'S, facil'limios auß "^facil-timus u. s. f. 

8 assimiliert sich an r in torr-eo für Hors-eo neben tos-tu-m 
für ^tors'ta-m wie im deutschen dürr-e neben dura-t; fer-renij 
vel'lem sind auß "^fer-sem^ *vel-sem entstanden, vgl. ama-rem für 
^ama-sem^ fac-sem, . 

V scheint an vorher gehendes l assimiliert in jpallor^ palli- 
dus für ^palvor, "^jpalvidus^ vgl. ahd. falOf falaw^er^ falw-er, lit. 
u. grundf. pblv-as (fal, von tieren) ; mollis wol auß *molvt\ ^moldv- 
is^ altindischem mrdii-a grundform mardu-s entsprechend; vgl. 
suavis = *8tcadvts neben altind. svddü-s^ griech. ^di-g, 

t nach s assimilierte sich disem in censor^ census auß würz. 

cens mit den sufSxen -tor, -tu, vgl. osk. cens-tur^ cens-tom = 

censum. Ferner findet assimilation von t an vorher gehendes 

8 in den häufigen fällen statt, in welchen auß d^t'{-t zunächst 

st entstund (s. unten 2, dissimilation) ; nach kurzem vocale wird 

die Verdoppelung auch graphisch auß gedrükt, nach langem 

vocale und nach cohsonanten steht in der regel nur ein «, doch 

finden sich darneben Schreibungen wie fussus, cassus, divissio^ 

rissu u. s. f., die also iren guten grund in der spräche haben, 

z. b. fis9v^ auß ^fd-turs^ "^fis-tu-a^ würz, fid in findo^ ftd-i; greasu-a 

auß ^gred'tu-ay ^grea-tu-a^ vgl. grad-iov, paasita auß *pat'1U'8^ 

^paa-tu-Sy vgl. pat'ior; iaum für das zu erwartende eaaum auß 

*ed-tu-m, *ea'tU'my vgl. ed-o; clcmaua auß *claud-tU'8, *clatia'tu-a^ 

vgl. claud'O; üaua (selten u^atis; inschr.) auß ^iU-tu-a, *'üa'tU'a^ 

vgl. oü-ieTy üt'i; tonau-a auß *tond'tU'ay *t(m8'tU'a, vgl. tond-eo; 

14* 
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vicensurmis^ vices^imus auß *vicene-tumu-8^ * vicens-tumus (wäre 
hier, wie in deci-mu-s, nur -mo an getreten, so würde die form 
*viffifUpmu'S lauten) u. s. f. 

c. Anänlichung des vorher gehenden lautes an 
den folgenden. 

Bekantlich gehen tönende momentane consonanten vor stum- 
men consonanten in stumme über, z. b. (w-ius^ scrip-tus^ scrtp- 
8t u. S. f. für *ag-tuSy vgl. a^-o; "^sa-ib-tus, *8cnbsi^ vgl. scrtb-o 
u. s. f. Dagegen steht neben sec-are seg-mentum, neben saltc- 
ewt, 8al%g'nu8 u. s. f.; die tönenden laute m, n wandelten hier 
c in das tönende g. 

Labiale momentane consonanten gehen vor n in den labia- 
len nasal über; 8om-9iu8^ Sam-ntum für *80j>-nit8 (vgl. sop-ire), 
*8ai^um (vgl. Sah-ini, Sab-elli), 

Die ältere spräche zeigt noch 8 vor nasalen auß t erweicht, 
wie re8'mU'S (rimus) auß *ret-mu-s (sQeT-fJbog) ; pes-na (penna) 
auß *pet'na (würz, ^^e^ volare, s. oben unter a). 

Vereinzelt ist quadra-ginta neben quatri-duo ; t ist vor dem 
tönenden r zn d gewandelt. 

d. Anänlichung des folgenden lautes an den vor- 
her gehenden. Sie findet vor allem bei t statt, welches nach 
nasalen und liquiden (also nach consonantischen dauerlauten) 
gerne in die spirans s über geht; die selbe neigung zeigt es 
nach gutturalen (nach c), lezteres findet sich auch im altindi- 
schen, s. oben §. 123, 2, anm. 2); z. b. manmm für ^rnan- 
tu-m (manreo)^ pul-su-s für ^pul'tU'8 (pd-lo^ pe-pul-i), 8par'8ibs 
f}^ ^8par'g'tur8 (sparg-o)^ u. s. f.; dameben aber findet sich 
een'tU'8 (und ten-s^is), sepul-tu-s (sepd-io) y tor'tU'8 für *tor-c-tu8 
(torqv-eo) u. s. f.; maC'8imu-8 steht so für ^mag'timu'8 (mag- 
nu8; vgl. op-timu-8); fiocu8, d. i. fic-su-s für ^fig-iu-s (fig-o) n. 
s. f. neben ac-tu-s (ag-o), fic-tu-s (würz, ßg in fi-n-go) und ser 
vilen andern mit erhaltenem t. 

Niemals geht t nach n in 8 über^ wenn nt zu einem und 
dem selben Wortbildungselemente gehört, z. b. feru-nt^ fere-nirem 
u. s. f. 
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Anm. mend-ax darf wol schwerlich als bloß lautliche Verände- 
rung für *ment'(zx betrachtet und zu ment-iri gestelt werden, 
vgl. darüber Aufrecht in Zeitschrift IX, 232. 

e. Wandlung von s zu r zwischen vocalen oder zwi- 
schen vocalen und tönenden consonanten und nach 
vocalen auch im außlaute (der vor ligenden spräche). Die 
tönenden laute wandeln hier das stumme s in das tönende 
r. Der gleiche Vorgang findet sich z. b. auch im deutschen 
(z. b. war, wären für was, wäsen würz, was, vgl. ge-wes-en u. 
dgl) und im altindischen. So z. b. generis (genus) auß altlatei- 
nischem *genes-os; majores auß majoses; era^ auß *eÄa^, würz. 
es u. s. f.; veter-nus auß *vetes-nics (vetus^ vetetß-is); car-men SiuEi 
^cas-men^ vgl. altlat. Cas-mena würz, cas^ div/r-nus^ ho-dier-nus 
von einem sonst verlorenem stamme ^dios, ^dies = urspr. di- 
vas (in dies^ diei ist das auß lautende s des Stammes geschwun- 
den) u. s. f.; arhor für älteres arhos^ amor auß *amos^ *am(hse 
u. s. f. Zwischen vocalen ist nur selten s gebliben, z. b. nastis^ 
vgl. altind. nas, slaw. nosü u. s. f., miser, vasa^ posui^ in der 
regel bleibt nur s für ss, wie z. b. castcs für casstcs auß cad-tu-s 
u. dergl. (s. oben b). 

Anm. Es ist warscheinlich, daß in den fällen, in welchen r fftr 
s im außlaute erscheint, diß nur durch einwirkung der analogie 
nahe ligender fälle, in welchen diser wandel durch die Stellung 
des s im inlaute bedingt ist, zu stände kam. So ist das junge 
arbor für arbos und andre dergl. nicht durch einen lautphysio- 
logischen process, sondern durch die analogie der übrigen casus 
(arboris, arbor em) erzeugt u. s. f. 

f. Lauteinschiebung zwischen die zusammen 
treffenden consonanten. Bekant ist die einschiebung von 
p zur vermittelung des m mit folgendem s, t, welche sich in 
den besten njanuscripten (so z. b. im Mediceus des Vergilius) 
findet, z. b. hiem-p-s^ sum-p-si, sum-p-tus u. s. f. 

2. Dissimilation. 

ty d wandeln sich vor folgendem t in s (wie im altbaktri- 
schen, griechischen, slawodeutschen) , z. b. eques-ter, pedes-ter 
für *equet-ter, *pedet'tery vgl. equit-ts, pedü-is; es-t^ es-tis für 
*ßrf-/, *ed-ti8^ vgl. ed-o; claus-tfi^um für^^claud-trum^ vgl. claudo u. a. 
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Ebenfals durch das streben nach dissimilation bedingt ist 
der Wechsel von -ali-s mit -art-s : lezteres steht dann, wenn der 
wortstamm, an welchen diß secundäre suflSx an tritt, ein l ent- 
hält, z. b. mort'oli'S aber wlg-ari-s^ popul-ari-s^ epul-ari-8. 

§♦ 158. Anlaut. 

Mer als in den verwanten sprachen, in welchen consonan- 
tenschwund im wortanlaute nur vereinzelt auf zu treten pflegt, 
sind im lateinischen anlautende consonanten der Verflüchtigung 
auß gesezt. Oft fält von zwei an lautenden consonanten der 
erstere hinweg, doch findet sich sogar der schwund eines ein- 
zelnen consonanten vor folgendem vocale (q vor u). 

So lautet mit sm, sr kein lateinisches wort an; wo dise 
gruppen ursprünglich im anlaute stunden, da verlieren sie das 
8 und nur der zweite laut bleibt, z. b. nix^ nivta auß *sni^;^ 
*8niffv-ts (s. oben §. 152, 1), vgl. lit. sn\g-ti (ningvere), sneg-as 
(nix), got. snaiv-s (nix); nwrus auß "^snuriis^ vgl. ahd. snur^ alt- 
ind. mua'ä^'j me-mor auß ^sme-smor^ würz, altind. u. urspr. smar 
(meminisse). 

Vereinzelt sind dagegen fälle wie teg-o für *see^-o^ vgl. gr. 
(ftty-fOy (ftSy-'^ neben ^^y-^y, lit. stögas (tectum), im deutschen 
feit ebenfals das s, vgl. deck-en^ dach; cav-ere neben got. tis- 
shcev-jan (sibi cavere) würz, urspr. shav u. a. dergl. neben den 
häufigen anlauten st, sc. Auch in Id-tum für *tldtum^ vgl. würz. 
toi (toUo) ist das an lautende t geschwunden. Ob lae-tus für 
*j[)lai-to-s steht und zu würz, altind. pri (amare, exhilarare) ge- 
hört, läv in lavere, lavare für "^pläv steht, und hier eine cau- 
sativbildung der Wurzel plu vorligt, kann zweifelhaft erscheinen 
(lav gehört wol mit luo zusammen und nicht zu Wurzel plu). 
Überhaupt ist auf disem gebiete noch viles zweifelhaft und 
unsicher, weshalb wir uns auf wenige beispile beschränken. 

Bekant ist, daß man erst in historischer zeit den anlaut 
gn in n vereinfachte, wie z. b. in nö-sco^ no-tus, nö-men auß äl- 
terem gnd-sco vgl. co-gnS-sco, gnS-tus^ gn6-men vgl. co-gn&men; 
narrare auß älteretn gna-rigare^ von dem einzigen mit vollem 
anlaute erhaltenen worte gnä^rua gebildet, das mit gno-aco glei- 
te * /rjiW. I^fiti) ij^ i • ÄiirfiicA. 1, fCfz . 
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eher Wurzel ist, urspr. gna auß gan (nosse; vgl. y^-yyw-tfxw, 
altind. g'na, deutsch kan und kna u. s. f.); nd-tus für älteres 
gnä-tus (erhalten in co-gnätus)^ würz, gna auß gan (gignere), 
vgl. gen-us. Das selbe lautgesetz der Vereinfachung an lauten- 
der gutturalis mit n zu w findet sich im englischen ; man schreibt 
bekantlich im jetzigen englisch noch den alten anlaut gn, kn 
in Wörtern wie gnat^ gnaw, knowledge u. s. f.^ spricht aber g 
und k nicht mer auß. Vgl. das schwinden der gutturale vor 
nasalen im inlaute (§. 157/ 1, a). 

Wie suavis für "^suadvis (§. 157, 1^ a), so steht viginti für 
*dvigmtt ^,wgl, duo, altind. dva; der Wegfall des d findet sich 
jedoch hier auch im griechischen (etxodt) keltischen (altirisch 
fiche^ flehet^ d. L viginti) und arischen (altindjsch vimgät% altbak- 
trisch vigaiti)^ stamt also auß uralter zeit. Hätte in späterer 
zeit noch *dviginti bestanden, so wäre *biginti darauß gewor- 
den, wie bis auß ^dvis, bellum auß duellum^ bomis auß duonus 
(duonoro tit. Scip. Barb. F.) ; hier ist durch gegenseitige an- 
änlichung auß d und v^ b geworden, indem d sich der qualität 
nach dem v assimilierte (labiale qualität an nam) und v dem d 
der quantität nach gleich ward^ d. h. in einen momentanen 
tönenden laut über gieng. 

Vor / ist d geschwunden in Jovis u. s. f. für *DJov{s^ vgl. 
altlat. Diove (Jovi) und osk. Diüvei (Mommsen unterit. diall. 
pg. 255), altind. djäu-s (coelum), griech. Zsvg = "^djev-g u. s. f. 
würz, dju (== div^ lucere). 

Selbst (fer beliebte anlaut qv ist zu v vereinfacht in ver- 
mis (vgl. deutsch wurm) für *gvermis, grundf. karmi-s, altind. 
krmi'S, lit. kirm-ele (vermis); eben so scheint v für gv zu ste- 
hen in würz, ven (venire) = "^gven für "^ge-n (§. 157, 1) Wei- 
terbildung durch n von würz, ga (ire). 

Ser spät trat ein der abfall von c vor u in mereren for- 
men des interrogativpronomens, z. b. in u-bi für *cw-äi oder 
""qvo-bi^ erhalten in der Zusammensetzung aH-cubi^ vgl. umbr. 
pufe mit p = lat. c: u-nde für *cu-nde erhalten in ali-cunde; 
U'ter für cu-ter (comparativform von stamm cu = quo)^ vgl. 
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osk. potoros-pid (d. 1. utrique) mit p = lat. c, griech. tzots- 
Qog^ älter, ion. xotcQogy altind. u. grundf. ka-tards. 

§♦ 159^ Außlaut. Im vor ligenden stände der spräche duldet das 
lateinische nicht nur die einfachen consonanten fast sämtlich im 
außlaute, sondern auch consonantengruppen von zwei ja drei 
consonanten, nämlich nasal oder liquida + muta; muta, r, l, w, 
71 -|- 5; « -|- ^, z. ^. ferunty hunc^ volty fert-, scrobsy ars^ f^^s^ 
puls^ liiems (hiemps)y ferens-, est-, nasal oder liquida -|- muta 
-J- Ä, z. b. hiemps^ urhs. arx^ d. i. arcs^ falx^ d. i. falcs] ja es 
sind dise nun auß lautenden consonanten zum bei weitem grös- 
ten teile erst durch Verflüchtigung von vocalen in den außlaut 
gekommen oder vocallos zusammen gedrängt worden. Doch wird 
niemals im außlaute geduldet verdoppelter consonant, z. b. oä, 
fely nicht *05ä, "^fell^ vgl. oss-is, fell-is; ferner wird nicht ertra- 
gen die Verbindung zweier momentanen laute, z. b. lac filr Hact, 
vgl. lact'is, und rd : cor für *cor<Z, vgl. cord-is; wo dise Verbin- 
dungen im außlaute stehen solten, wird der lezte consonant ab 
geworfen. 

Erst mit feststellung der lateinischen Schriftsprache der 
classischen zeit gewann der außlaut ein festeres wesen. Die 
ältere, volkstümliche, archaische spräche zeigt in der Schrei- 
bung eine große gleichgiltigkeit gegen auß lautende consonan- 
ten. Gerade die für die Wortbildung wichtigsten consonanti- 
schen außlaute s^ m, t werden hier bald in der schrift auß 
gedrükt, bald nicht, änlich wie diß auch im umlyischen statt 
findet. Diß beweist, daß in der älteren zeit (beim nicht ge- 
bildeten teile der Römer sicherlich auch später) die auß lau- 
tenden consonanten ser schwach zu gehöre gebracht wurden, 
etwa so, wie in manchen romanischen sprachen (z. b. das d 
im spanischen, ^, nt u. a. im französischen). Die correcte Schrei- 
bung fürte hier nach griechischem vorbilde eine feste regel ein; 
der consonant ward, nun entweder stäts geschriben (die regel) 
oder stäts ab geworfen (der seltnere fall). Wenige beispile 
jener schwankenden behandlung des außlautes auch in der schrift 
sind bis in die classische zeit gebliben. 
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Betrachten wir die für die grammatik wichtigsten außlauts- 
consonanten urspr. «, m, t im einzelnen. 

s findet sich auf den ältesten Inschriften nicht geschriben 
in fällen wie Tetto^ Furio^ nom. sg. für Tetio-s^ Furios * Comeli, 
Glodi u. a. für Comelis^ Clodis = Gornelios, Clodios (Ritschi, 
progr. zum XII. März 1861). Doch ist in der ältesten spräche 
der Schwund des auß la,utenden s auf den nom. sg. beschränkt. 
Es ist bekant, daß noch in späterer zeit die dichter das auß 
lautende s vor folgendem consonantischen anlaute nicht zu rech- 
nen brauchten und daß die schwache außsprache des auß lau- 
tenden s vor consonanten auch außerdem bezeugt ist. Die 
Schriftsprache entschid sich in den meisten fällen für die bei- 
behaltung des s. In die Schriftsprache gedrungen ist jedoch 
das schwanken zwischen bewarung und Wegfall des auß lauten- 
den s in der 2. pers. sg. des medium, wie amabarü und araa- 
bare; femer in magis und mage, potis und pote. 

Der Wegfall des 8 ward in der Schriftsprache zur regel ge- 
macht z. b. im nom. plur. masc. der o-stämme, welche in der 
älteren spräche noch das ursprüngliche s hier und da zeigen, 
z. b. heis^ magistreis u. a. neben het^ magistrei) leztere form, 
als Ä«, magistri, ward nun die außscliließlich fest gehaltene. 
Das selbe fand statt im gen. sing, femin. der a-stämme, z. b. 
suaes, dimidiaesy famiUasy später findet sich nur ae u. a. 

Durch Verflüchtigung des vocals der lezten silbe schwand 
s nach T in fällen wie puefr^ vir^ quatuor, acer (mit zu gesez- 
tem vocale vor r) für '^pueros^ "^viros (*puerus^ "^virus)^ *quatuO'' 
res (vgl. r^aaaqsg)^ acris^ seltener fand das selbe nach l statt, 
wie z. b. vigil für vigilis. 

m, im außlaute ebenfals nur schwach hörbar, wird in älte- 
ren Sprachdenkmalen häufig durch die schrift nicht auß gedrükt, 
z. b. omo, viro, duonoro, tit. Scip., neben pocolom, sacrom u. a. 
Im volksmunde blib dise schwache außsprache des auß lau- 
tenden .m, wie spätere Inschriften beweisen; die Schriftsprache 
hielt jedoch an der Schreibung des selben durch greifend fest. 
Eine Wirkung der schwachen außsprache des auß lautenden m 
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ist darin zu erkennen daß es im verse vor vocalen nicht ge- 
rechnet wird.. 

Auch das auß lautende n scheint nur schwach gehört wor- 
den zu sein, vgl. alioqui neben alioquin und dergl. 

Ursprünglich auß lautendes t hatte im älteren latein einen 
schwachen laut, wie ein kaum hörbares d; daher findet es sich 
häufig nicht geschriben, z. b. patre (t. Sc. Barb.) neben Onmvod 
u. a. Im latein der classischen periode wird d für urspr. t teils 
in der schrift fest gehalten, so z. b. im neutrum der pronomi- 
nalen declination, wie quo-d = urspr. ka-ty id = urspr. i-t u. 
s. f. (seltener ist hier die Schreibung mit t)^ teils völlig ab ge- 
worfen, so im ablat. «g., wo rf = urspr. t nur in dem archai- 
schen latein erhalten ist, im classischen aber nicht geschriben 
wird, z. b. equ6-d, equö = urspr. akvd-t, altind. dgvd-t; in der 
endung -to des imperativs ist ebenfals t geschwunden, z. b. 
urspr. as'tdt^ osk. es-tüd^ lat. esto auß *e8-tdd, Ist t nicht ur- 
sprünglich auß lautend, sondern erst durch vocalschwund in den 
außlaut gekommen, so bleibt es im classischen latein^ wärend 
die archaische latinität auch dises t nicht schonte, z. b. U 
grundform "^ei-ti urspr. ai-ti; vehüft), vehunt(i)^ *vehonti urspr. 
vaghati^ vaghanti u. a., aber archaisch dede = dedet^ dedit ja 
sogar dedro für dedront^ dederunt. 

Also auch nt ward in älterer zeit und in der gewönlichen 
spräche kaum hörbar gesprochen; dise außsprache gab anlaß 
zu den doppelformen der späteren fest gesezten Schreibung für 
die 3 plur. perf., wie fecerunt (mit erhaltenem vollen außlaute) 
und fecere (mit geschwundenem nt und geschwächtem vocale). 

Noch stärker, als im altlateinischen und in der lateinischen 
spräche der ungebildeten, war das verschlucken der auß lau- 
tenden consonanten im umbrischen, s. unten. Das oskische da- 
gegen zeigt dise erscheinung nicht, warscheiiilich deshalb, weil 
zu der zeit, auß welcher die auf uns gekommenen oskischen 
inschriften stammen, eine algemein gültige Schriftsprache bei 
allen samnitischen stammen sich bereits gebildet hatte, worauf 
außer vilem andern auch die Übereinstimmung in der schrei- 
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bung der oskischen inschriften verschidener gegenden hin weist, 
so daß man hier nicht mer schrib, wie man gerade sprach, 
sondern nach einer herkömlichen , fest gesezten art und weise. 

Einiges über die consonanten des umbrischen. §* i^^< 

Der consonantismus des umbrischen entspricht im algemei- 
nen dem des lateinischen. Die altumbrische schrift sondert nicht 
g von c, d von t] die neuumbrische schrift gebraucht c^ q^ g 
in Übereinstimmung mit dem lateinischen, z. b. cahrin&r, lat. 
caprini (gen. sg.), altumbr. kapres (capri), neuumbr. jpequo'=. 
lat. pequa^ gewönlich pecua; ager nom. sing., cbgre = "^agrer^ 
^agresy ^agreü gen. sing.; vgl. lat. ager, griech. äy^og u. s. f.; 
altu. tuf, neun, duf acc. plur., vgl. lat. duo, griech. dvo^ altind. 
dvdu u. s. f. Es ist nicht zu bezweifeln, daß die frühere sprä- 
che, eben so wie die spätere und wie die indogerman. sprachen 
überhaupt, g und d als von h und t unterschidene laute be- 
seßen habe; nur die Schreibung war eine ungenaue, indem sie 
den unterschid diser laute unbezeichnet ließ. Wie in altlatei- 
nischer Schreibweise, so wird auch in den alt- und neuumbri- 
schen schriftdenkmalen Verdoppelung von consonanten nicht aufi 
gedrükt. 

Dem lateinischen qv = urspr. h steht bisweilen umbrisches 
p (im pron. urspr. ka^ H, lat. quo, qui, umbr. pu^ pi und in 
zalworten) zur seite. h wird vor e und * und in Verschmel- 
zung mit folgendem j zu einem laute, der in altumbr. und neu- 
umbr. schrift sein besonderes zeichen *hat, und aller warschein- 
lichkeit nach der palatale tonlose spirant war, weshalb man in 
durch q umschreibt (vgl. §. 58). 

d ist inlautend und auß lautend der Wandlung in einen 
laut unterworfen, der altumbrisch durch ein besonderes zeichen 

(vgl. §. 58), neuumbrisch durch rs auß gedrükt wird, welcher 

« 

demnach höchst warscheinlich ein tönender i-änlich zischender 
und dabei vibrierender laut gewesen ist (also phonetisch dem 
böhmischen r, poln. rz gleich oder doch ser nahestehend), den 
man bei der Umschreibung des altumbriscben mit r bezeichnet. 
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/ hat die selbe geltung, wie im lateinischen, gilt aber auch 
im inlaute (wo es im lateinischen durch b ersezt wird). 

h hat weiteren umfang als im lateinischen, da es vor t für 
die (nach dem latehiischen) zu erwartende gutturale und labiale 
tenuis ein tritt (über h als denungszeichen, s. oben §. 60). 

Altumbr. z scheint graphische bezeichnung von ts zu sein; 
neuumbr. ist das t geschwunden und nur s gebliben. 

Im außlaute werden die meisten consonanten, so vor allem 
w, s (r)^ ty f bald geschriben, bald nicht, was auf eine schwa- 
che außsprache der selben hin weist, und zugleich ein zeugnis 
dafür ist, daß es die Umbrer zu einer correcten, fest gesezten 
Schriftsprache nicht gebracht haben. Änlich verhält es sich be- 
kantlich mit der Schreibung des archaischen lateins. 

§♦ 161. Zu den ursprünglich momentanen lauten. 

p = lat. quj z. b. pis, pis = quis urspr. ki-a; putres- 
pe = (cjutriusque ^ petur-pursus = quadru-pedibus u. a. 

h steht eben so = lat. *yv, v in würz, ben, hen = lat. 
*^i?ew, ven (venire) auß ga-n (§. 158). 

g z=^ k vor ^, 6, z. b. cumaco^ acc. sg., aber cumage^ abl. 
von *cumac8 (comix); degen-duf = "^decemduo (duodecim); fa- 
gia = faciat* page = pace; g = kj z. b. tribriQU = lat. 
Hriplicio^ nom. sg. (triplicatio) eines mittels -xon gebildeten ab- 
stractum von tribrik = triplec (triplex); es findet sich neben 
g auch die Schreibung gi^ d. i. gj^ z. b. purtin^us, ^wrrfiw^«, 
purdingust und purdingmst, 

Anm. In der neuumbriseben scbrift ist nicht selten s f^r g ge- 
schriben, was offenbar nur in der flücbtigkeit des Schreibers sei- 
nen grund hat, der den beistrich am s hinweg ließ, durch wel- 
chen sich g von s unterscheidet. 

Für ts tritt altu. z, neun, s ein, z. b. pihaz, pihos = 
piatus; tagez, tages = tacitus; termnas = terminatus. Vgl. 
lat. damnas auß *damnats = damnatus u. änl. 

nt wird neun, zu nd^ z. b. anter, neun, ander = latein. 
inter (geschwächt auß ^anter). 

p geht vor r gerne in h über, z. b. kabru neben kapru 
(caprum), cahriner (caprini). 
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d geht zwischen vocalen und auß lautend nach vocalen in 
den oben beschribenen laut über, den wir im altumbrischen 
durch r wider geben, neun, wird er mittels rs auß gedrükt, 
z. b. du-pursus (bipedibus), purs = nod;\r = lat. ad, z. b. 
asam-ar = aram ad (ad aram); arveitu = advehito; pere, 
piri, perse^ pirsi, pers% persei = lat. quid mit an gehängtem 
i; tera dersa^ dirsa^^^didat, d^. det, redupl. praes. zu würz. 
da (dare). In rere = dedet, dedit (3. sg. perf.) und ru-num 
::±= donum von der selben würz, da (beide formen in einer und 
der selben Inschrift) ist r = d sogar im anlaute ein getre- 
ten, was villeicht nur dialectisch war. Im vor ligenden beispile 
kann assimilation von der zu rer die veranlaßung zu diser 
auflfälligen Wandlung gegeben haben; indes vgl. lat. lingua für 
dingua mit der änlichen Wandlung von d m L 

nd (aber nicht das auß älterem nt entstandene) geht durch 
assimilation des d an das n in nn über, wofür die schrift, in 
welcher consonantenverdoppelung überhaupt nicht bezeichnet 
wird, nur n hat, z. b. pihan^r = ^piliandtr^ lat. piandi (gen. 
sg.); panu'pei = *pandu-pei, lat. quando-que, 

f z. b. in fr at er, /reifer würz. /er u. a., wie im lateini- 
schen; inlautend z. b. in tefe, tefe = lat. tibi^ tibei, altind. 
Hhhjam-, ife, ife = lat. ibi, ibei u. a. 

h wie im lateinischen, z. b. würz, hab, hob = lat. würz. 
hob; mehe = lat. mihi u. a. 

h vor t entsteht auß c,;?, z. b. rehte = latein. rede; 
subahtu für *subac'tu auß ^sub-ag-tu =lat. svhigito; screhto, 
scr^hio = lat. scriptum u. a. 

Zu den ursprünglichen consonantischen dauer- §, i62. 
lauten. 

j wird, wie im lateinischen, in der schrift durch i gegeben, 
z. b. luve, luve = lat. Jovi auß * Djovi, Jupaier (voc.) = 
*dju'pater, *djoU'pa^er^ *djeU'pater = lat. Juppiter; nach conso- 
nanten ist wol, wie im lateinischen, j zu i geworden, z. b. ter- 
tiu tertio^ tertiam = lat. tertium, tertiam u. dergl. 

s ist im wortstamme meist erhalten, z. b. asa, asa = alt- 
latein. asa, class. lat ara; aber eru, erom = *€sum^ *esom. 
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infinitiv der wurzel es (esse). Auß lautend nach vocalen gilt 
als regely daß im altumbrischen s bleibt, im neuumbrischen 
. aber das s zxx r wird, z. b. tutas Ijuvinas, totar Ijovtnar 
= altlat. *e6tds IgHvinda (*totae Iguvinae) gen. sing.; eben so 
im nom. plur. und sonst. Dagegen bleibt im dat. ablat. plur. 
auch neuumbr. «, z. b. aveü (avibus), dupursm (bipedibus) u. a., 
wärend im passiv schon altu^br. das auß lautende s zu r ge- 
worden ist, z. b. emantur = lat. emantur^ wie im altlateini- 
schen, oskischen und altirischen. 

Für V hat die altumbrische schrift einen eigenen vom zei- 
chen für den vocal u verschidenen buchstabeu. Umbrisch v = 
lat. V, z. b. avef lat. aves, kvestur lat. quaestoru* a. Auß u 
vor vocalen wird oft uv^ z. b. tuves (für ^duves) = lat. duo- 
bus; neuumbr. fält diß v meist wider auß, z. b. duir = dtw- 
bu8 (oder vilmer *duvcs, tuves, duis sind = einem nicht 
vor kommenden lat. "^duis dat. plur.). Vgl. altlat. flovont^ aovos 
mit class. \2i.i. fluunt^ sxms. 

Wie im lateinischen, so fält auch im umbrischen das nomi- 
nativ-.9 da hinweg, wo es nach außfall des vorher gehenden 
vocals nach r und l zu stehen kam, z. b. ager auß "^ager-s^ 
*agros; catel (catulus) auß *catels^ *catlos. Vgl. lat. ager^ vigü 
(auß *agers^ *vigils', *agroSy vigilis). 

§♦ 163» Einiges über die consonanten des oskischen. 

Die oskischen consonanten entsprechen wesentlich denen 
des umbrischen, welchen sie noch näher stehen, als denen des 
lateinischen, von welchen sie übrigens ebenfals nur wenig ab 
weichen. Die oskische schrift, eine fest gesezte Schreibung 
überall zeigend, und als die einer schrift- und litteratursprache 
von der altlateinischen und umbrischen auß gezeichnet, drükt 
die consonantenverdoppelung in lautend und auß lautend durch 
die schrift auß und scheidet d und g von t und k; die altos- 
lösche schrift trent auch v von u, 

p ist auch im oskischen = lat. qu im pronomen und zal- 
wort, wie in den andern bekanten italischen sprachen, dem la- 
teinischen gegenüber. 
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Die consonanten sind weniger lautgesetzen unterworfen 
als im umbrischen und lateinischen; s wird außer im passiv 
nicht zu r; d nicht zu r wie im umbrischen, oder zu l wie im . 
lateinischen; mit/ und h verhält es sich wie im umbrischen. 
Auß lautende consonanten fallen nicht hinweg, wie im umbri- 
schen und altlateinischen (vgl. likitud licitud, lat. liceto; estud, 
lat. esto^ sakaraklüd, lat. *sacraculo abl sing.y^ nur m kann 
schwinden (z. b. via neben vi am acc. sing. = lat. viam). 

Zu den ursprünglichen momentanen consonanten. §♦ 164* 

p = lat. quy z. b. pücl pod^ pid, pam = lat. quod^ qutd^ 
quam'j pütürüs-pid = lat. utri-que^ 'pomtis ^=^ quinque^ nofi" 
tug = Quintttis von dem selben zalworte, eben daher stamt 
auch pümpaiians = Po^npeianits (echt lateinisch wäre wol 
*qumquetanus) u. a. 

Wurzel bm (venire) in küm-ben-ed (convenit 3. sg. perf.), 
küm-ben-nieis (conventus gen. sg.) wie umbr. = lat. (g)ve-n^ 
auß urspr. ga. 

t bleibt nach w«, z. b. censtur = lat. censor auß *cens-tor^ 
censtom = lat. censum auß ''^cens-tum (§. 157, \, b). tt geht nicht, 
wie im latein. (§. 157 1, b) in ss (s) über, z. b. üittiuf von 
würz, üit = lat. oit, üt (üti) neben^lat. üsm auß *4t-tus, *o^^ 
tos; nach n wird t in der 3. plur. der v^rba entweder zu «, 
z. b. detcans^ 3. plur. conj. praes. =lat. dicant; Äaw^ae = Ban- 
tiae, wo s also deutlich = tj ist (vgl. hantins = Bantinus), 
oder n assimiliert sich dem ^, das dann bleibt, z. b. set = 
lat. sunt. 

d bleibt selbst zwischen vocalen^ vgl. z. b. akudunniad 
mit lat. Aquil(mia(d) y umbr. akeruniam-em ooerson/am-« (in 
Aquiloniam); dedet= dedit (3. sg. perf. würz, da^ dare), vgl. 
umbr. rere = dedü. dirstms = *dtdans.. 

f bleibt inlautend, wie im umbrischen, z. b. mefiai = 
medial grundf . madhjdi (hier ist also / = urspr. dh) ; amprufid 
= lat. improbe; fufans = *fu'bant^ 3. plur. imperf. wurz./w; 
safinim =«a&tmt^97t, puf = uj&i. Außerdem entspricht das os- 
kische / dem lateinischen /, z. b. würz, /m, würz, fac u. a. wie 
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im lateinischen. Vor t geht ^ in / über, z. b. in scriftcts = 
lat. scriptae (nom. plur. femin). 

h vor t ist auß c entstanden wie im umbrischen^ z. b. 
ehtrad = lat. extra , saahtum = lat. sanctum; außerdem 
entspricht das oskische h dem lateinischen A, z. b. hürz = lat. 
horttis, kipust = lat. hahuerit u. a. 
§» 165* Zu den ursprünglichen consonantischen dauer- 
lauten. 

j ist wol die geltung des i in Worten wie diüvei diovjiei, 
= (D)iovi} iüveis = Jovis. 

s bleibt auch in lautend zwischen vocalen unverändert, z. 
b. aasas, aasai, vgl. altlat. asas, asat, später arae. Nur im 
passiv geht das ursprüngliche s des an gehängten reflexivpro- 
nomens in r über, z. b. vincter = vincitur^ sakarater = 
sacratur. 

Im inlaute zwischen vocalen nähert sich jedoch (wie im 
gotischen, s. unten) s bisweilen dadurch dem r, daß es tönend 
wird; diß tönende s wird in der oskischen schritt durch z be- 
zeichnet, z. b. im genit. plural. der weiblichen a-stämme auf 
-azurn = lat. -arum urspr. -dsäm; censazet = *censa-sü (cen- 
suerit) u. sonst. 

Oskisches z hatte abeif otFenbar noch andre geltung, näm- 
lich, wie im altumbrischen, die von ts und ferner die von dz; 
erstere ist an zu nemen in fällen wie hürz = *hürt-s = 
lat. hortus, vgl. altumbrisch pihaz = ptatos; leztere in dem 
Worte zicolom, ziculud (diem, die) = lat. "^dieculum^ dieculo (vgl. 
diecula), 

V hält sich im altoskischen wie im altlateinischen und alt- 
umbrischen nach %, z. b. süveis, suvad lis suvad = altlat. 
sovi^ sovad^ im classischen latein sui^ sua; eitiuvad, eitiu- 
vam; im neuoskischen schwindet dises v^ wie in den schwester- 
sprachen, z. b. eituam, eituas (der -stamm eftiuva, eitua be- 
deutet pecunia). Auch vor consonanten findet sich altoskisch 
V, nämlich in üv (vgl. über das selbe als steigerungslaut von u 
§. 67), z. b. tüvt-iks, rcdfTO, aber neuumbr. toutad^ toiuicom 
(stamm tüvta = umbr. ttita, tota; urbs). 
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Die assimilation von nd zu nn gilt wie im umbrischen, z. 
b. üpsannam = operandam auß "^opesandam^ vgl. opiLs^ oper- 
is auß opes-os stamm opes^ von welchem der verbalstamm lipsa, 
lat. ^opesa, opera gebildet ist. 

Im accus, plur. ist die ursprüngliche endung -ns zu ss as- 
similiert, z. b. vfass = vias auß "^vians; eben so -üss auß 
-ons^ vgl. lat. -6s^ gr. -ovq = -ovc: -!ss auß -ins, 

Consonanten des altirischen. §. 166* 

Die Übersicht der consonanten s. oben §. 69. 

Wie im slawogermanischen und teilweise im lateinischen, 
so werden auch im altirischen die ursprünglichen aspiraten 
durch die tönenden nicht aspirierten consonanten ersezt; die 
übrigen ursprünglichen momentanen laute bleiben (bis auf die 
durch die lautgesetze bedingten Wandlungen) unverändert. Na- 
mentlich ist hervor zu heben, daß im altirischen das ursprüng- 
liche fc bleibt (es wird c geschriben), im gegensatze zum cymri- 
schen, wo für ursprüngliches h die labiale muta p ein tritt -y 

An lautendes p fält im altirischen ab, d. h. es verflüch- 
tigte sich in früheren lebensperioden der spräche almählich zu 
ph^ fy Ä, und lezteres schwand dann völlig (vgl. lat. filiibs^ span. 
hijo^ jezt gesprochen icho; lat. faedus^ haedvs^ aedusj. Das 
schwinden der consonanten in folge der aspiration der selben 
ist ein im irischen immer stärker hervor tretender zug, der zu- 
erst das p ergriffen zu haben scheint. 

Von den ursprünglichen Spiranten sind j und v, die beide 
im gallischen noch vorhanden waren, verschwunden; lezteres 
ist nur im anlaute als / erhalten. «, das nicht selten auß ge- 
fallen ist, schwindet im laufe der zeit immer mer. Vor den 
stummen momentanen lauten, so wie vor «, fält der nasal auß. 
h ist nur graphischer zusatz älterer handschriften, wie in den 
gleichzeitigen lateinischen und deutschen manuscripten ; die 
neuere spräche hat h in der außsprache als erweichung von s 
und ^ welche dann in der schrift belaßen, aber durch einen 
punkt bezeichnet werden: s^ i. 

Schleiohor, vergl. gramm. d. indog. spr. 15 
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Lautgesetze verändern die ursprünglichen consonanten- 
verhältnisse des altirisehen in hohem grade. So gehen z. b. 
die ursprünglichen momentanen stummen consonanten zwischen 
vocalen (auch dann, wenn einer der selben verloren ist) in as- 
piraten und tönende laute über. In der späteren spräche sin- 
ken auch die so noch bleibenden stummen momentanen laute 
großen teils zu tönenden herab; überhaupt werden in der spä- 
teren spräche alle consonanten zwischen vocalen erweicht, ver- 
flüchtigt. Diß mag schon früh begonnen haben, da in den al- 
ten handschriften die tönenden momentanen consonanten da oft 
doppelt, oder als stumme geschriben werden, wo sie noch hart 
lauteten. Assimilation und andre unursprüngliche lautersch ei- 
nungen haben bereits weites gebiet gewonnen. Dem altgalli- 
schen waren dise lautgesetze noch fremd. 

Nahe zusammen gehörige worte werden wie ein wort be- 
handelt, wodurch consonantischer anlaut des zweiten Wortes 
veränderlich wird (momentane stumme nicht aspirierte conso- 
nanten werden aspiriert, wenn ein vocal vorher geht oder gieng; 
femer findet assimilation an vorher gehenden nasalen außlaut 
statt, besonders in der späteren spräche; dise erscheinung wird 
eclipsis genant u. a.). 
§♦ 167^ Ursprünglich momentane stumme nicht aspirierte 
consonanten. 

1. Ursprünglich k = altirisch c (zwischen voc. cA, wofür 
bisweilen auch wol g ein tritt), z. b. cu^ cun (canis), urspr. 
stamm kvan^ cath (pugna) gall. catu-^ z. b. in caturtges (*kampf- 
mächtige'), vgl. altsächs. hadu (deutsch h = urspr. h, s. unten) ; 
cucann = coquina würz, urspr. hah (coquere) ; eck = lat. eqitos 
urspr. ahvas; würz, sech = lat. «eg^-wi urspr. sah; datcÄ = lat. 
decem urspr. dakan; fichet = "^vicenti^ viginti u. a. 

2. Urspr. t = altir. e (zwischen voc. th, das mit d wech- 
selt), z. b. tri = lat. tres urspr. stamm tri; mdthir = lat. mä- 
ter urspr. mdtar-s; tuath (populus) gall. toovtiovg (civis), vgl. 
osk. titvtu, umbr. tüta, töta (urbs, civitas), got. thiuda (popu- 
lus) würz, tu (crescere); t als dement der 3. pers. sing, verbi 
(auß urspr. würz, to, pron. demonstr.), z. b. berid (fert) auß 
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"^beriti urspr. bharcUi; ber-thar = lat. /er-ft*r auß ^fer-tuse^ fert-se 
(s. unten die lere von der conjugation); -nt in der ?. pl. verbi, 
z. b. ber-tar auß ^ber-ntar = latein. feruntur auß "^ferunt-u-se^ 
^ferunt-se u. a. 

3. Urspr. p warscheiulich = altir. p, doch weiß ich hier- 
für kein beispil. 

An lautend fält^ im altir. ab, z. b. athir = lat. pater, urspr. 

stamm pa-tar; ueuir. iasg^ also altir. *iic = lat. piscis^ got. 

/&Ä:«; neuir. uct (d. i. wcA^j = lat. pectus; altir. i7= ^pihi-s^ ahd. 

vi7w, noXv'g<f altind. purü-s urspr. paru-s^ ro-Un (implevit), Idn 

= plSnus, lia = nksicuv^ würz, ^ar, pra, jp^a; r<? = lat. ^ro, 

altind. pra u. a. 

> 
Anm. In der irischen wurzel mal^ z. b. co-mcU-nad (implere) scheint 

urspr. p der wurzel par durch irisch m ersezt. Vgl. unter bh. 

Ursprünglich momentane tönende nicht aspi- §^ 168* 
rierte consonanten. 

1. Urspr. g = altir. ^, z. b. würz, gen (gignere) = lat. 
gm urspr. gan; gair (vox), gair-im (voco), fo-ghur (sonus, pro- 
nuntiatio) würz, gar, vgl. altind. würz, gar (als gr verzeichnet), 
griech. y^Q-voD^ slaw. gla-gol-jq (dico); rig (rex) = lat. r^-s, 
vgl. altind. rdg\ rd'g-an^ got. reik-s u. a. 

Anm. In bd (vacca) = lat. bo'S ist b = urspr. g (vgl. altind. 
gäu'sj, weshalb ich das wort für fremd halte, wie im lateinischen. 

2. Urspr. d = altir. df, z. b. dd = lat. duo, altind. dvd; 
deich = lat. decem urspr. dahan; dSt, d. i. *dent (nach den 
lautgesetzen des altirischen) = lat. dent^ altind. u. urspr. dant 
(dens) ; dess^ des^ lat. dex-ter^ ds^^iog^ altind. ddha'-inas; dair^ 
daur (quercus), vgl. öqvg^ got. triu; cride^ croidhe (cor), vgl. 
lat. cord-is^ xaqd'ia^ got. hairto u. a. 

ith-im, lat. ed-o (in der endung vom altirischen verschiden), 
würz, altind. und urspr. atZ, mit th = d^ wie bisweilen. Änlich 
ist das an gefürte croidhe neben cride (cor). 

Auch ^ erscheint als Schreibung für d, so vor allem in der 

wurzel ß (scire) = fid ■= lat. altind. und urspr. vid^ z. b. 

rO'fet-ar (seit). 

15 ♦ 
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3. b der andern indogermanischen sprachen warscheinlich 
= altir. d. Beispile feien mir noch. 

§♦ 169» Ursprünglich momentane tönende aspirierte con- 
sonanten. 

1. Urspr. gh = altir. ^, z. b. gor-aim (calefacio), vgl. 
slaw. gor-eti (ardere), altind. ghar-mds (calor), urspr. würz, ghar; 
gaim (hiemps), -vgl. xe^ii-dv, lat. hiem-ps^ altind. him-da^ lit. 
zem-h u. a. ; Ug-im (lingo) urspr. würz. rig\ griech. Xix^ altind. 
lih u. s. f. 

2. Urspr. dh =^ altir. cZ, z. b. neuir. daim (church, house, 
people), vgl. altind. dhd'-man (habitatio); denim (facio) ist 
doch wol (wie auch das vorige) auf die würz, altind. u. urspr. 
dha^ griech. ^€, deutsch da u. s. f. (ponere, facere) zurück zu 
füren; neuir. aod^ aodh (ignis)^ altir. also *efirf, *oVrf, vgl. griech. 
aW-oa, lat. aed-esj urspr. u. altind. würz, idh (ardere). 

Anm. Für d erscheint th (th und d wechseln im altirischen ^ser 
häufig) in uth (über, mammula) = lat. Hher, griech. ovd'aq^ alt- 
ind. ü'dhas^ hochd. euter, 

3. Urspr. bh = altir. i, z. b. würz, ber^ altind. u. urspr. 
ihar^ z. b. biur^ d. i. "^biru z=zferOy ff^qm^ got. baira, altind. 
u. urspr. bhar-dmi; brig (valor), vgl. altind. würz. bhrdg\ älter 
bhrag^ ahd. pUch-an (splendere) ; b als endung des dat. plur. = 
altind. -bhjas, lat. -bus^ vgl. griech. -y#v, z. b. brdithrib = frcCtri- 
bus = altind. bhrd'trbhjas = urspr. bkrätar-bhi-ams , altgall. 
mdtrebo = altlat. '^mdtrebo(8), mdtribus. 

In nem (coelum), entsprechend altind. ndbh-as, vstp-og ^sla'w. 
neb-Oy ist urspr. bh durch irisch m ersezt (vgl. unter p), Vil- 
leicht eben so in Idm (manus), wenn es von würz, altind. labh 
gebildet ist. 

Anm. Dem lateinischen anlaute fr entspricht irisches sr^ auch, 
wie es scheint , in entlenten worten , z. b. sru-th (cymrisch frwt^ 
d. i. frut), vgl. das gleich bedeutende und in der wurzel stim- 
mende fLu-men urspr. würz, plw, srian (cymr. frwyn) = fr^- 
nunty würz, urspr. dhar ^ dhra (tenere); srogell (cymr. frowyJl) 
^=^ flagellum. Irisch s scheint nur in entlenten worten dem la- 
teinischen/zu entsprechen, wie z. b. in suist ^=^ fuatis^ seih 
= faba. 
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Consonantische dauerlaute; §♦ 170* 

Ursprüngliche spirauten^, «, v. 

1. y schwindet im altirischen, wie sich von dem häufigen 
j der in diser spräche so ser verflüchtigten nicht wurzelhaften 
Silben von selbst versteht; an lautend z. b. öc- (nur in Zusam- 
mensetzung) = altcymr. iouenc =juvencu8 auß *jovencO'S grundf. 
*javanka-8^ vgl. altind. compar. stamm Jdv-ijams superlat. jäv- 
isth'a zu jüv-an^ vgl. juv-enis^ deutsch jung, 

2. Urspr. s == altir. s, z. b. sen compar. sin-iu, vgl. sen- 
ex, sen-ior; stur wol für *8isur = lat. soror, altind. stamm 
svdsar urspr. svastar^ secht = lat. septem urspr. saptan; würz. 
OS in OS, 18 = lat. est urspr. as-ti u. a. 

Ser häufig ist s assimiliert oder geschwunden (so stäts das 
ursprünglich auß lautende s), z. b. am (sum) = asmi; ammi 
(sumus) = as-masu 

Zwischen vocalen schwand s durch die aspiration zu i, sh, 
das wie h auß gesprochen ward (vgl. unten bei den lautges. 
das über die aspiration bemerkte), so z. b. in fi = lat. virus, 
i. e. *vi8u-s, griech. iog = tf^^'^-g, altind. vis^a-s, vis'a-m; stur 
= lat. soror; iach = lat. esoc-s; ga (hasta) == ^gatsa-s, vgl. 
deutsch g^r grundf. gdisa-s; gaide (pilatus) grundf. gaisatia-s, 
vgl. Faiadtoi, (gens gallica) u. a. 

3. Urspr. v an lautend = altir. /*, z. b. fiss (scientia) von 
würz, urspr. vid (scire); fer = lat. vir, vgl. lit. vyra-s, got. 
vair (vir); fei*r (melior), vgl. lit. vyrisnis (praestantior), griech. 
j:aqsi(av^ fdgitttog^ altind. vdrijams^ vdris't'Jia würz, var (eli- 
gere, velle); fiaith (dominium), vgl. got. vald-auy slaw. vlad-cai 
(imperare); fin = lat. mnum (villeicht entlent); fedb = lat. 
vidua (villeicht entlent). 

In liu, beo*=^ vivm scheint J für /* = v ein getreten zu 
sein. lüß ist wegen der nahen verwantschaft des keltischen 
und lateinischen warscheinlicher, als die anname, Mu sei =y^m« 
(vgl. altind. g'tvds^ lit. gy'vas, slaw. zim, deutsch quick)^ und g 
sei hier, wie im griechischen bisweilen (§. 143, 1) in b über ge- 
treten; vgl. brcm (corvus) mit lit. vdmas (corvus), vdma (cor- 
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nix), slaw. vranü (niger, corvus), vrana (cornix); marb = mor- 
tuu8 kann doch ebenfals nur auß ^martva-s entstanden sein, hier 
ward tv zu b^ wie im lateinischen so oft dv. Selbst in entleu- 
ten Worten ward v zu ä, z. b. tar toib *per Jovem*. 

Inlautend schwindet urspr. v, z. b. dia = lat. detis auß 
d^08, urspr. daiva-s^ gen. cfet, dS auß *d^vi; 6, ua (com. armer. 
aj = altind. dva (de , ab) ; nu = latein. woi7o«, altind. u. urspr. 
ndva-s; aiur = ^sisur, lat. «oror und diß auß *smsur, *8veror. 

§♦ 171^ Nasale. 

Urspr. n = altir. n, z. b. waw = lat. navis^ altind. naüs^ 
vavg; an- privativ. = griech. «v-, umbr. an-^ lat in-; a-^man 
nom. plur., lat. ndmina^ nom. sg. ainm; <5en, 6in = lat. oino-s. 
got. ain-Ä u. s. f. 

Urspr. m = altir. w, z. b. men-me (anima) zu würz, man 
(cogitare); mar-b = inortuus^ grundf. beider mar-tva-s würz. 
mar = altind. u. urspr. mar (mori); muir lat. mare, vgl. got. 
mar ei ^ lit. mar es; mi^ gen. mis = lat. mensis^ grundf. beider 
wol mäns (vgl. altind. mds^ griech. fn^vj auß *mdnt (part. praes. 
act. von würz, ma metiri); m als rest von -wi, -wowt, suffix der 
1 sg. plur. verbi in a-m = as-mi (sum), ammi = as-masi (su- 
mus) u. a. 

§. 172* r und Maute. 

Urspr. r = altir. r, i 

Altir. r = urspr. r, z. b. in roth = latein. roto, vgl. lit. 
rdta-s, deutsch rad^ altind. rdtha-s (currus); würz, ber = lat. 
/er, altind. u. urspr. bhar (ferre); a-thir^ md-thir = lat. pct-ter, 
mdter urspr. pa-tar-s, md-tar-s u. a. 

Altir. l = urspr. r, z. b. in Idn =pl^nu8 grundf. prä-na-s 
=z par-nas; il = ahd. vilu^ griech. noXv-g urspr. paru-s^ beide 
von würz, par^ pra (implere); loche (lightning)* würz. Zwc, alt- 
ind. ruk' urspr. ruk (lucere); cM (rumor, fama), clua-a (auris) 
würz, clu^ altind. gm urspr. kru (audire); meiJrim (I grind; 
muileand molendinum und muilneoir molendinarius sind wol 
auß dem lateinischen entlent), vgl. m^l-ere, ahd. mal-an^ M^^?? 
altind. würz, ma/r-d (conterere) urspr. würz, ma/r u. a. 
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Consonantische lautgesetze. §♦ 173* 

Inlaut. 

1. Assimilation des vorher gehenden consonanten an 
den folgenden, n vor s, f und stummen momentanen lauten 
assimiliert sich disen volkommen; anstatt der consonantenver- 
doppelung tritt aber ersazdenung ein, z. b. eis = lat. cens-us^ 
cit = lat. centum, cöic = lat. quinque u. S. f. 

In den endungen der worte, welche im altirischen schon 
ser verkürzt und verflüchtigt sind, ist die ersazdenung wider 
geschwunden; so in den endungen der 3. plur. verbi, wie -at, 
-et = lat. 'Ont (-unt); -eta/r u. s. f. = lat. ^-ontor^ -untur; auch 
in etar = lat. inter trat dise Verkürzung ein. 

Auch sonst erscheint assimilation des vorher gehenden con- 
sonanten an den folgenden, z. b. am (sum), ammi (sumus) für 
*a8-mj *as'mi *<is-mi8i auß urspr. as-mi^ as-masi; dess^ des^ vgl. 
dex-tei*^ ds^-iog^ altind. ddks'-inas; oft mit ersazdenung, z. b. 
nill (*nebulae' gloss., nubes) für *ne5/, vgl. nelula^ vstpiXfi^ ahd. 
nehal'y dir = däxQv, got. tagr; suan (sleep) = lat. somntiSy 
altind. avdpnas; tSs (calor) warscheinlich auß ^tep-s^ *tep-8u 
von würz, tap (tepere, tepescere). 

2. Die assimilation des folgenden consonanten an einen 
vorher gehenden nasal begint schon frühe, z. b. altir. imme = 
gall. ambt\ lat. amb-, gr. dfMfi. Diß nimt in der neueren sprä- 
che ser überhand, so daß die Verbindungen mi, nd, ng zu m, 
n,' n (gutturales n) werden. Tritt dise erscheinung zwischen 
zwei Worten ein, von denen das erstere ursprünglich auf einen 
nasal schloß und das zweite mit einem momentanen laute be- 
gint, so nent man sie eclipsis; es werden dann beide laute ge- 
schriben (und zwar merkwürdiger weise der nasal am folgen- 
den Worte), aber nur der erstere auß gesprochen (z. b. dr 
m-lö our cow, sprich dr mö auß am bö u. s. f. 

Es scheint beim zusammentreffen von dentalen das selbe 
lautgesetz ein zu treten, wie im lateinischen (§. 157, b), nach 
welchem z.. b. dt zu sa (a) wird^ z. b. fisa (scientia) auß *fidrti, 
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^fh-fi würz, fid^ fU —. urHpr. vid (scire) ; sess (sedes) wol = lat. 
fiefimii rtuß *fte(l'tU'8 von würz, sed (sedere); ein sicheres bei- 
Bpil iBt ferner HtHawim für *ae-atairn = tatijfAi^ si-sto von würz. 
$ta. Im futurum aftöimilieit sich folgendes f einer vorher ge- 
henden liquida o(h»,r nasal mit ersazdcnung, z. b. do-gen-a^ as- 
Mra für doijpu'fa^ an-hcr-fa, 

Änllche erscheinungen kommen durch die aspiration zu 

Stande; h. d. flg. 

8. Aspiration u. dcrgl. Umgebende vocale üben auf 
die nunnentanen consonanten einen erweichenden einfluß (von 
Zeus» infectio mollis genant) auß, der art, daß die stummen 
momontanon consonanten r, t^ p in secundäre aspiraten cA, rt, 
ph über gehen. (loschwundene vocale wirken nach, eben so 
gtHichwundono consonanten, welche die nicht aspirierten laute 
erhalten, z. b. ^^h =^ e.quc^, wol zunächst für *^cm, vgl. alt- 
Bjiohs. ^Aw; aber ocV, nicht *<vVA, weil es auß *c«w/, centum ent- 
Btandon ist; das in einer alteren sprachperiode vor dem t ste- 
hende w homt hier die aspiration. Auf dise weise zeugt die 
boschaffonhoit dos lautos für die einst vorhandenen, später ge- 
schwnndonon laute. 

tk, das wie h gospnKhen w*ard, schwindet häufig völlig. 
So orkläron sich vor allem im passiv die formen der 3. sg. one 

lA d, i. <^ wie Ä. b, hfrr. Ifrtr, hei\Mr neben hertkar = fer-^ur: 

Ältoiv form mag ein *^hef\i-t<rr gewesen sein, auß welchen *bera- 
rt«r. hfrti^fr, sprich herhar und dann herar^ schließlich berr 
durch immer stärkere Verflüchtigung hervor giengen. 

Auch in bo7.ug auf di^^ laut^esct.2 werden nahe zusammen 
gehöTigte Worte wie ein wort behandelt, daher dem der mnlant 
d^r Worte* je nach dem erhaltesnen oder einst voiiiaiHieiieB 
an^laut^ des vorher gehendoji wones wechselt, Ifee ei^chet- 
nuii; fehörtn da sie nur bei der Verbindung mererer woite eäm 
ti^^n kann« nicht in die vei^leicbende grammatitL. dondera m 
die iristche speciatgrammatik. 

l>a auch hier ab gefallene voc^e und consonant^eii nach 
wirkcin« s^ ist diß lamge^tz neben dem eiufluße des einstufen 
Msaleii aiiß]am«s van äex irrosi^E wuhtickeit filr die rccon- 
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struction der grammatischen endungen einer älteren lebensepo- 
che der irischen spräche. 

In der spätem spräche unterligen auch die in der älteren 
spräche noch bestehenden momentanen stummen consonanten 
der Wandlung in tönende, z. b. altir. c4t = centum^ neuin ciad; 
altir. etar = lat. inter^ neuir. eadar; altind. cöic = quinque, 
neuir. cdig u. a. 

Die neuere spräche erweicht auch die momentanen tönen- 
den laute g, d^ b zu g^ d^ b und m zu m^ wofür im gälischen 
ghj dh, bh^ mh geschriben wird; s wird zu s (oder sA, sprich 
h); spuren dises gesetzes laßen sich bereits im altirischen war 
nemen, indem man nicht selten die media, wo sie nach der 
späteren spräche zu bleiben hat (hart, nicht erweicht lautet, 
wo sie nach Zeuss im 'status durus* steht, was neben andern 
consonanten der fall ist), verdoppelt oder als tenuis geschri- 
ben findet, z. b. ardd (altus), vgl. ardutts; do omalgg (raulsi) 
u. a. Auch findet sich bisweilen schon frühe s geschriben, oder 
es ist völlig geschwunden (s. oben §. 170, 2). 

Vor t geht c und p in ch über, z. b. nocht = noct (nox), 
ocht = octo^ lacht = lact (lac), secht = septem, neckt = neptis. 

Media und aspirata werden nicht selten verwechselt; so 
steht z. b. ithim^ wo wir *idim^ vgl. ed-o erwarten; tech (domus) 
für und neben teg^ vgl. teg-ere^ (Xr^y-17, (Xr^y-og; berid für beruh 
= urspr. bharati^ lat. fert u. s. f. Eben so wechseln b und /*, 
z. b. car-ub (amabo), aber carfam (amabimus); vgl. den Wech- 
sel von th und d^ f und b im gotischen). 

4. Umgebende palatale laute (i, e) bringen in der neue- 
ren spräche, besonders in der außsprache, in weitester außde- 
nung Veränderung der benachbarten consonanten hervor, die in 
disem falle den so genanten 'slender sound' annemen, wärend 
sie außerdem^'broad' sind. Für die ältere spräche können wir 
von diser palatalisierung der consonanten noch ab sehen (über 
die angebliche Wandlung von c^ g \n s sihe Stokes in Beitr. 
III, 61). 

5. Dissimilation beim zusammentreffen von dentalen fin- 
det statt wie im latein., z. b. ro-fea-tar (seit) für ^ro-fed-tar. 
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§♦ 174» Der Außlaut hat fast gar keine ursprilnglich auß lauten- 
den consonanten mer auf zu weisen, außer in iren Wirkungen; 
sie sind in der regel sämtlich selbst mit dem vorher gehenden 
vocale verflüchtigt. 

So ist das ursprünglich ser häufig auß lautende s geschwun- 
den in fällen wie /er = lat. vir auß *viros; b&i'am = lat. fe- 
rimus, altind. und urspr. bhdrdmasi; athraib = lat. pcUrtbus, 
urspr. patar'bhjams u. s. f. 

Ja selbst consonanten vor ursprünglich auß lautenden vo- 
calen hielten nicht immer stand, z. b. bir = *JiH auß ^birisi^ 
*bertsi= altind. u. urspr. bhdrasi (fers; hier kann man an den 
Schwund von s zwischen vocalen denken, s. oben §. 170, 2); 
beir neben berid auß *bertdi für *beritt\ altind. u. urspr. bhdrati 
u. dergl. 

m schwand z. b. im acc. sing, der nomina, z. b. cuhtr := 
patrem urspr. patar-am; die ursprünglich auß lautenden na- 
sale wirken indes durch einfluß auf den anlaut des folgenden 
Wortes noch fort. 

t ist hier und da erhalten, so in cid == lat. quid urspr. 
hi-t (darneben aber auch ce, cia^ co, ca als ntr. pron. interr.); 
aber sogar beir neben berid auß altind. u. urspr. bhdra-ti (fert), 
wie so eben an gefürt ward. 

§. 175* Consonanten des altbulgarischen. 

Die Übersicht der altbulgarischen consonanten gibt §. 76. 

Das slawische und das litauische kennen keine aspiraten, 
die ursprünglichen aspiraten werden hier durch die nicht aspi- 
rierten tönenden consonanten ersezt (vgl. das altbaktrische, kel- 
/ tische, teilweise auch das lateinische, gotische, wo die selbe 
lautentsprechung gilt), so daß die slawolettische media doppel- 
ter art ist, 1) = ursprünglicher aspirata, 2) = ursprünglicher 
media. 
sv^ >»v^^7 Die gutturilen sind merfach zu Spiranten geworden, one 

daß das gesetz hierfür klar ersichtlich ist; nämlich g zm z^ k 
zu 8 (vgl. hierüber Beiträge I, 107 flg.), wodurch nun im a 



Altbulgarisch. Gonsonanten. 235 

zwei ursp rünglich völlig verschidene laute zusammen fallen, 
nämlich h und s. Im wesentlichen teilt das litauische auch 
dise eigentümlichkeit (lit. sz = urspr. k, lit. z = urspr. ff, gh). 
Die Wandlung von ä; in c, c und die von ^^ in ^ und teilweise 
in z ist dagegen jungem Ursprungs und daher unter den laut- 
gesetzen zu besprechen. Das litauische teilt disen lautüber- 
gang nicht, er trat erst ein, nachdem litauisch und slawisch 
als getrente sprachkörper vorhanden waren. 

Lautgesetze. Ebenfals jünger und durch erkenbare laut- 
einflüße bedingt ist die Wandlung von s zu ch (vgl. griech. h / 2vy^ 
= urspr. Ä, altbaktr. h und qh = urspr. s). 

Die volständige assimilation, die häufig statt findet, fält 
mit der außstoßung des ersten lautes zusammen, da das slawi- 
sche jiiemals ei nen con s onanten verd oppelt. Außerdem findet 
sich auch die anänlichung der consonanten an folgende laute. 

Beim Zusammenstoß von dentalen tritt, wie in den andern 
indogermanischen sprachen, mit außname des altindischen, dis- 
similation ein. 

Ein ser weites gebiet hat der einfluß des J und der pala- 
talen vocale (der i und e-laute) auf die vorher gehenden con- 
sonanten, besonders auf gutturale und dentale gewonnen (zeta- 
cismus). Auch vor r^ l, v unterligen die gutturalen änlichen 
Veränderungen, wie vor palatalen lauten. 

Nasale bleiben nur vor vocalen, außerdem lösen sie sich 
in einen nasalen klang auf, der mit dem vorher gehenden vo- 
cale zu einem nasalvocale (c^ §) verschmilzt. Im außlaute wird 
kein consonant geduldet. Sie fallen sämtlich ab, nur können 
die nasale sich mit dem vorher gehenden vocale zu einem na- 
salvocale verbinden und so erhalten werden. Der somit auß- 
namslos vocalische außlaut sämtlicher altbulgarischer werte, 
bedingte eine scheu vor vocalischem anlaute, welcher denn auch 
in den meisten fällen durch Vorschlag von j oder v (in andern 
slawischen dialecten auch hj behoben wird. 

Ursprünglich momentane stumme nicht aspi- §, 176» 
rierte consonanten. 

1. Urspr. k = altbnlg. i, ä, p. 
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Altbulg. k = urspr. fc, z. b. pronominalwurzel kü, ko, 
urspr. ia, nom. sing. }cu(-to) = lit. u. urspr. ka-s-, kamy nom. 
sing, (lapis), stamm kamen urspr. ak-man^ vgl. altind. äg-man; 
würz. H (quiescere) in po-koj (quies), po-H-ti (requiescere; 
U = ki^ s. unten), urspr. ki, vgl. g'Mi-e«, xsX-iam, altind. würz, 
fi; vföfe* (lupus) altind. rnka-s urspr. varka-a; svekru (socer) 
altind. svdgurors grundf. svakura-s; ok-o vgl. oc-tUus, lit. ai-l«, 
griech. Sitae = *ox-*€, altind. dks'i; krik-nqti und kltk-nqti <- 
' S^' (clamare), vgl. lit. klyktij altind. würz, hrugy mit anderetii wur- 

zelvocale; stammbildungssuffix -^ku^ neutr. -üko, fem. -üka = 
urspr. -aka-s. -aka-m^ -akd u. a. 

Der umfang des k ist im altbulgarischen durch die im fol- 
genden zu erwähnenden Veränderungen der gutturale beschränkt. 

Altbulg. 8 ==_urspr. k^ z. b. pronominalwurzel si == urspr. 
H, got. A/, z. b. nom. sg. msc. «? = urspr. ki-s^ acc. «e = urspr. 
ki-m; würz, alu in «?tt-^i (audire) urspr. kru^ altind« ^ru u. s. f.; 
srüdice (cor) vergl. »aqdia^ cord-is^ altind. hrd für *khard, lit. 
szirdi-s; mto urspr. kanta-m, altind. gatd-m^ centum, lit. «slw^a-«; 
dea-qtiy weiter gebildet auß dak-an, vgl. altind. ddgan^ griech. 
diica, lat. decem, lit. dSszim-tts; os-trü (acutus) würz, ak (in 
oc-ie«, ac-tittis u. s. f.), lit. asz-trhs; vhi (praedium) würz, urspr. 
vtk, altind. vtg (intrare), vgl. fotx-og u. s. f. 

Anm. In seltenen ßlllen scheint für dises a = urspr. k das a = 
urspr. 8 häufig vertretende ch ein getreten zu sein, wie z.T. 
wol in chrqmü (claudus), vgl. altind. würz, klam, gram (defati- 
gari); chladü (aura), chladiti (refrigerare) , vgl. got. kaldra (fii- 
gidus); alemü (galea) für *chlsmü (s. unten), vgl. got. Mlm-a, lit. 
aztdma-a. ^ . ... 

Altbulg. p = urspr. fc, z. b. würz, pek in pek-c^ (coqup) V^- 
grundf. kak'äm% vgl. lit. kep-^^ lat. coq-uo^ altind. würz. pak\ 
griech. nsn; p^ü (quinque) wol für ""p^k-ti^ vgl. lit. penk\ 
griech. nhn^Sj deutsch ftmf^ aber lat. quinque grundf. kankan. 

Anm. Über die Wandlung von i in e und c s. unten bei den laut- 
gesetzen. ^ 

2. Urspr. t = altbulg. t^ z. b. pronominalwurzel tu, ntr. 

/o, fem. ta^ urspr. lit. u. altind. ta, griech. to, lat. (iaj-tu; ty 

urspr. ^, lat. tu^ lit. /w; ün-ühu (tenuis), t^rtiva (chorda), ten- 



Altb^lg. Consonanten. p; g, ;3i=urspr. g. 237 

eto (laqueus) von würz, urspr. ^aw (extendere), vgl. griech. tev 
(xBivaa)^ lat. ten-er^ tenere; tri (tres), vgl. lit. try's^ stamm tri; 
würz, sta in sta-ti urspr. sta (stare); tep-lü (calidus) würz, urspr. 
u. altind. tap^ lat. tep in tep-eo, tep-idtis; vrut-eti würz, urspr. 
u. altind. vart^ lat. vert-ere^ got. varth; str-eti (extendere), po- 
stel-q (sterno), würz, urspr. star^ lat. ster^ griech. (ttoq; häufig 
ist t in stam- und Wortbildungselementen, z. b. part. praet. pass. 
auf -<w, neutr. -to, fem. -ta = urspr. -ta-s^ -torm, -td^ vgl. lat. 
-tU'S^ gr. -ro-g u. s. f.; Suffix -teU^ d. i. *-^eW, -td-ja auß urspr. 
'tar (nomina agentis bildend) weiter entwickelt, z. b. da-teR^ 
lat. da-tor, griech. do-t^Q^ altind. dd'td'(rs); 3. pers. sg. verbi 
-ti = urspr. ti^ 3. plur. -ntü = urspr. -nti^ z. b. pece-ti^ pehqti 
= urspr. kdka-ti, haka-nti^ lat. coqui-tfi), coquont(i) u. s. f. 
Anm. Über 5^ = tj s. die lautgesetze. 

3. Urspr. p = altbulg. ^, z. b. pi-ti (bibere) würz, pi^ 
ya^ vgl. m-v(o; plu-nü (plenus) urspr. parnors würz, par (im- 
plere); ptU-ica (avis) von würz, altind. und urspr. ^a^, griech. 
nst (volare) ; ^fo-^«- (navigare) urspr. würz, ^^r?*, vgl. altind. j?^w, 
griech. tiXv ; würz, tep in tep-lü (tep-idus), urspr. u. altind. tap ; 
sup-ati (dormire) würz, urspr. u. altind. svap^ vgl. latein. sop^ 
griech. vft u^ s. f. 

Ursprünglich momentane tönende nicht aspi- §♦ 177. 
rierte consonanten. 

1. iJrspr. g = altbulg. g^ z. 

Altbulg. g = urspr. ^, z. b. grab-iti (rapere) urspr. u. alt- 
ind. würz, grahh (prehendere) ; ursprünglich identisch hiermit 
ist auch würz, greb in po-greb-q (sepulcrum), vgl. got. grai-an, iq^ip 
griech. Ygatp-Wj früh schid sich jedoch das ursprüngliche grabh 
hier und in andern sprachen in zwei wurzeln; gla-gol-ati (di- 
cere), redupliciert auß würz, altind. und urspr. gar (laudare, 
celebrare, dicere), griech. yi^Q-^vw; gor-a (mons) altind. giri-s, 
altbaktr. gairi-s beide für ^gari-s würz, gar (gravem esse); 
bogü (deus) urspr. u. altind. bhagors^ altpers. stamm baga (deus) ; 
igo = *jüg-o^ urspr. und altind. jug-dm^ lat. jug-um, griech. 
J^vy-öv u. a. 

Altbulg. z -- urspr. g, z. b. in zna-ii (scire), ma^ grundf. 
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gnd^ Steigerung von gna auß gan um gestelt, vgl. ahd. würz. 
hna in Icnd-jan (cognoscere), griech. yvo in y^-yvca-erxw, lat. gno 
in gn6-tus, altind. würz, giia; zq-ü (gener) grundf. ^gin-ti-s auß 
*gan'ti-8 von würz, urspr. gaji (gignere) mit suffix ti (nomen 
agentis bildend); mlüz-q (mulg-co) würz, urspr. marg^ vergl. 
ä'fAiXY'-siVj lat. mulg-ere^ altind. würz, marg' (abstergere); zqbü 
(dens) = altind. ved. g'dmbha-s (dens), vgl. griech. yafjbfpal, 
yafAy-iyAa*, YOfMp-og u. a.* 

Anm. 1. «ist nicht durch folgende palatallaute erzeugt, da es häu- 
fig vor M, 0, ^ erscheint. Vgl. den folgenden Paragraphen, in 
welchem z = urspr. gh zu behandeln ist. 

Anm. 2. Über z = urspr. g, s. unten bei den lautgesetzen. 

2. Urspr. d = altbaktr. d^ z. b. würz, da in da-ti (infin. 
dare), altind. lat. urspr. eZa; domü (domus) = dofio-g, altind. 
u. urspr. dama-s; düva (duo) stamm altind. u. urspr. eZva; diüva 
(ligna), drevo (arbor), vgl. altind. druma-s^ griech. dqvg^ got. 
triui würz, vid in vid-eti (videre), ved-eti (scire), in den andern 
sprachen ü. urspr. vid^ got. vit; würz, j-ad (über das im an- 
laute zu gesezte j s. das anlautsgesetz §. 89) in Jami =^ ^-ad- 
mi (edo), altind. u. urspr. ad, lat. griech. erf, got. ai; würz. 
sedy z. b. in sqd-q grundf. ^sa-n-d-dmi (consido), praes. mittels 
nasal gebildet, altind. urspr. sad, griech. «rf, lat. sed, got. sat; 
würz, rud in ryd-ati (flere), urspr. u. altind. rud, vgl. lit. raud-h 
(lamentatio) , ahd. würz, ru^ in rio^-an (flere) u. a. ,. 

Anm. Über zd = dj\ s. unten die lautgesetze. 

3. b anderer indogermanischer sprachen = altbaktr. i, 
z. b. würz, bud in büd-eti (vigilare), bud-iti (expergefacere) alt- 
ind. budh^ lit. bud in bud-rhs (vigil), griech. nvd^^ wol durch 
assimilation für */Ji;^, aber got. bud in biud-an (ofl'erre, man- 
dare) weist auf ein *bhudh hin; bol-y (maior) vgl. altind. bdl- 
tjdn, *Ja7-wYÄa-5 (fortior, fortissimus), 5</fo-m(vis, robur); bruzü 
(velox) vgl. ßgaxv-Qj bre(g)vi-s; ble-jq (balo), vgl. ß^fj-xv^ hdlr 
are, ahd. bld-^an (balare). 

§♦ 178. Ursprünglich momentane tönende aspirierte 

consonanten. 

1. Urspr. gh = altbulg. g^ z. 
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Altbulg. g = urspr. gh^ z. b. gr-eti (calefacere) , gor-eti 
(ardere), würz, urspr. ghar^ vgl. altind. ghar-md-s (calor), got. 
var-ms Jüx "^ gvar-ma-s ', gc^si (anser) grundf. ghansi-s^ lit. zq^-s^ 
vgl. altind. haimd-s, griech. xv^j würz, stig in do-atig-napi (de- 
prehendere), stxza (semita) = "^stigja urspr. stigh, griech. ertr^x» 
got._s{^; mig-la (nebula) = o-/i*/x'^^) würz, urspr. migh; dlüg-ü 
(longus) urspr. dargh-a-s^ doX&xoQ^ altind. dirghds, altbaktr. stamm 
da/regha; Ug-ükü (levis), vgl. altind. lagh-u-s, i-XaX'V-g u. a. 

Altbulg. z = urspr. gh^ z. b. zel-enü (viridis), zel-ije (olera), 
vgl. altind. har-i-s^ har-ita-s (flavus, viridis), x^«»-ßdff, x^^'Vf ^^' 
gro-niy gruo-ni (viridis) nebst zor-ja^ zar-ja (splendor), zla-to 
(aurum), got. gul-th, vgl. x^-rcog von würz, ghar (splendere); 
zima (hiemps, frigus), altind. himd-s (nix, frigidus), hiem-ps, 
X€i(i'(6v; liz-ati (lingere) würz, urspr. righ^ altind. lih^ älter rih^ 
griech. hx', vez-q (veh-o) würz, urspr. vagh^ altind. vah^ got. 
vag; qz-ü^ qz-a, J-qz-a (vinculum), qz-ukü (angustus), (p-ota (an- 
gustia), j'^za (morbus) , würz, urspr. agh, angh (angustum esse), 
vgl. altind. amh-ü-s (angustus, angustia), dmh-as (angustia), got. 
aggv-u-s (angustus), griech. ayX'^» äx-vvfAa& u. a. 

Anm. 1. Das häufige vorkommen von z vor ?7, o, q beweist, daß z 
durchauß nicht durch folgenden palatalen laut hervor gerufen ist, 
also keineswegs dujjch einen jener jün ge ren lautwechs el der spra- y 
che erzeugt ward, welche wir *lautgesetze ne nnen. Das selbe ^ 
beweist lit. z = slaw. z, 

Anm. 2. Über z = urspr. gh s. unten bei den lautgesetzen. 

2. Urspr. dh = altbulg. d^ z, b. de-H (facere) praes. deidq 
auß *de'drjq^ praesensstamm ded auß dha-dka würz, altind. u. 
urspr. dha, griech. ^«, got. da (ponere, facere) ; düm-q altind. u. 
urspr. dhäm-dmi würz. c?Äam(flare); eZrÄ-äa^* (teuere), slawische 
würz, drüg auß dru^ dür weiter gebildet, altind. u. urspr. würz. 
dhar (teuere) ; dymü altind. dhümäs^ griech. ^vfAo-g, lit. fümu-s, 
ahd. toum (vapor, fumus) ; rud-eti (rubescere), ruMa auß *rüd'ja 
(rubigo), würz, rudh, ^r^, deutsch rud (rubere) ; medü (mel) = 
altind. u. urspr. mddhu, griech. fiidv; büd-eti (vigilare), würz, 
altind. budh^ griech. nv& u. s. f. 

3. Urspr. hh = altbaktr. b, m. 
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Altbulg. b = urspr. bh, z. b. würz, ber praes. ber-q (ca- 
pere), altind. u. urspr. würz, bhar praes. bhär-dmi; würz, by 
inf. by-ti (esse), altind. u. urspr. bhu, griech. tpv, lat. fu; würz. 
ba in o-ba-vati (incantare), ba-sm grundf. *bha-ni-8 oder *bkä' 
ni'S (fabula), urspr. bha^ fa-ri^ griech. ya, altind. weiter gebil- 
det zMbhas; beg-q (curro), mit verändertem wurzelvocale, urspr. 
bhaug-dmi^ vgl. altind. würz, bhug'^ griech. yry, got. bug; bra- 
trü (frater), d. i. "^brd-tra-s urspr. bkrä-tar-a; bru-m (superci- 
lium), vgl. altind. bhrü-s^ griech. d-y^ti-c, althd. prdw-a; nebo 
gen. nebes-e (coelum), altind. u. urspr. ndbhaa^ gen. näbhas-ns, 
griech. vitpog u. s. f. 

Altbulg. m 11=-. urspr. bh nur in den casuselemeuten , die 
auf dem suflSxe urspr. bhi beruhen, deren bh im slawodeutschen 
überhaupt durch m ersezt wird, z. b. vlükü-nm, vlüko-mü (lupis), 
dat. plur. = urspr. varha'bhj-am-s ; nova-mi instr. plur. (novis, 
fem.) = urspr. navd-bhi-s; vlüku-mi instr. sing. = urspr. varka- 
bhi u. s. f. 

Consonantische dauerlaute. 

§♦ 179* Ursprüngliche Spiranten j, s, v. 

1. Urspr. J = altbulg. j\ z. b. in der wurzel Ja pron. 
demonstr. u. relat., z. b. gen. sing. msc. ^j^utr. je-go = altind. 
u. urspr. jd-sja, dat. je-mu = altind. u. urspr. jd-smdi, nom, 
sg. msc. i für "^jü = altind. u. urspr. ja-s; jem-ati (prehendere), 
altind. u. urspr. würz, jam (prehendere, cohibere); junü vgl. 
juvenis, altind. ^tsunrn juvan^ got. ^w^^s; igo für "l^w^o^: urspr. 
Jugd-m^ latein. jugum, Beispile des inlautenden / gibt §. 81 ; 
andre fälle von inlautendem j werden bei den lautgesetzen zur 
spräche kommen, wie z. b. mezda (vicus) für ^medjd, altind. u. 
urspr. mddhjd^ lat. media u. s. f. 

In der genitivendung der pronom. declin. -go = urspr. sja 
(z. b. je-go (eins) = altind. u. urspr. jd-sja) ist auß urspr. j ein 
slaw. g geworden, wie es scheint, durch verhärtenden einfluß 
des vorher gehenden s, ' 

Anm. Von den Verschmelzungen des ^ mit vorher gehenden con- 
sonanten und dem schwinden des selben zwischen vocalen haben 
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die lautgesetze zu handeln. Vgl, über den außfall von j oben 
§. 85. 

Das un ursprüngliche, im slawischen an lautenden vocalen vor 
geschlagene j behandelt §.89, 2; eben daselbst ist von der Schrei- 
bung des anlautes i = ji für jü die rede. 

2. Urspr. s = altbulg. «, z. b. würz., altind. u. urspr. sad 
in s^d-q (consido), sed-eti (sedere), sad-iti (plantare), vgl. griech. 
würz. €(J, lat. sed^ got sat; sedmi (septem) altind. u. urspr. 
sa2)tdn; sy-nü (filius) got, u. urspr. su-nu-s^ altind. u. liti sürvds; 
würz, stru (t ist ein geschalten wie im deutschen stro-m, grundf. 
sträu-mas^ von der selben wurzel) in stru-ga^ stru- ja (flumen), 
o-strov-ü (insula), altind. u. urspr. srw, griech. ^t; (fluere); würz. 
sta in sia-ti (stare), urspr. u. lat. sta^ altind. stha; str-eti (ex- 
tendere), altind. u. urspr. würz, star (sternere); süp-ati (dor- 
mire) altind. u. urspr. würz, svap^ mp; würz, jes für *es (esse) 
urspr. u. altind. as^ z. b. in jes-ü = altind. u. urspr. ds-ti; 
nosu = lat. nasu-8^ vgl. altind. nas u. s. f. 

Anm. Über altbulg. ch und seinen Vertreter s = urspr. a s. un- 
ten die lautgesetze §. 182, 6, 

3. Urspr. v = altbulg. v, z. b. würz, vid in vid-eti (vi- 
dere), ved-eti (scire), altind. u. urspr. vid; ve-trü (ventus), ve-jati 
(evannare) von würz, urspr., altind. u. got. va (flare; vgl. §. 
83, 2 über den Wechsel von a mit e); würz, vezy praes. vez-q 
(veho), urspr. vagh^ praes. vagh-dmi; vel-eti (velle, jubere), vol- 
ja (voluntas), urspr. u. altind. würz, var, lit. val in vale (vo- 
luntas), deutsch val^ lat. vel; vrat-ki (circumagere) würz, altind. 
u. urspr. vart (vertere); dva^ altind. dvd^ dvdu^ lat. dvA); novü 
(novus), altind. u. urspr. ndva-s^ lat. novo-s^ griech. vipo-g; 
ovi-ca (ovis), weiter gebildet auß altind. u. urspr. dvi-s; ovu 
fem. (yva (hie, haec), urspr. altbaktr. u. altpers. pronominalst. 
ava u. s. f. 

Anm. Das unursprüngliche, an lautenden vocalen vor geschlagene 
V behandelt §. 89, 1. 

Nasale. §♦ 180* 

1. Urspr. n = altbulg. n; nur vor vocalen erhalten, z. b. 
ne (non, ne) altind. u. urspr. na; nokt d. i. ^nokti-s (nox) = 

Schleicher, vergl. grAmm. d. indog. spr. 16 
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lat. nox auß * noctis, urspr. u. lit, naktl-s; nom = lat. novos, 
altind. und urspr. ndva-s; nebo (coelum) = altind. und urspr. 
ndbhas, griech. vi^po^ (nubes) ; zrua-tt (inf. scire) würz, gna auß 
gan um gestelt; mü (ille), lit. hna (für *^wa-«, das ungebräuch- 
lich ist) urspr. ana-a-, plu-nü (plenus) grundf. pla-na-s urspr. 
par-na-s; i-men-e gen. sg., nom. imf (nomeu), vgl. urspr. gnär 
man-aSj lat. no-min-is u. s. f. 

Anm. 1. Die auflösung der nasale in nasal vocale ist §. 84 be- 
sprochen. 

Anm. 2. In dev§ti (novem), vgl. altind. navdn, ip-vipa u. s. f., 
steht d fiXr n, bedingt durch die analogie von des§ti (decem); 
vgl. unten das litauische devyivk. 

2. Urspr. m = altbulg. m ; nur vor vocalen erhalten, z. b. 
me-ra (mensura) würz, urspr. ma (metiri; über e neben a s. §. 
83, 2); mq-it (vir), mm-eti (putare) zu würz, urspr. raan (cogi- 
tare); mati (mater) gen. ma-ter-e^ urspr. mdtar-s, gen. md- 
tar-as; mür-ki, mr-ki (mori), würz, altind. u. urspr. mar; dorm 
(domus) urspr. dama-s, griech. dofio-g, lat. domu-s; -ml endung 
der 1. sg., -mü endung der 1. plur. verbi = altind. u. urspr. 
-mi^ '70081, z. b. jes-mi (sum) = altind. u. urspr. ds-mi^ jes-mü 
(sumus) = ui'spr. as-masi, altind. s-mdsi u. s. f. 

Anm. 1. Die auflösung der nasale in nasalvocale ist§. 84 besprochen. 

Anm. 2. In cruvi (vemiis) urspr. Jcarmi-s (vgl. vermü, deutsch 
tourm u. a.), ferner in pruvü-t, vgl. lit. pirma-s, lat. primu-s, 
got fruma scheint ein ursprüngliches m in v gewandelt zu sein; 
beide male nach vorauß gehendem r. 

§♦ 181. Urspr. r = altbulg. r, l. 

Altbulg. r = urspr. r, z. b. rud-ki (erubescere) würz, alt- 
ind. u. urspr. rudh; -ter = urspr. -tar in den verwantschafts- 
worten, wie stamm ma-ter urspr. md-tar; würz, mür in mr-eti 
(mori), altind. u. urspr. mar; würz, her (capere), altind. u. 
urspr. hhar; or-ati (arare) würz, urspr. ar u. s. f. 

Altbulg. l = urspr. r, der vil häufigere fall, z. b. iuc-a 
(radius), lu-na (luna) würz, luk urspr. ruk, altind. ruk' (lucere); 
liz'O^i (lingere) würz, urspr. righ, griech. A#x, lat. u. got. lig, 
altind. lih, älter rih; liul-iti (amare) würz. lat. luh, altind. lubh 
urspr. rulh (amare, cupere); lig-ükü (levis), vgl. altind. lagkA-s 
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griech. i-Xaxv-g, die auf urspr. ragku-s (levis) hin füren; slu-ti 
(audire) würz, slu urspr. kru^ griech. xAr, got. hlu^ altind. gru; 
plü-nü (plenus) urspr. par-nas^ würz, altind. und urspr. par] 
vel in vel-ki (velle, jubere), altind. und^ urspr. var; suffix -fo 
für 'dlo, altind. u. urspr. -tra-m, z. l^. ororlo ■=z lat. ara-tru-m^ 
griech. ägo-tgov, altind. ari-tra-m (remus); suffix -tdli. h*'tal- 
ja-s auß urspr. -tar, z. b. da-teli, vgl. lat. da-tor,| griech. do^v^g 
urspr. da-tar-s u. s. f. 

Anm. Ursprünglich vor r (und l) stehender vocal tritt bei folgen- 
dem consonanten im slawischen hinter das selbe z. b. plünü urspr. 
par-nas; pras^ vgl. porcus, ahd. varh; vladiti vgl. got. valdan ^^. y^rw*/ rmf, 
u. s. f. Selbst das litauische teilt dise neigung nicht, die also j^^ M. 
ser jung und nur slawisch ist. «^ *^ Äu6ä/ - ^^^c^ i o-CcT ^ M^-i-cit 

Consonantische lautgesetze. 

Inlaut. 

§. 182. 

A. Assimilation. 

1. Volkommene angleichung des vorher gehen- 
den consonanten an den folgenden. Häufig im slawi- 
schen; die so entstehende consonantenverdoppelung wird aber 
graphisch nie bezeichnet (wie z. b. jest geschriben wird für 
*jes'8i grundf. as-si^ 2. sg. praes. zu würz, öw, esse); in bestim- 
ten fällen wird, wie auch in andern sprachen, die Verdoppelung 
durch denung des vorher gehenden vocales ersezt. 

Älteres ks assimiliert sich zu ss^ z. b. destnü (dexter) = 
altind. däksina-s, beide auß daksinors^ vgl. de^-iog u. s. f.; 
ies-att (lapides scalpere), vgl. altind. würz, taks'; osi = lat. 
axi'8. 

Im dat. sg. masc. neutr. der pron. declination, z. b. tomu 
vom demonstrativen pronominal stamme urspr. ta^ ist m durch 
assimilation von sm zu mm entstanden; von tomu z. b. ist die 
slawische grundform Hasmavi (eine secundäre w-form, wie von 
einem stamme tasmu), urspr. u. altind. tdsmdi. 

Anm. Die ßeim zusammentreffen verschidener worte, d. h. in der 
Zusammensetzung mit praepositionen ein tretenden asslmilationen 
und lautwechsel überlaßen wir der Specialgrammatik des altbulg. 

16* 
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Vor n werden t und d assimiliert, z. b. o-smnqti auß *o-«r&- 
nqti (illucescere) würz, svit^ vgl. avü-ati (illucescere); urv^nc^ti 
auß "^u-^qd-nqti (marcescere), . vgl. u-v^d-iti (marcidum reddere). 

^ und d assimiliejen sich folgendem l, so vor dem suffixe 
nom. sg. -Zw, neutr. -fo, fem. -la urspr. msc. -ra-s^ neutr. -ra-m^ 
femin. -rä des part. praet. act, z. b. plelüypalü auß *plet-lüj 
*pad-lü zu pfe^5 (plecto), ^acJ-^ (cado) ; suflfix -fo, westslaw. -dlo, 
altind. u. urspr. -tra-m, lat. -tru-m, griech. -r^o-v. 

« und d assimilieren sich folgendem «, z, b. yo«« auß "^Jad- 
«t, grundf. acZ-si, 2. sing, praes. zu würz, jad (edere) u. s. f.; 
mf 3. plur. aor. comp, auß *c?^ä^, würz, cie (colere). Solches 
ursprünglich doppeltes s leistet der Wandlung in cä, s meist 
widerstand, doch, namentlich bei ersatz der Verdoppelung durch 
2fii^. 5.3^ denung, geht bisweilen auch d ises s in ch (s) über, s. unten 6. 
" Folgendem m und v der 1. sg. plur. uTdual. wird d assi- 

miliert, z. b. 1. sg. jami, 1. plur. jamü^ 1. dual, jave auß *jad- 
w»?, altind. u. grundf. dd-mi^ ^jad-mü, altind. u. grundf. ad-mdsi, 
*jad'Ve von wurzel jad (edere) u. s. f. 

Vor n verliert sk das fc, z. b. ples-nq-ti für *plesk-nq't% 
Ht4ktU^ vgl. pl^jkrati (plaudere) u. a. 

jp, S, V assimilieren sich folgendem /z, t (vor lezterem gilt 
auch einschiebung von «, s. unten 7, a), z. b. vor n in stinü (som- 
nus), U'sünqti (obdormiscere) für *8up-nü^ altind. u. grundf. svap- 
na-8, *-8Üp'nqtty vgl. sup-ati (dormire); netij (fratris filius) für 
*nep'tijy vgl, av^tptog, altind. stamm nap-tar (negos); günqti 
(plicare) für *güb'nqtt, vgl. syrgyb-ati (piicare; doch bleibt gyb- 
nqti perire unverändert); plinqti für ^plw-nqti^ vgl. pUv-ati 
(spuere); dini (dies) für *eßt;-7i?, würz, ddv (lucere). Vor «, be- 
sonders häufig vor dem -ti des infinit., z. b. po-greei für *greb'ti 
(sepelire), praes. po-greb-q; &iti (vivere) für *zw-ti praes. ziv-q 
u. s. f. 

Im aoristus compos. älterer bildung assimiliert sich con- 
sonantischer wurzelaußlaut dem s des aorists, meist mit ersaz- 
denung (s. oben §. 83, 2 u. §. 86), z. b. bas§ auß *bods§^ praes. 
bod-q (fodio); cisü auß *c^^«i, praes. ctt-q (lego, colo); reckü, 
res§ auß *r6Ä;-«w, *reÄ;-«f , praes. relc-q (dico); auch die verdop- 
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pelung zweier gleicher laute (im slaw. wenigstens), wird auf dise 
weise ersezt^ z. b- nesu = *nes-su, praes. nes-q (fero), grundf. 
ist nak'dmi (mit s = ifc, vgl. griech. würz. 6-v«x, s. oben §• 
176, 1). Dise angleichung findet one ersazdenung statt- z. b. 
in po-gresq auß ^-greb-s^^ praes. po-greb-q (sepelio) neben po- 
gresü auß -greb-su mit ersazdenung; jasü, jas§ und, mit der 
jüngeren Wandlung von s zu ch^Jachü, jasq (sihe unten 6) auß 
^jad-su^ ^jadrs^^ älter "^ad-sam^ *adr8ant^ zu praes. jamt auß 
"^jad-mi (edo). In disen zulezt an gefürten fällen läßt sich nicht 
entscheiden, ob ersazdenung statt findet oder nicht, da das a 
in disen aoristformen möglicher weise lang gewesen sein kann. 

2. Volkommene angleichung des folgenden con- 
sonanten an den vorher gehenden. Im Inlaute finden 
sich für dise art der assimilation wol schwerlich beispile. In 
Zusammensetzung mit der praeposition oäm, welche ir ü verliert, 
assimiliert sich an lautendes v dem 5, z; b. obi-ti (circumvol- 
yere) für *ob-bi'ti auß *ob-vi'ti würz, vi; ob§zaii (involvere) für 
*ob-v§z-ati würz. v§z u. s. f. 

3. Anänlichung des vorher gehenden consonan- 
ten an den folgenden laut. 

a. Wie in andern sprachen, so gehen auch hier vor stum- 
men lauten die tönenden in stumme, vor tönenden die stum- 
men in tönende über. Diß zeigt sich namentlich bei «*und *, 
nicht nur im außlaute von praepositionen, sondern auch im In- 
laute der Worte, z. b. noz-dri (nasus) von nosü (dass); m^z-dra 
(corticis pars interior, das fleischige der rinde) zu m^s-o (caro); 
ves'ti (infinit.) neben vez-q (veho); Z wirkt als ein stummer laut, 
z. b. ves'lo (remus) würz, vez (vehere); mas-lo (oleum), vgl. 
maz-ati (ungere); u-v^s-lo (mitra), vgl. u-v^z-ati (ligare), v^z-nqtt 
(coronare). 

b. Die gutturalen wandeln sich vor palatalen vocalen (V, 
i = urspr. i, ^ =• in^ im oder em, e und e) in linguale und 
dentale laute; und zwar wird h zu c und c^ g zvl i und z, ch 
zu 8 und 8. 

Vor e findet nur die Wandlung in die lingualen laute c (= 
rij, ^, 8 statt, z. b. cetyryey vgl. lit. ke^ri (quatuor) ; im vocat. 
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sg., z. b. Uovece, boie, mnise zu den nominativen elovekü (homo), 
bogü grundf. bhaga-8 (deus), mnichü (raonachus); in conjugations- 
formen, wie 8. sg. praes. peeeti^ moketi^ grundf. kaka-H^ magha-ti 
neben 1. ^g. pekq (coquo), mogq (possum), eben so in andern 
Personen vor e; usese^ ocese gen. sing, zu nom, ucho (auris), 
stamm *u8es^ grundf. *ausa8y oho (oculus), stamm *okes^ grundf. 
*aka8; die grundf ormen von ttsese, oeese sind also ausas-as^ 
akas'Os, 

Vor i finden beiderlei Wandlungen statt; vor i von stambil- 
dungselementen die linguale, vor i der Wortbildungselemente die 
dentale, z. b. cloveci nom. pl. zu nom. sg. cloveM (homo); dusi 
nom. plur. zu duchü (spiritus); bozi nom. plur. zu bogü (deus); 
aber z. b. boiica (dea); i hat stäts die leztere art der Wand- 
lung vor sich, z. b. bo^nstvo (divinitas), grundf. bhagitva-m^ eben 
so vor wurzelhaftem t, z. b. ^ivq (vivo), itvü (vivus), würz, giv^ 
vgl. lit. gy'v'os (vivus) ; das selbe scheint von f (= J -|- nasal) 
zu gelten, vgl. z. b. das§^ d. i. "^da-sint auß da-sant (griechisch 
entspräche ein H-do-tsav) ^ 3. plur. aoristi comp, von würz, da 
(dare) neben dachü, d. i. *da-sü auß da-sarriy 1. sg. aor. comp, 
(diß wäre im griech. ^i-do-aa). Zu folge diser doppelten Wand- 
lung der gutturalen gewint es öfters den anschein, als ob z, 
c (ts) vor palatalen vocalen in ^, e (is) gewandelt seien, das 
verwandelte ist aber hier stäts der ursprüngliche guttural, so 
z. b. knq^ (princeps) auß deutschem huning weiter gebildet durch 
anfilgung von ju (= urspr. jors)^ aber knqiwtvoy hn^Uje (princi- 
patus), die grundf ormen waren "^kuniTigjatoa-my ^kuningija-m; 
vocativ zu kn^zt ist kn^iey wärend in den andern casus z gilt; 
so otVMcu (paternus) von oüci (pater), vocativ oüce] lice d. i. 
*&*fe;b auß *ltkja8^ neutr. (vultus, persona) aber genitiv licese^ 
grundf. Hikjas-aa u. a. 

e (d. i. ea) hat in Wortbildungselementen die dentale Wand- 
lung vor sich, z. b. im loc. sg., wie clovece, boze, dttse zu clavekü 
(homo), bogü (deus), duchü (animus), grundf. z. b. bhagai u. a., 
eben so in wurzeln, z. h.celü (sanus, integer) = got. hails^ 
grundf. also kaila-s. In stambildenden elementen gilt dagegen 
i (d. i. ea) als Ja und wird dem gemäß behandelt (s. unten 
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unter 5), z. b. mnoiai^ compar. zu mnogu (multus) für ^mnogei 
(vgl. z. b. dobrei^ compar. zu dolrü bonus) ; slyacui (audire) vgl. 
sliLchü (auditus) für *slyche-ti (von eiuer würz, slu-s = deutsch 
hlu-8, grundf. kru'S^ weiter gebildet auß hru)^ grundf. des ver- 
balstammes ist *slicsai u. s, f. 

Wenn c^^vor a und u erscheinen, so ist im ersteren falle 
wol stäts fee, ffe als die ältere form vorauß zu setzen, im aur 
deren Jc^u, gju (vor o und q erscheine n c und h nie, ein siche- 
res zeugnis für ire spätere ents_tehung, wärend $ und z =z h ^jy/ 
und s hij^^ ö,lter und daher von den folgenden lauten unab- 
hängig sind), z. b. casu (hora) für cesü (das in bulgarischen ma- 
nuscripten vor komt), vgl. lit. czesas^ wol von würz, hi (vgl. 
altind. h'i colligere, struere); zas in vrias-nc^ti (obstupescere) 
= gesj vgl. got. its-geis-nan (dass.). Bei u wechselt nicht sel- 
ten die Schreibung, wie in audo und ejudo (miraculum) u. s. f. 

Eben so verhält es sich mit c, z. b. cari (rex) , Verkürzung 
Yon^cesari = lat. caesar. 

Vor i und t gehen die lautverbindungen kt^ gty cht in k ^^L 
über. Zunächst ward wol durch einfluß des palatals auf den 
guttural et, ht^st auß ht^ gt, cht; it muß natürlich zu st wer- 
den, und et d. i. tst konte ebenfals leicht den an lautenden t- 
laut verlieren, z. b. seki^ infin. für "^sek-ti (secare), praes. sek-q; 
pestt (fornax) für *pek-tt, würz, pek, vgl. pek-q (coquo) mit suffix 
tt; nokl (nox) für *nok-ti, vgl. lit. nak-tl-s, got. nahts auß *nah- 
ti's; mosti infin. für *wöy-*z (posse), praes. rnog-q; mokt (poten- 
tia) für *mog-ti = got. mahts auß ^mag-ti-s; dmti auß *dügti 
(filia), gen. dustet^Cj grundf. dugtar-as; vresti (triturare) infinit, 
für *vrech'ti^ praes. vrich-q u. s. f. 

Vor l, r^ V tritt ebenfals die in rede stehende Wandlung 
der gutturale mit Vorliebe ein, so c und_c = 4, z. b. cvku 
(flos) neben böhmischen kvef: cviliti (flere) neben altböhmisch 
kveliti, neuböhmisch kvUiti; clov-ekü (homo) scheint doch auf 
die Wurzel kru (audire, distincte loqui) zurück zu füren, die 
allerdings außerdem im slawischen slu lautet; crüvl (vermis) 
altind. krmi-s grundf. karmi-s ; criu-ati (incidere), vgl. lit. kert-^ 
(caedo), altind. würz, kart (findere, dissecare) u. slaw. krat-üku 
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(brevis); & = ^ (urspr. g oder ffh), z. b. &r-ki (deglutire), 
irü-lo (guttur), würz, urspr. gar^ vgl. lit. gSr-ti (bibere), altind. 
würz, gar, praes. gir-ä^mi, gil-ami; Uü-tu (flavus) = lit. gU- 
tas, Uü'cl (bilis) würz, ghar (viridem esse, flavescere), vgl. xoX-og^ 
XoX'fj, xXo-fl^ xXdo-Qoq^ altind. har-i, har-it u. s. f. 

Ser häufig bleibt aber auch k und g vor l, r, v (wie jedes 
Wörterbuch zeigt). 

c. t und d gehen vor l und m in gewissen fällen in die 
Spirans s über, z. b. gqs-li (plur. cithara), vgl. gqd-q (cithara 
Q.diXio)\ jas-K (praesepe) würz. jW (edere); cis-lo, cis-rn^ (nume- 
rus) würz, cit (numerare). 

Auch diser lautwechsel ist eine anänlichung; l und m sind 
dauerlaute; indem die momentanen t, d in den dauerlaut s über 
gehen, werden sie dem folgenden l, m quantitativ änlich. 

4. Anänlichung des folgenden lautes an den vor- 
her gehenden. Sie fand statt, indem J nach ^ in 5, nach d 
in l über gieng; dise lautfolge ik ß), dl ward aber im altbul- 
garischen zu k, zd um gestelt (wie dorisch crcJ, d. i. zd auß f, 
d. i. dz um gestelt ist), z. b. vezqka (vehentis; mascul.) auß 
*vezqtja; prekq für "^prkjq, 1. sg. praes. zm m%n, prk-üi (vitu- 
perare); roldci für "^rodjq^ 1 sg. praes. zu infin. rod-iti (gene- 
rare, parere); mezda (vicus) für *Qnedja urspr. madhjd u. s. f. 

r und V zwischen den dentalen und J heben die Wirkung 
des lezteren nicht auf, z. b. u-m^-ustv-l-jenü (part. praet. pass.) 
für ^-mrubc-jenüy infin. u-mrütviti (occidere). 

8t und zd gehen mit j ebenfals in k^ zd über, d. h. s und 
z assimilieren sich dem folgenden s, z, z. b. pustq für */>«^% 
auß *piistsq und diß für ^pmtjq, 1. sg. praes. zu infin. pustüi 
(mittere); jazdq für ^azzdq auß *jazdzq und diß für *jf^djq, 
1. sg. praes. zu infin. jazditi (equitare) u. a. 

5. Gegenseitige anänlichung und angleichung 
der laute an einander. 

if wird c (d. i. ts) seltner, in stambildungselementen, c^ 
(d, i. ts), gj wird Zy seltner », chj wird », z. b. placq für "^plaJc-jq^ 
1. sg. praes. infin. plah-ati (lavare); lülq für lüg-jq infin. lüg-^ 
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ati (mentiri); dysq für *(%cÄ-j^,'infin. dycA-a^« (flare); dusa^r 
diLchjd (anima), vgl. ducM (animus). 

c = ^/, z. b. im suflfixe -c?, neutr. -ce, fem. -ca, d. i. -kja-a^ 
-kja-m^ -kjd^ z. b. zlatica (numus), d. i. zlcUtkjd^ vgl. zlatiku 
(masc. numus). ^^^ 

z=^gjj z. b. in süza (semita) d. i. süg-jd von würz, stigh u. a. 

Auß skj solte also äc werden, für sc tritt aber überhaupt 
(auch wenn durch Zusammensetzung s und c zusammen treffen) 
das beliebte 5^ ein, daher ikq für Hscq^M&'^iskjq^ 1. sg. praes., 
infin. iskati (quaerere). ^ «^ os-c^, >^. e^rA^, V^. 'ku^rU%^ 

5, c d. i. ts und » gehen mit j in 5, c, d. i. ^ und h über, '^ 
z. b. pisq^ 1. sing, praes. auß "^pisjq, infin. yis-ati (scribere); 
o^Jr? (adject. patris), d. i. *ottcjü von oeid (pater); ffroiq auß 
*grozjq, 1. sg. praes., infin. groz-iti (minari) u. a. 

s und z werden auch dann verwandelt, wenn sie von j 
durch l oder n getrent sind; l und n werden dann durch das 
/ palatal^ so daß j gleichsam durch dise laute hindurch auf 
den vorher gehenden consonanten wirkt, z. b. myUjq 1. sing, 
praes. für "^mysljq^ infin. m^Ä^iW* (cogitare); blaznjq für ^blciznjq, 
1. sg. praes., infin. hlazni-ti (scandalum praebere) u. s. f. 

Mit r^ l^ n verschmilzt auch j völlig, so daß j nach inen 
oft nicht geschriben wird; r, ?, n werden dadurch one zweifei 
palatal, indessen bezeichnet diß die schrift gewönlich gar nicht 
(nur einzelne handschriften zeichnen palatales r, l, n durch ein 
zu geseztes ^ auß). Am häufigsten» wird j nach r nicht ge- [ 
schriben, z. b. hura neben hurja (procella); doch finden sich 
auch Schreibungen wie volq = voljqj acc. sg. zu volja (volun- 
tas); hlagyni = ^hlagynji auß ^blcbgynja (bonitas), blägynq = 
blagynjq (act. sing.) u. a. Es müßen demnach r;, {/, nj über- 
haupt im enger Verbindung mit einander gestanden und wol fast 
einen laut, nämlich den der palatalen r, Z, n gebildet haben. 

6. Wandlung von s zu ch (für welches vor palatalen 2^rh, 
vocalen s ein tritt) zwischen vocalen, seltner im anlaute. Dise 
Wandlung ist der von « zu r im lateinischen und deutschen zu 
vergleichen, und ist eben so wenig durchgängig ein getreten, 

wie dise; z. b. im aor. comp, wie da-chü^ 1. sing. aor. comp. 
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von würz, da (dare), = *da-m ginindf. da-sa-m (aber z. b. 2. 
plur. da-S'te grundf. da-s-tas)^ da-chomu 1. plur. grundf. da-ad- 
»Mw; da-s§ 3. plur. = *da-ch§^ ^da-sin grundf. da-sant; im loc 
plur; 'chü = lit. u. altind suy z. b. nova-chü = altind. ndvä-au 
(femin.^ in novis); anocha = altind. snuid (nurus) für ^anusdi 
myai für *mychi und diß für *mysi (mus), vgl. fkvg^ lat. mtis, 
altiud. müs^a-s; 3. plur. aor. comp, auf -osf für *-ocÄf = -osan^ 
z. b. vezo8§ grundf. vcyJia-aane ; 2. 8g. praes. -eai für *-ccä« = 
urspr. -aai, z. b. ve««.«* = urspr. vaghorai (vehis), aber jesi für 
"^jea-ai grundf. aa-ai (es). 

An lautend findet sich ch und sein vor palatalen ein tre- 
tender Vertreter a z. b. in dtod-iü 3. sing, praes. (it), Ärf-w, 
W& für *aid-lu^ part. praet. act., beide zu wurzel aad (ire), die 
grundformen sind add-ajorti^ aad-vant-a^ aad-ra-a; aea-ü (sex), 
vgl. aex, 15) zunächst für ^cheaii und diß für *»e«Ä; «V-g (suo), 
aiv-u (sutura) für *cÄ/v-g, *c/*i*v-m und diß für ^aw-q^ *«u;-v 
würz, altind. aiv (suere), vgl. got. aiu-ja (suo), lat. würz, au, 
±Hn i^ Daß diß ch (a) für a ser jung ist, beweisen die öfters noch 

in den ältesten handschriften erscheinenden formen mit a für 
späteres cä, z. b. in 1. sg. u. plur. aor. comp, prirj^-au^ P^-j^ 
aomü zu 1. sg. praes. «m-g, infin. j^-ti (prehendere), grundf. der 
Wurzel jam, neben dem gewönl. y^-cA?/, /f cAoww, grundf. "^jim- 
aa-tn^ ^jim-admaa ; ja-aü neben ja-chü auß "^jad-aü^ 1. sg. aor. 
comp, von würz, jad (edere), grundf. *arf-«am, und andere der- 
gleichen formen. 

Häufig genug bleibt a zwischen vocalen ungewandelt, z. b. 
nosu = lat. naaiM^ hoaü = lit. bdaa-a (non calceatus) u. S. f. 

In drfchlü neben dr§aelü (morosus) ist cA = « auch vor l 
^ ein getreten. Andere sichere beispile der art sind mir nicht 

bekant. li 

Anm. In auj (sinister) = altind. aav'ja-a ist a anregelmäßig, oder 
vilmer aav ist in aiv^ aju geschwächt and a = aj^ s. oben 5. 

7. La^teJ^sjcMelH^^ a) zur vermittelung der 
zusammen treffenden consonanten. Diß findet statt zwi- 
r A«[r t£ sehen a und r (wiewol der anlaut ar darneben häufig sich fin- 
det), z. b. würz, airu in atru-ja (flumen), atru-ga (fluetus), /.2v 
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O'Strov-ü (insula) würz, altind. u. urspr. sru^ griech. ^v (fluere), 
dtsch. stru (in ahd. sfyvu-m) mit der selben einschiebung; ostru ^ir 
(acutus), lit. asz-trit8^ von würz, os = urspr. ak (acutum esse), mit 
dem Suffixe ru urspr. ra, für ^os-ru^ urspr. ah-ra-s, vgl. acer^ 
äxQO-g; pistru (variegatus) eben so von würz, pis^ \gl, pts-ati 
(scribere, pingere) ; zwischen die tönenden «, I und folgendes r 
tritt (meist in zusamipensetzungen) d, z. b. iz-d-resti (eloqui, würz. 
rek)^ ja sogar izdrailt (Israel); Mreb^ neben hreh^ (puUus) u. du 

Zwischen p und t findet sich im infinitiv einschaltung von 
«, z. b. po-erü'p'8-ti (haurire), praes. crup-q; po-grep-s-ti (sepe- 
lire) für ^-greb-ti, praes. po-greb-q. 

Noch nicht durch greifend in den ältesten manuscripten 
(auch nicht im neubulgarischen) werden jp, *, v, w, also sämt- 
liche labialen, und folgendes j durch ein ein geschobenes l ver- 
mittelt, z. b. syp'l'jq 1. sg. praes. für *8ypjq^ infin. syp-cui (h^^bx- 
gere); gyh-l'jq, infin. gx/h^ati (periclitari); hv-ljq^ infin. lov-iti 
(captare); drem-l-jq^ infin. drem-ati (dormitare); lez-um-lrl für 
^hezum-jü (demens) von lern (sine) und wmu (mens), suflF. jw u. a. 
Natürlich wirkt nur ? = /w, nicht ? = « in diser weise. 

b. Vor kj t und n findet sich in stambildungselementen 

nicht selten ein unursprüngliches «, vor n auch z^ z. b. suffix , ^^^f 
-iskfu = got. üka^ altind. u. urspr. -ijfea, griech. -^xo, lat. -äjw, 
z. b. sloven-hkü , (f&Xoßfpf'$x6-g , sloven-icu-s^ slowen-isch; suffix ;. 
-Ä^? = altind. u. urspr. -/*, griech. -r^ -tf* u. s. f., z. b. belo-aü 
(albor) von belü (albus; unmittelbar an die wurzel an tretend 
lautet diß suffix -ü one 8, z. b. porm^-tl^ memoria, würz, mcm 
cogitare); suffix -stvo = altind. u. urspr. -^a-w, z. b. mnoB- 
8tvo (multitudo) für *mnogl'8tvo (s. oben 3) von mnogü (multus), 
vgl. altind. bahu-tva-m (multitudo) von bahu-a (multus); suffix 
-snl = altind. u. urspr. -m, z. b. pe-am (cantus) zu pe-ei (ca- 
nere); ba-ani (fabula) neben -o-ba-jati (incantare) würz. Äa(£ari), 
vgl. altind. gld-^i-a (fatigatio) u. änl. 

c. Weniger gehört hierher das einem an lau tenden ./ in 
g gwissen fällen vor geschlagene n^ z. b. ota n-jego (ab eo), 
jego, gen. sg. des pronominalstammes urspi*. ja; vu-n-iti (intrare) 
lis vünjiti^ auß vü (in) und i-ti (ire) = jiti, *jki (§. 89, 2) u. a^ 
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B. Dissimilation. ^ und d gehen vor ^ in s üb^ (wie 
in den meisten indogermanischen sprachen)^ z. b. dcts-te 2. pL 
praes. würz, cla (dare) auß *dad'te grundf. dädfaJ-tcLsi ; das-ü 
3. sg. praes, auß *dad-ti grundf. dadfaj-ti; Hs-ti (honor) auß 
*cit'ü grundf. kü-ti-s würz, cit (colere) u. s. f. 

Anm. In fallen wie rasti (crescere; infin.) für *rasi'ti steht natür- 
lich 8 fttr 38, 

C. Auflösung der nasale in nasalvocale. Sie ist 
bei den vocalen bereits dar gelegt worden, s. oben §. 85. 

§. 183, Außlaut.*) 

Alle ursprünglich auß lautenden consonanten fallen ab ; na- 
sale können aber auch mit dem vorher gehenden (ursprünglich 
kurzen oder langen) vocale zu einem nasalvocale verschmelzen; 
der nasalvocal ist in manchen fällen da, wo der nasal nicht 
ursprünglich auß lautete, sondern erst durch abfall anderer 
laute in den außlaut zu stehen kam, bereits zu y geworden 
(d. h. auß dem nasalvocale q ward, wie so oft in der späteren 
spräche, u und hierauß jenes y = tt, vgl. §. 84, 2); in andern 
fällen ist er zu ü verflüchtigt. 

1. Abfall. * fiel ab, z. b. im nom. sg. wie vlytku (lupus) 
urspr. varka'8; orilt für *oAljü (§. 87, 2) grundf. rnUja-s (ad- 
ject. mit suff. ja gebildet zu orIZw, grundf. arila-s^ aquila) ; po-koj 
(quies) für *pO'koJü (§. 87, 2) grundf. pa-kaj-a-s von würz, kt^ 
et (quiescere); 8ynü (filius) urspr. 8unu'8; mosü (potestas) urspr. 
maffh-ti-8; im gen. sing., z. b. matere (matris) urspr. mätar-as; 
medu (mellis) ursprüngl. madhau-s; im dat. plur., suffix -mü = 
*wo-5 = urspr. 'bhjaim; im instrum. plur. suffix -mi == urspr. 
'bhi-s^ im nom. acc. plur. z. b. moki = *maffti-8, das im accu- 
sativ plur. auß urspr. maghtt-ns entstanden war; synove (filii) 
urspr. sunav-as; in der 1. pers. plur. verbi, z. b, vezemü (vehi- 
mus) grundf. vagha'ma8 auß vagha'ina8{; in der 2. sing. aor. 



*) Vgl. Aug. Schleicher, das außlautsgesetz des altkirchenslawi- 
schen, Beitr. I, 401 — 426. 
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und imperf. z. b. veze urspr. vaghas; eben so im optat. (im- 
perativ) z. b. vezi = urspr. vaghai-s u. s. f. 

t fiel ab in der 3. sg. und plur. secundärer form, z. b. aor. 
veze = urspr. vagha-t^ vezq = urspr. vagha-nt. Fälle, wie die 
3. sg. aor. compos. ly-s-tii^ da-s-tiu grundf. ^bhu-s-t^ "^da-s-t sind 
wol nicht durch ansatz eines vocals zur erhaltung des conso- 
nanten zu erklären, sondern tu steht hier wol für ^?, wie ü 
nicht selten für ? erscheint, und die primäre endung ist, wie 
oft, für die secundäre ein gedrungen. 

m oder wol n (got. u. lit. haben wenigstens im accus, n) 
fiel ab im acc. sg., z. b. vlükü grundf. vlaha-m, vlaka-n urspr. 
varka-m^ synu = urspr. sunum u. s. f.; in der 1. sg. aor. u. 
imperf., z. b. vezu grundf. vaghorm^ vezo-chu grundf. vagha- 
sa-m u. a. 

2. Nasal vocale. Folgendes sind die für die grammatik 
wichtigsten fälle, in welchen ursprünglich auß lautender nasal 
mit dem vorher gehenden vocale zu einem nasalvocale ver- 
schmilzt, der, wie bemerkt, der Schwächung zu y, ü in gewis- 
sen fällen unterligt. 

Acc. sing, des femin. der a-stämme, z. b. novq (novam), 
altind. u. urspr. ndvd-m, slaw. grundf. wol navd-n. 

1. sing, praes. z. b. vezq grundf. vagka-m oder vaghä-m 
urspr. vaghd-mi; instr. sing. fem. z. b. novojq auß einer slawi- 
schen grundf. *navaß-mu 

Im gen. plur. ward auß urspr. dm wol zunächst ebenfals 
*^, für diß q ist aber bereits in der älteren spräche durchauß 
ü ein getreten (durch die mittelstufen g, ü^ w, w), eine im neu- 
bulgarischen regelmäßige Schwächung, z. b. slovem (nom. sing. 
slovo verbum) urspr. kravas-dm; vluku grundf. vlakdm; techü 
(istorum) grundf. tatsdm, altind. tt'sdm u. s. f. 

Nom. sg. masc. part. praes. wenn j vorher geht, z. b. Uj^ 
(infin. hi'ti percutere) grundf. "^bija-nt-s^ oder wenn i vor nt 
stund, z. b. gor§ (infin. gore-ti ardere) für ^gori-nt-s; acc. plur. 
msc. fem. der Jöt-stämme, z. b. kraj§ (nom. sg. kraj für *kra/u, 
"^kraja-s margo), grundf. ^kraja-ns; du8§ (nom. sing, dttsa für 
*ditchjd anima) grundf. dauajd-ns u. a. 
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y tritt anstatt des nasalvocales ein im nom. sg. msc. part. 
praes., wenn kein / oder i vorher geht, z. b. vezy für vctghor 
nt's; im nom. sg. msc. der n-stämme, z. b. kamy (lapis) für *fca- 
man-s; im acc. pl. msc. der a- stamme, z. b. vWcy für ^vlaka-ns; 
eben so im fem., z. b. novy für "^navd-na. 

%. 184* Gonsonanten des litauischen. 

\^ c^Z/z-i^. Die Übersicht der litauischen sprachlaute und die beschrei- 

bung der außsprache der selben gibt §. 90. 

Der consonantismus des litauischen ist im algemeinen der 
selbe, wie der des slawischen, nur' ist er durch lautgesetze we- 
niger verändert. 

Auch hier werden also die urspr. aspiraten durch die tö- 
nenden nicht aspirierten consonanten ersezt. Dem slawischen s 
= urspr. k entspricht lit. sz = urspr. k (von disem sz =. k 
ist das durch lautgesetze, s. unten, entstehende 52; = « wol zu 
scheiden); dem slawischen z = urspr. g^ gh steht litauisches z 
in gleicher function zur seite (z ist, außer in der Verbindung 
zd = urspr. d, ein dem litauischen fremder laut, der sich nur 
in entlenten Worten findet; auch c, d. i. ^«, ist nicht ursprüng- 
lich litauisch). Die teilweise Wandlung der gutturalen in Spi- 
ranten muß demnach bereits vor der trennung des lettoslawi- 
schen in litauisch und slawisch ein getreten sein; die litauischen 
lingualen Spiranten sz^ z stehen den zu gründe ligenden guttu- 
ralen noch etwas näher, als die entsprechenden slawischen den- 
talen s und z und erscheinen demnach als ältere lautstufen. 
Die im slawischen lautgesezliche , vil jüngere Wandlung von k 
zu c, c, von g zxx Zy z ist im litauischen noch nicht ein getre- 
ten; wo sie sich findet, ist sie sicheres zeichen auß dem slawi- 
schen entlenter worte. Eben so bleibt s stäts unverändert 
(nur in worten, die auß dem slawischen entlent sind, entspricht 
litauisch k einem slawischen ch = urspr. sj. 

Die lautgesetze, vil geringer an außdenung als im 
slawischen, entsprechen ebenfals im ganzen denen der slawi- 
schen Zwillingsschwester. Auch hier werden consonanten nie 
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verdoppelt ; auch hier sind die nasale der Verflüchtigung auß 
gesezt, doch weniger häufig als im slawischen; auch im li- 
tauischen findet beim Zusammenstoß von dentalen dissimilation 
statt; auch hier gehty mit den vorher gehenden consonanten 
eine enge Verbindung, ein, doch nur bei t und d eine den ur- 
sprünglichen consonanten wesentlich verändernde u. s. f. 

Der außlaut duldet consonanten, meist sind es freilich 
solche, die erst durch abfall von vocalen in den außlaut ka- 
men, doch ist das ursprünglich auß lautende s erhalten, was 
der spräche ein altertümliches gepräge verleiht; auß lautende 
nasale schwinden, werden aber in der schritt noch bezeichnet. 
Die im slawischen so stark hervor tretende neigung, vocalischen 
anlaut mit consonantenvorschlag zu bekleiden, ist, besonders in 
mundarten, auch im litauischen bemerklich. 

Im folgenden setzen wir, so vil als möglich, das litauische 
stäts in vergleichung mit dem slawischen, um Übereinstimmung 
und unterschid diser so nahe verwanten sprachen zur anschauung 
zu bringen. 

Ursprüngl. momentane stumme nicht aspirierte §♦ 185* 
consonanten. 

1. Urspr. k = lit. Je, sz, jp, 

Lit. k= urspr. i, z. b. kh-s nom. sg. msc. pron. interr. 
= slaw. kü urspr. ka-s; ketuA (quatuor), vergl. slaw. cetyrije 
VLV^^Y.katvdras; kirm-ele (vermis), vgl. slaw. hrüm urspr. kar- 
mi'8; würz, klu-s^ in klam-y'ti (audire), kldtcs-ti (interrogare), 
= slaw. slu-ch, deutsch hlvrs^ Weiterbildung von urspr. hru 
(audire); ak-ls (oculus) = urspr. ak-ia^ vgl. slaw. oko; akmu 
stamm ak-men (lapis), vgl. slaw. kamy^ stamm ka-men, urspr. 
stamm ak-man, vgl. altind. dq-man; vWca-s (lupus) = slaw. 
vlüku urspr. varka-s^ altind. vrka-s; klyk-ii (clamare) slaw. 
krik-nqf,i^ kltk-nqii^ vgl. altind krug u. s. f. 

Lit. 8z = urspr. k, slaw. a; würz, szlu = slaw. slu urspr, vvCv.'? *^^/ !^^ ^ 
kru (audire) in szhve (honor) u. a., wenn diß nicht etwa das ^V'^.j«^^/,,*^ J 
entlente slawische alava (gloria) ist, vgl. oben die wurzel kius Vt/vr.r*u^ * 
gegenüber dem slaw. altbch; szirdi-s (cor) vgl. slaw. srudi-ce^ ->./-— ^ 
stamm urspr. kard; sAmta-a (centum) vgl. slaw. auto urspr. 

/' Cl^. c}-wifi/iH KJ^n^^, ^*^>^^U^ iCw^tC*). >l^./^.,6>r ^»..v-v /h [ 
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karUa-m; dSszimti-s (decem) = slaw. deaqü, Weiterbildung von 
urspr. ddkan^ griech. dixa; asz-trU-s (acutus) = slaw. oa-tru 
urspr. ah-ra-s würz, ak (vgl. oben ak-fnu\ wo lit. u. slaw. die 
würz, ak mit unverändertem k zeigen); vesz-pats (dominus), vesz- 
kelis (via publica), das vesz- diser Worte ist = urspr. vaik^ rest 
eines Stammes vesza grundf. vaika^ den lauten nach also = 
altind. v^a^ lat. vtco^ griech. olxo^ von denen er aber in der 
function verschiden gewesen sein mag, m^vesz-kelis zeigt; auch 
v€sz-n\ grundf. vaik-njd (hospes femina) gehört hierher zu würz, 
urspr. vik (intrare, considere), vgl. slaw. vhl (praedium) u. a. 

Neben ke-ma-s (vicus) und kaimy'na^s (vicinus) findet sich 
szeimyna (familia), vergl. got. hai-ms, grundf. kai-ma-s, von. 
würz, ki (xet'fAai)^ welche slawisch kt^ d. i. ci (po-ci-ti, po- 
koj) lautet. 

Lit. p = urspr. k^ z. b. ^^enil, slaw. pqü (für ^p^k-tt) urspr. 
kankan (quinque) ; kep-u^ slaw. pek-q, griech. nin-m^ lat. coqu-o 
urspr. kak'dmi, 

Anra. Das Verhältnis von litauisch und slawisch ist hier beson- 
ders bemerkenswert; es gibt lit. kep neben slaw, pek den beweis 
für das späte ein treten des >yandels von urspr. fe zu j» , wo- 
für auch das Verhältnis von lateinisch zu oskisch und umbrisch, 
von altirisch zu cymrisch zeugt. Wenn demnach in mereren 
sprachen tiberein stimmend p = urspr. k erscheint (wie bei urspr. 
kankan, altind. pdnk'an^ altbaktr. pank'an^ griech. nkvxB,^ osk. 
pomtisy cymr. pimp, goi, fimf, slaw. 7>f^I, lit. penkl neben lat. 
quinque, altir. cöic), so ist diß folge eines gemeinsamen, einem 
bestimten werte an haftenden phonetischen zuges, nicht aber 
' eines längeren ungetrentseins diser sprachen. 

2. Urspr. t = lit. e^ z. b. pronominalwurzel ta, nom. sg. 
masc. th'S, fem. th, slaw. tu, urspr. u. altind. <a; th (tu) = slaw. 
ty urspr. hi; würz, tans in tqs-yti (trahere), t§'s-ti (extendere), 
tis-ft (extendi) auß urspr. tan (extendere), slaw. ßn, ten in <?- 
tiva (chorda), ten-eto (laqueus); würz, sta in stS-ti (sistere), sta- 
tyti (ponere, coUocare) = slaw. sta urspr, sta] trys = slaw. 
tri, lat. treis; würz, vart in vart-yti (versare), verczk fiir *ver*;;tt2fc« 
(verto), slaw. vruty altind. u. urspr. vart; plath-s urspr. pratu-s, ^ 
nlaTv-g^ altind. prihii-s; Suffix -ta, unter anderm das part. praet. 
pass. bildend, z. b. khp-ta-s = urspr. kak-ta-s, lat. coo^u-s; ti 
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als Suffix der 3. sg. verbi, z. b. in Ss-ei = urspr. as-ti^ slaw. 
jes-tt u. s. f. 

An in. Über cz = tj s. die lautgesetze §. 191, 6. /,. ^^r 

3. Urspr. jp = lit. j), z. b. jp/(?-t3t 1. sg. praes., infin. pU-ti 
(implere, infundere), gruudf. par-dmi^ pM-na-s = slaw. plü-nü 
urspr. ^ar-na-Ä (planus), würz. lit. ^i?, urspr. und altiud. par 
(implere) ; pa-ü-s, ph-t-s (dominus, ipse) = altind. u. urspr. pä- 
ti-s, gotfaths^ griech. no-aig; würz, ^^w, slaw. ^fe, z. b. in 
pldu-ti infin., pUv-iau 1. sing, praet. (lavare); plath-s^ nXatvg 
(latus) urspr, pratu-s; sdp-na-s (somnium) = slaw. sunü für 
süp-nü (somnus, somnium) = altind. u. urspr. svdp-na-s u. a. 

Ursprünglich momentane tönende nicht aspi- §♦ 186* 
rierte consonanten. 

1. Urspr. g = lit. ^, z. 

Lit. g = urspr. y, z. b. würz, gen (gignere) in gen-tl-s 
(affinis), vgl. lat. gens auß ^gen-tts; gSr-ti (bibere), praes. ger-iit, 
würz, urspr. gar, vgl. slaw. hr-eti (deglutire) mit ^ = g vor r 
(§. 182, 3, b) ; greb-ti (pectine, irpice verrere), gräb-as (arca), slaw. tw, 
grobü (sepulcrum), mit Übergang in die «-reihe greb-ti (rapere, 
prehendere), graih-yti (comprehendere , contrectare), würz, alt- 
ind. u. urspr. grabh; gyv-as (vivus) = slaw. zivu (wegen des i 
mit z für ^r, §. 182, 3, b), vgl. dXimA. g'ivd-s; würz, jvg in jhnga-s 
(jugum), vgl. slaw. tgo für *Jügo, altind. u. urspr. yw^^-m u. a. 

Lit. z = urspr. g, slaw. ä, z. b. zin-öti (scire), zin-e (no- 
titia), vgl. slaw. zna-ti (scire) urspr. würz, gan; zSti-ta-s (gener) 
nur im suffix verschiden vom slawischen z§-tt (gener) d. i. *zm- 
ti-s, urspr. gan-tis (genitor), nom. agentis zu würz, gan (gig- 
nere); milz'U, 1. sg. praes., mllz-ti infin. (mulgere), = slaw. 
mlüz-q, grundf. marg-dmi] zhag-ti (incedere) villeicht mit got. 
gagg-an verwant, verdoppelte und nasalierte würz, ga (ire) u. a. 

2. Urspr. d = lit. dy z. b. würz, du, d. i- dau, in du-ti 
(dare), dov-anh (donum), auß slaw. u. urspr. da erweitert; deva-s 
(deus) = urspr daiva-s, altind. d^d-s, lat. deus, divo-s, würz. 
div; dhj fem.- dvi, Vgl. slaw. düva (duo), stamm urspr. dva 
(oder diui); dervh (taeda), vgl. slaw. druva (ligna), altind. dru- 

Schleicher, vgl. grAmm. d. indog. spr. 17 
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md'8 (arbor); würz, vid = slaw. u. urspr. vid (videre), z. b. 
in vStd-a-f* (facics), vei-z-d-eti (viderc; z ist vor d ein gescho- 
ben, s. u. d. lautges. §. 192, 2); würz, ed auß ed gedent z. b. 
ed-u (pasco, voro), slaw. )ad urspr. ad-, würz, sad in sed-mi 
(sedeo), sod-inh (colloco), slaw. sed urspr. sad; würz, rud in 
raud'öti (lamentari), raml-a (lamentatio), vgl. slaw. ryd-cUi (flere), 
ahd. rto^an (Acre) u. a. 

Anm. 1. Über dz = dj s. unten die lautgesetze §. 191, 6. 
Anm. 2. In ndmas (donius) steht n ftlr d (vgl. rf filr n, §. 189,1, 

anm.), da es doch wol für ursprünglich dama-s steht, vgl. slaw. 

domü, grioch. dogio-g^ hit. domu-s^ altind. damd-s oder villeicht 

david'in. 

3. 1) der übrigen indogermanischen sprachen = lit. b, z. b. 
würz. Imd in Jm-n-d-h^ infin. hud-eti (vigilare), bhd-tnti (exper- 
gefacere), bud-rus (vigil), vgl. slaw. bud-ki (vigilare , bud-iti ex- 
pergefacere), altind. würz, budh, 
§* 187* Ursprünglich momentane tönende aspirierte 

consonanten. 

1. Urspr. *yÄ = lit. ^, z, 

Lit. g = urspr. gh^ z. b. gel-ezi-s (ferrum), altbulg. zd- 
ezo (dass.), vgl. griech. x^^^'^og; mig-lh (nebula) = slaw. mig-la, 
würz, urspr. wiV/Ä, griech. S-fiix^ altind. mihj staig-hs (praeceps), 
würz. «%, slaw. stig, griech. öt^x, urspr. sttgh; ang-Vs (ser- 
pens, coluber), ung-nrys (arguilla), vgl. slaw. qg-orict (anguilla), 
griech. sx-^g^ «Vx-«^t^^5 altind. dh-i-s; Ihig-vas (levis), vgl. slaw. 
Ug-ukü^ altind. lagh-il-s, griech. i-XaX'Vg; \lg-as (longus) scheint 
für *dilga8 = slaw. dlugit^ altind. dirghäs^ urspr. darghors zu 
stehen u. a. 

Lit. z = urspr. gh = slaw. «, z. b. zdl-ias (viridis), vgl. 2^. 
slaw. zel-enü (dass.), würz, urspr. ghar (splendere, virescere); 
zu der selben wurzel gehört zer-eti (splendere) , pd-zar-as , pd- 
zor-a (splendorin coelo); zemh (hiemps), slaw. zima^ vgl. altind. 
himd'S (nix, frigidus), x€//a(öv; lit. zeme für ^zemjd, slaw. zemZja 
= zemja (terra), vgl. x«/*«*/ lez-ti^ laizifti (lambere, lingere)^ 
vgl. slaw. liz-ati (dass.)^ würz, urspr. righ^ griech. Xi^x; vez-h 
(veho) = slaw. vez-q^ urspr. vagh-dmi, würz, urspr. vagh^ alt- 
ind. vah; my'z-ti (mingere), würz, urspr. migh, u. s. f. 
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Anm. In zqs\s = slaw. gqsi, grundf. ghansi-s, steht lit. z slaw. 
g (nicht z) gegenüber. 

2. Urspr. dh = lit. d, z. b. de-ti (ponere), praes. demi 
auß *dedmi^ jezt c?ecZi6, slaw. de-ti, praes. cZeIrfg für *dedjq, 
würz, urspr. rfÄa, praes. urspr. dhadhd-mi; dümai pl. (fumus) 
= slaw. dgmii, altind. dhumd-s; raud-6nas (ruber), würz, altind. 
u. urspr. rudh^ slaw. rüd, griech. ^t;^: würz, bud in bud-rha 
(vigil) u. a., slaw. büd^ altind. budh-, medh-s (mel), mid^i-s (mul- 
sum), slaw. medü (mel), altind. mddhü (mel, viuum), ^id-v u. a. 

3. Urspr. bh = lit. S, w. 

Lit. S = urspr. bh^ z. b. Ät*-^^ (esse) = slaw. by-ti, würz, 
altind. u. urspr. bJiu, griech. yr; beg-ti (currere), praes. beg-u 
= slaw. beg-q^ würz, urspr. bhug; brö-lis^ broter-elts (fratereu- 
lus), vgl. slaw. bratru^ urspr. stamm bhrdtar (frater); bij-öti 
(timcre), bai-su-s (tremendus), würz, altind. u. urspr. bhi (timere) ; 
deles-\s (nubcs), slaw. nebo^ gen. nebese (coelum)^ altind. und 
urspr. ndbhns*, abu^ slaw. oba'==- aiA(f(a^ altind. xibhd'u^ lat. ambo 
u. s. f. 

Lit. m = urspr. &ä, wie im slawischen und deutschen, nur 
im casussuffixe urspr. bhi. welches den instr. sg. plur. und dat. 
plur. dual, bildet, z. b. sunu-m\ instr. sing. = slaw. synü-mi^ 
urspr. sunU'bhi', sunu-ml-s^ instr. pl. urspr. sunu-bhi-s; sunu-mus^ 
sunu-ms^ dat. plur. = slaw. spiu-mu, got. sunu-m, urspr. sunu- 
bhiam-8, 

Consonantische dauerlaute. 

Ursprüngliche Spiranten y, s, v, §♦ 188» 

1. Urspr. / = lit. /, z. b. demonstrative pronominal wurzel 
ja, nom. sg. ji-s auß "^ja-s^ fem. ji auß "^jd (§. 100, 3. 4), dat. 
masc. jd-m^ urspr. u. slsiVf. Ja; jduna-s (juvenis) = slayf, junü, 
vgl. got. juggs, altind. stamm juvan; Jiinga-s (jugum), vgl. slaw. 
igo für *;%o, altind. u. urspr. jicgd-m. 

Anm. Über/ nach andern consonanten s. u. d. lautgesetze §. 191, 6. 

2. Urspr. s = lit. «, z. b. sed-eti (sedere), sod-hiti (collo- 

care), vgl. slaw. sed-ki (sedere), sad-iti (plantare), würz, urspr. 

sad; septynl (septem), vgl. slaw. sedrat^ urspr. u. altind. saptän; 

17* 
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sünii-s (filius) = slaw. synü, urspr. sunu-s; würz, sru in srav- 
eti (fluere, stillare), srov-e (fluctus), sraü-me (id.), dial. straume^ 
vgl. slaw. würz, stru^ deutsch stru in althd. strou-m, für urspr. 
sru, griech. ^v; würz, sta in stö-ti (sistere), sta-ty'ti (collocare) 
= slaw. und urspr. sta; sdp-na-s (somnium) =^ slaw. su(p)nü 
(sonmus, somnium), würz, altind. u. urspr. svap; würz, es in 
es-ml^ Ss-ti = slaw. jes in jes-mi, Jes-ti, altind, u. vurspr. as in 
ds-mt, ds-ti; nös-is (nasus), vgl. slaw. nosi'i u. s. f. Ser häufig 
ist s in wortbildenden elementen, z. b. nom. sg. der belebten 
nomina, wie nalcü-s (nox), sunh-s (filius), vWca-s (lupus) u. a. 

3. Urspr. v = lit. v, z. b. vSm-ti (vomere), 1. sg. praes. 
vem-ih^ würz, urspr. vam^ griech. fsfi; würz, vtd in v'eid-as (fa- 
cies), veizd-eti (wider q) u. a., slaw. u. urspr. vtd; ve-ja-s (ven- 
tus), vgl. slaw. ve-tru (ventus), würz, urspr. va, vgl. got. va-i-an; 
würz, vez^ 1. sg. praes. vez-h = slaw. vez^ 1. sg. praes. vez-q^ 
urspr. vagh, 1. sg. praes. vagh-dmi; würz, val in val-ih (volun- 
tas), v6l'yti (volle, jubere) u. a., vgl. slaw. vel-ki (volle, jubere), 
voJrja (voluntas), würz, altind. u. urspr. var; vart-yti (versare),2<t/. 
vers'ti für "^vert-ti (vertere), vgl. slaw. vrut-eti (circumagere), 
würz, altind. u. urspr. vart; avi-s (ovis) altind. u. urspr. dvi-s^ 
vgl. slaw. ovica u. s. f. 

§* 189« Nasale. 

1. Urspr. n = lit. n, z. b. n^ (non) = slaw. ne urspr. 
na; naktl-s (nox) = slaw. nostt für *woÄ!-ß, urspr. nahti-s; naH- 
ja-s (novus), vgl. slaw. novü, altind. u. urspr. ndva-s; zin-öti 
(scire) vgl. slaw. zna-ti^ urspr. würz, gan; hns für *ana-s^ fem. 
anh (ille, illa), vgl. slaw, otiä, fem. owa, urspr. ana-s^ fem. and; 
pU-na-s (plenus) = slaw. plü-nü^ urspr. par-na-s; suflBx -men 
urspr. -man, z. b. in ah-mu^ gen. ak-mhn-s (lapis), vgl. slaw^ 
ha-my, gen. ha-men-e^ urspr. ah-man-s, gen. dk-man-as, altind. 
dg-man, gen. dg-man-as u. s. f. 

Anm. In lit. devy-n\ novem steht, wie im slaw. rfevfß, cZflir urspr. 
w, welches sich im preußischen nevints (uonus) erhalten hat; eben 
so steht dehesls (nubes) für *nebesis^ vgl. altind. ndbhas, griech. 
viwog u. s. f. Auch hier hat das nah verwante slawische noch 
nebo^ stamm nebes (coelum). Vgl.. oben unter cZ§. 186, 2. anm, 2. 
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2. ürspr. m = lit. »i, n. 

Lit. m = urspr. m, z. b. würz, urspr. u. altind. man in 
ttt-mln-ti'S (reflex. meminisse), praes. ht-men-us, isz-man-y'ti (in- 
telligere), ntt-mon-e (intellectus) , vgl. slaw. mm-eti (putare); 
mote gen. moür-s (mulier) = slaw. mat% gen. mater-e (mater), 
urspr. md-tar-s^ gen. mdtar-as; würz, mar in mlr-ti (mori), 
mar-\nti (moribundo adesse), mör-ai (feretrum), vgl. slaw. mr-eti 
(mori); vSm-ti (vomere) würz, urspr. vam; -mi = urspr. -mi^ 
slaw. -«i?, suflBx der 1. pers. sing. z. b. es-ml = slaw. jes-mt, 
altind. und urspr. ds-mi; -me = slaw. -mü^ altind. und urspr. 
-ma^ij suflSx d. 1. pers. plur. z. b. Ss-me = slaw. jes-mü^ urspr. 
as-masi; wortbildungssuffix -men in Stämmen wie pSmen (pastor), 
ak-men (lapis) = slaw. -men, -mem^ urspr. -man u. a. 

Lit. n = urspr. m. Das m des accusativs lautete im li- 
tauischen, wie im gotischen, n; in der Schriftsprache ist es zwar 
stäts geschwunden, im niderlitauischen aber hat es sich teil- 
weise erhalten, z. b. ta-n (eum), hochlit. tq = got. iha-n-a^ slaw. 
tu^ urspr. ta-m, lat. (isj-tu-m; anan = urspr. ana-m (illum); 
pirman-ji (tov nqärov); acc. plur. lit. ^ns = got. -tw, urspr. 
-7/w, altind. -w«, erhalten in zemaitischen formen wie (ri-ns (hoch- 
lit. tris^ tres) = got. thri-ns, ui'spr. tri-ms; geruns-ius^ gerans-es 
(rovg ayad-ovg^ tag äyad^ag) u. a. Die Übereinstimmung des 
litauischen und gotischen beweist, daß auch im slawischen in 
disen fällen w für m in einer früheren lebensperiode der sprä- 
che ein getreten war. 

Anm. Über den wegfall des nasals und denung des vorher gehen- 
den vocals (über die scheinbaren nasalvocale des litauischen) s. 
unten die lautgesetze 191, 2; über fi, w = urspr. am^ an, s. §. 
100, B; 101, 3. 4. 

Urspr. r = lit. r, l. §♦ 190» 

Lit. r = urspr. r, z. b. rhd-as (fuscus), raud-önas (ruber), 
würz, urspr. rud?iy vgl. slaw. rud-ki (erubescere) ; re'k-ti (cla- 
mere), vgl. slaw. reh-q (dico), griech. würz. Xan^ altind. würz. 
lap^ grundf. der wurzel also rah; Am-ii (requiescere), ram-iis 
(quietus), altind. u. urspr. würz, ram (delectari); raud-h (lamen- 
tatio), vgl. slaw. ryd-ati (flere), ahd. riug-u^ würz, rüg (flere)» 
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urspr. u. altind. würz, rud; dr-ti (arare), 1. sing, praes. ar-ih, 
vgl. slaw. or-ati (arare), würz, ar; suffix -tar^ z. b. im stamme 
mO'ter = slaw. ma-ter^ urspr. md-tar^ lat. ma-ter u. s. f. 

Lit. l = urspr. r, z. b. würz, lik in lik-ti, 1. sg. leh-ml 
(reünquere), lat. lic^ griech. hn^ altind. r{k\ urspr. rik; lez-ti^ 
laiz-y'ti (lingere) würz. Uz, slaw. fe, altind. lih^ rih urspr. righ; 
pÜ'ti (implere, fundere), pU-nas. (plenus), würz, altind. u. urspr. 
par, vgl. slaw.^Zw-nw; würz. Mus in fcZ</2*Ä-^« (interrogare), Iclaus- 
yü (audire) = slaw. würz, sluch auß urspr. würz. Itru (audire)u. a. 

Consonantische lautgesetze. 

§« 191. Inlaut. 

A. Assimilation. 

1. Volständige angleichung des vorher gehen- 
den consonanten an den folgenden. Wie im slawischen, 
so wird auch im litauischen consonantenverdoppelung nie ge- 
schriben (man schreibt z. b. hnisiu für Hmls-siu, fut. zu knis-ti 
fodere u. dergl.), weil man sie in der gesprochenen spräche 
auch nicht vernimt. Die gewönlichen drucke haben bald Ver- 
doppelung, bald nicht. 

Vor 8 gehen t^ dm s über, z. b. met-h^ 1. sg. praes. (jacio), 
fut. mhsiu für ^m^s-stu auß ^met-siu; ved-h, 1. sg. praes. (duco), 
fut. v^siu für *v^s-stu auß "^v^d-stu. 

In der Zusammensetzung assimiliert sich sz^ z folgendem s^ 
z folgendem sz^ sz folgendem i, one daß dise assimilation in 
der Schrift an gedeutet wird, z. b. isz-si-Ankti (sibi eligere), 
sprich isirinkti^ wie es meist geschriben wird; uz-stöti (vice ali- 
cuius fungi, tueri), sprich ustöti; uz-szdlti (congelari), sprich 
uszdüi; isz-zvej6ti (expiscari), sprich izvejöti u. s. f. 

2. Wegfall (assimilation) von n. Vor s und z schwin- 
det n mit ersazdenung; zemaitische und altlitauische drucke 
haben hier oft noch dasw, z. b. esqs^ nom. sg. msc. part. praes. 
act. würz, es (esse) = '^e8an(t)'8; pi'siu für pin-siu^ fut. zu praes. 
pin-h (nectere, texere), siv^-siu für *siun(t)'8{u^ fut. zu praes. 
aiuncs^ für ^siunt-ju (mittere) u. s. f. ; grq'z-ti (terebrare, forare) 
älter noch grenz-ti (yg\. slaw. griz-nqti) u. s. f. 
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Anm. Die übliche Schreibung ist begreiflicher weise nicht immer 
correct; so muß man zg^s (anser), nicht zasls schreiben, wegen 
zemaitisch zanst\ slaw. ffqst, deutsch gans u. s. f. Ist zwischen 
71 und s ein vocal auß gefallen, so bleibt stäts n, z. b. akm^ns 
gen. sg. zu stamm ahmen (nom. akmu lapis) grundf. ahman-ds 
u. s. f. 

Vor t und vor d des imperfects und partic. praes. und vor 
dem h des Imperativs ist der Schwund von n mer der gewön- 
lichen spräche, als der Schriftsprache eigen, z. b. pi'ti=^p\n-ti 
(infinit., nectere, texere), hdlti-ti = hdltin-ti (dealbare), bdlti" 
davau = bdltin-davau (imperfect), bdltj-dams = bdltin-damas 
(part. praes. act.), bdltf-k^ pi-k = bdUin-k^ pin-k (imperativ) 
u. s. f. 

Anm. Von der durch früher vorhandenes n vor 8 bewirkten Ver- 
änderung des an zu un, w, m, s. §. 100, B; §. 101, 4. 

3. Volständige angleichung des folgenden lau- 
tes an den vorher gehenden findet wol nur statt im fu- 
turum auf stu, urspr. u. altind. -sjd'mi^ in dem falle, wenn sz 
-f- Ä zu Ä« wird, z. b. infin. mtisz-ti (percutere), fut. mhsziu für 
^miisz-sziu auß *mfl3z-siu u. s. f. 

4. Auch gegenseitige angleichung der beiden 
zusammen treffenden consonanten findet sich wol nur 
im futurum, und zwar dann, wenn z -{- s =: sz ist, z. b. v^z-ti 
(vehere), fut. v^sziu für ^vesz-sziu auß *vezsiu; z ist stumm ge- 
worden, wie das folgende «, s aber ist lingual geworden, wie 
das vorher gehende z. 

5. Anänlichung des vorher gehenden consonan- 
ten an den folgenden oder Veränderung des vorher gehen- 
den consonanten durch den folgenden. 

Vor stummen consonanten werden nur stumme, vor tönen- 
den nur tönende gesprochen. Die schrift hat dise sich von 
selbst ergebenden lautwechsel unbezeichnet zu laßen, um nicht 
durch phonetische schreibimg die elymologie, Zusammengehörig- 
keit, und somit auch die function der werte unnötiger weise 
zu verdunkeln, z. b. taz-beg-ti (excurrere), spr. ü-bek-tt^ beg-si 
(fut.)) spr. bek-ai, Vip-dama (Vip-U Bcandere), spr. lib-dama u. a. 
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Gewönlich findet sich duk-aztas (altus) für dug-sztcLs (zu dtig-H 
crescere), dukte' für dug-te' (filia) geschriben, da man der ab- 
stammung diser worte sich nicht mer bewust ist. 

Vor l wird z wie az gesprochen und daher gewönlich auch 
geschriben, z. b. mez-lai (stercus), sprich meszlai, vgl. mez-iu 

(stercus tractare). 

Vor l gehen t und d m s über (wie im slawischen), z. b. 
kris-la-s (ramenta), würz, krit (praes. hrint-h^ infin. hris-ti de- 
cidere) ; zdü-la-s (ludus), würz, zaid (praes. zdidzu für "^zdid-iu^ 
infin. zdis-ti^ ludere) u. s. f. Außnamen finden sich, z. b. shait- 
1%U8 (numerus) zu skait-y'ti (numerare, legere) u. a. 

Vor m von stambildungselementen findet der selbe laut- 
tibergang statt, z. b. ges-me' (canticum) für ""ged-me^ vgl. ged- 
6ti (canere) u. a.; vor wortbildendem m bleibt rf, z. b. ed- 
mi (edo). 

Der selbe lautwechsel findet statt vor dem k des impera- 
tivs (nicht vor k überhaupt), z. b. m^s-ki^ v^s-ki^ 2. sg. imper. 
zu 1. sg. praes. met-h (jacio), ved-u (duco). 

Vor d und g wird s zu z, vor k zu sz, Diser lautwechsel 
findet sich hauptsächlich bei dem diseu lauten bisweilen vor 
geschlagenen unui^sprünglichen «, z. b. veizd-eti (videre) für 
"^veid-eti; mezg-n, infin. m^gs-ti (acubiis iQ\QVQ)\ jeszköti (quae- 
rere), vgl. slaw. iskati^ ahd. eiscon; suflix -iszka-s = slaw. -isku 
got. -iak'S^ nhd. -isch^ urspr. -ika-s (z. b. lethv-iazkarSy lituanicus 
von letuvh) u. a. 

^Vor j, das nach consonanten t geschriben wird, ändern sich 
die meisten consonanten einiger maßen, indem sie mit disem^ 
eine mer oder minder innige Verbindung ein gehen. Die schrift 
bezeichnet dise Tautwechsel nicht; über die meist für nichtli- 
tauer schwinge ai't der außsprache der selben gibt §. 90 
auskunft. 

6. Anänlichung des folgenden consonanten an 
den vorher gehenden. In gewissen fällen wandelt sich nach 
r, g^ k das s in sz^ z. b. mir-szik für ^mir-süi und diß für ^mir-tu^ 
1. sg. praes., inf. irCir-ti (mori); dug-szias (altus) zu dug-ti (augeri, 
crescere) für ^dug-staa, *dug'fas, suflSx urspr. ta. 
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Nach t wird / zu 5, nach d zu z; für ts, lit. te», wird cz « ^* 
geschriben. Diser lautwechsel ist das sicherste kenzeichen der ^^^^^^-^^ 
hochlitauischen mundart; die niderlitauische, zemaitische, kent ^ ^ ' 
in nichts z. b. niderlit. jautiu^ zodiu = jautju^ zodju^ gen. plur. 
zu nom. sg. jduti-s (bos), zödi-s (verbum), hochlit. jduczu^ zödzu . 
u. s. f. Im rein hochlitauischen tritt diser Wechsel sogar vor 
ei = tat ein^ z. b. jdticzei, zödzei (nom. plur.), diall. jdute% 
zödei auß jdutiai^ zödiai u. s. f.; ei ist hier als umlaut nach 
dem in cz^ dz enthaltenen J zu faßen (vgl. §. 100, A). 

B. Dissimilation. Vor dentalen gehen die dentalen (wie 
im slawischen, deutschen, altbaktrischen, griechischen, lateini- 
schen) in 8 über, z. b. praes. met-^^ infin. m^s-tt (jacere) für 
*met'ti, imperf. m^s-davau für *met-davau; praes. ved-h^ infin. 
v^s-ti für *ved'tif imperf. vhs-davau für *ved'davau (dueere); so 
pes-czes (pedes), d. i. *^ed-tja-8^ von einem verlorenen ^ee?- = 
urspr. ^ad (pes), vgl. ped-ä (vestigium pedis), mit suflSx -tja 
(=z -czüj -cze); se's-czes (sedens) =*8ed't)a8^ vgl. sed-e' ti (sedere) 
u. s. f. 

Zusatz von consonanten. §^ 192» 

1. Consonanteneinschiebung. Einschiebungen , wie 
in straüme = hochlit. sraüme, vgl. das gleich bedeutende ahd. 
stroum für *sroumy würz, urspr. 8ru^ sind nur mundartlich. Doch ^3"^ 
dürfte asz'trus (acer) in diser weise auß *a«Ä-rt^, grundf. ak- 
ru-8 entstanden sein; vgl. slaw. ostrü für "^os-rü; würz, urspr. 

ak (acutum esse), suflBx ru, 

2. Consonantenvorschlag. Vor t tritt nicht selten i)- "^^^ J^ il)ji^: 
ein unursp rüngliches s eig, vor d ein z; auch vor n und m fin- 
det sich bisweilen solcher Vorschlag von «, des gleichen vor k 

(wo 8 in 8z über gehen muß, s. o. 191, A, 5), z. b. m6k-8tu für 
"^mök-tu^ 1. sg. praes., infin. mök-ti (discere); dug'Szta-8 (s. o. §. 
191, A, 6) für dug-ta-8 (altus); suflBx -yste^ d. i. -ttjä-, vStzd-mi, 1. 
sg. praes., jezt vSizdzu für *vSizd'ju, infin. veizd-eti (videre) für 
^veid-miy würz, vid; barzdä = slaw. hrada (barba) u. a. Dia- 
lectisch tritt für zd oft z ein, z. b. veizeti, barzh u. s. f.; suflSx 
-«r^^-Ä, '8nU'8^ '8na u. a. für urspr. -ni-a, -nu-s^ -na^ z. b. deg-8n\'8 
(incendium), vgl. d^g-H (ardere); Suffix -äwo-ä, -sme = -srnjä 
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für -ma-s^ -^J^y z. b. reh-sma-s (clamor), vgl. rek-ti (clamare) 

u. a.; suflSx -iszha-s auß urspr. -ika-s = gr. ixo-q u. s. f. 

3. Wandelbarer Sibilant bei gutturalen. Bei h 

und g als außlauten von verbalwurzeln findet sich nicht selten 

ein nicht wurzelhaftes sz (bei h) und z (bei g) in der weise, 

daß 8z und z vor den wurzelaußlauten h und g stehen, wenn 

disen lezteren ein vocal (oder ^ == j) folgt ; folgt aber auf k, 

g ein consonant (t^ sj, so treten sz und 2?, das dann wider s 

wird, dem wurzelaußlaute nach, z. b. rSiezk-iu (praes.), rSiszk- 

iau (praeter.), aber riiksz-ti (infin.), rSiksziu (futur.) für *retksz- 

siu (revelare); mezg-^n (praes.), mezg-iau (praet.), aber mega-ti 

(infin.), m^gsiu (fut.) für ^megs-stu (acubus texere, nectere) u. a. 

Anm. Die wurzel drak hat nicht «ä, sondern s beim außlaute, z. b. 
praes. sh-dresk-iu, infin. su-dreks-ti (lacerare), praes. su-drisk-ü, 
infin. 8U'dr\ks'ii (pannosum fieri), drask-yti (trahere, rapere). 

Außlaut. 
§♦ 193» Tönende consonanten gehen auß lautend in ire entsprechen- 
den stummen über, one daß die schrift in der regel disen Wechsel 
bezeichnet, z. b. dud (für rfä'da, 3. sg. praes., dat), spr. dut u. a. 
So erklärt sich die übliche Schreibung asz (ego), isz (ex) für 
a«, iz = slaw. am (ego), im (ex). 

Auß lautende nasale (n) sind nur in mundarten archaisch 
erhalten, sie schwinden außerdem stäts, und es wird der einst 
vorhandene nasal am vocale durch ein häkchen bezeichnet, z. b. 
acc. sg. vilkq^ (lupum), dkl (oculum), silnn (filium), ursprünglich 
wol nur graphische abkürzung für älteres vilkan^ akin^ sunun^ 
urspr. varka-rriy aki-nty sunu-m. In der jetzigen Volkssprache 
schwinden sogar auch solche nasale, die erst durch abwurf von 
consonanten in den außlaut gekommen sind, z. b. wg, Schrift- 
sprache man, älter (zemaitisch) wawei (mihi) u. a. der art. 

Anm. Von der durch auß lautende nasale bewirkten vocalverän- 
derung handelt §. 100, B; 101, 3. 4. 

Auß lautendes t ist geschwunden, z. b. viza (Umgangsspra- 
che viz) = slaw. veze-ii urspr. vagha-ti^ wo t erst nach abfall 
des auß lautenden i in den außlaut kam. 

Ursprünglich auß lautendes s bleibt im nom. sg., nom. acc. 
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plur., z. b. nom. sg. akls^ nom. plur. dhys^ acc. plur. ak\s auß 
"^akis^ *akins verkürzt; ferner im dat plur. altlit. *aJcimiis^ jezt 
aJcl-ms urspr. ahi-bhjas; im instrumental, plur. akimls^ urspr. 
ahi-bhi's; im gen. sg. alces, urspr. akai-s (stamm aH, oculus). 

Alt scheint der verlust von s in der 1. plur. verbi zu sein, 
z. b. vSsame grundf. vagJiä-masi (in der 2. sg. verbi ist s auß 
gefallen, nicht ab gefallen, veü = "^veze = vaghai auß vagha-si; 
solte in 1. 2. plur. etwa auch ein änlicher schwund des s der 
ursprünglichen endungen 1. plur. 'masi^ 2. plur. -tasi statt ge- 
funden haben?). 

UrsprüngUch auß lautende consonanten außer s scheinen 
sich nicht zu finden, selbst das r für rs im nom. sg. der ver- 
wantschaftsworte ist geschwunden, z. b. mote (mulier) für *«io- 
ter auß *moter-8 u. a. Die nominative sesu (soror), stamm seser 
und menü (mensis), stamm menes^ sind nach analogie der /i-stäm- 
me gebildet, wie pemu (pastor), stamm ])'emen. 

Alle consonanten, die erst nach abfall von vocalen in den 
außlaut zu stehen kamen, können auß lauten, z. b. v^sh für 
v^8-h% (duc); ah\m für alciml (cum oculo); hz (hsz ego), slaw. 
a^w, grundf. agham; dlhst für dlk-sta (fame laborat); szvlnkst 
für szvlnJc'Sta (foetere incipit caro) u. s. f. Die Volkssprache 
begint jedoch in gewissen fällen auch dise consonanten ab zu 
schleifen, z. b. l-aip (quomodo), älter kaipo^ das volk sagt aber 
ka{; man' älter mdnei (mihi), beim volke mc^ u. s. f. 

Anlaut. §^ 194^ 

An lautendem e = urspr. ai, slaw. e wird j vor gesezt 
(wie dem slaw. e, §. 89, 2), z. b. Ir-ti, praes. yr-h (dissuo), 
dsLzn pa-Jer-kh (fissura, sutura dissuta); jeszköti (quaerere) = 
slaw. iskati für ^jiskati diW& "^jeskati^ ygl. ahd. eisc&n; jesz-mas 
(veru) steht ebenfals höchst warscheinlich für *e8z-ma-s, das auf 
eine grundform aik-ma-s hin fürt, zu welcher sich ccix'M zu 
stellen scheint, das als für ^aiK-fifj stehend gefaßt werden kann; 
die Wurzel ik diser worte ist wol durch altes überschlagen der 
a-reihe in die «-reihe zu erklären und als nebenfoi:m von ak (acu- 
tum esse) zu faßen. Dialectisch hört man auch vor andern an lau- 
tenden vocalen J, z. b. jant^ jüz u. a. für änt (in), hz (ex) u. a. 
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§♦ 195. Consonanten des gotischen*). 

Die Übersicht der gotischen consonanten gibt §. 102. 

In der deutschen grundsprache, welcher das gotische in 
seinen consonanten im wesentlichen treu gebliben ist, wurden 
die ursprünglichen momentanen stummen consonanten (die so 
genanten tenues) durch die stummen aspiraten, die ursprüng- 
lichen tönenden aspiraten durch die tönenden nicht aspirierten, 
die ursprünglichen tönenden nicht aspirierten (die mediae) durch 
die stummen nicht aspirierten (die tenues) ersezt (lautverschie- 
bung). Bald jedoch traten für hh und ph die unursprünglichen 
Spiranten h imd / ein; auch findet sich merfach anstatt der 
aspirata der tönende nicht aspirierte consonant (die media; 
also gy d^h r=L urspr. Tt, «, p). Die lautentsprechungen zwi- 
schen der indogermanischen Ursprache und der deutschen grund- 
sprache sind demnach folgende: 

ind.urspr. dtsch. gmdspr. ind. urspr. dtsch. gmdspr. ind. urspr. dtsch. grndspr. 

ff^^''^1>)f^. t th d t dh d 

p ph (f) b p hh h 

Nach s bleiben die tenues unverändert; auch scheint eine 
wurzelschließende aspirata an lautende media zu schützen. Ver- 
einzelte Störungen des lautverschiebungsgesetzes finden sich one 
ersichtliche veranlaßung. 

Die gutturalen nemen gerne, wie im lateinischen, die Spi- 
rans V hinter sich. 

Die consonantischen dauerlaute der indogermanischen Ur- 
sprache bleiben auch im deutschen unverändert (bis auf Z, äas, 
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*) Wärend des druckes erschin; Leo Meyer, die Kehllaute der go- 
s4^/-^/5. thischen Sprache in ihrem Verhältniss zu denen des Altindischen, Grie- 
chischen und Lateinischen. Aus dem in einiger Zeit erscheinenden Werke 
*Die gothische Sprache. Ihre Lautgestaltung, insbesondre im Verhältniss 
zum Altindischen, Griechischen und Lateinischen. Als Grundlage einer 
Geschichte der deutschen Sprache* in Benfeys Orient und Occident I, 
pg. 514 — 530 (Fortsetzung folgt). Dise abhandlung Leo Meyers konte 
hier nicht mer benuzt werden. 
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wie fast überall, neben r sich ein stclt), natürlich ab gesehen 
von iren durch lautgesetze bedingten Wandlungen. 

Gonsonantische lautgesetze hat das gotische noch 
wenige (vom Wechsel von r und J mit v und / ward bereits 
§. 110, 2 gehandelt). Schon in der deutschen grundsprache 
bestund das gcsetz, dem zu folge die ursprünglichen momenta- 
nen laute vor einem u]*s])rünglichen dentalen momentanen laute 
in die gruppe spirans -[- t über gehen: kd, hth^ ijth u. s. f. r— . 
ht: ttli^ dth^ thili = st, später kann auß diseni st durch assimi- 
lation 88 werden; 7/M, hth =^ f'L Der außlaut duldet nur hoI 
che ursprüngliche consonantenverbindungcn, deren leztes ele 
ment s ist; überhaupt wird von den ui-sjuiinglich auß lautenden 
consouanten nur s und r (im vocativ der nomina auf ?•; im no- 
miiULtiv der selben steht ol)cnfals r, aber hier für ui*spr. rs) 
geduldet, die übrigen fallen ab, oder sie werden durch ein an 
tretendes a geschüzt. Der Icztere Vorgang ist ein höchst selt- 
samer und außerdem im gebiete der indogennanischen spra- 
chen nicht vor kommender. 

Ursprünglich momentane stumme nicht aspi- S* 19^- 
rierte consonanten. 

1. ürspr. 1: ^r= got. Ä, hv, </, /. 

Grot. h = urspr. Ä-, z. b. hai-ms (vicus, ager) = lit. h*- 
Mw, würz, urspr. Jci (jacere); hmim vgl. lat. rornn; hah-tn 
(cor), vgl. lit. 8zird)s^ slaw. srvdice^ gr. xa^dia, urspr. stanun 
hard: pronöminalwurz. /a\ z. b. hi-fo. ■ urepr. ki-f, nom. acr. 
Bg. neutr. würz. slaw. .s7, lit. szl (im slawodeutschen dcmonstrn 
tives pron.), urspr. li: Junids^ lat. ravifi^ altind. stanmt f'^n, 
urspr. kvan; kund = lat. centum, altind. f;nfff-vt^ urspr. hwfnw: 
Uiu-fna (auditus) würz. ///// — slaw. ^/n, urspr. hfu: hvpiiK 
(albus) = altind. qvtta-s^ ni-spr. Lrait-nA^ würz. ^nf. Ar?V, slaw. 
msü (z. b. 8vetu lux), lit. szvit (Incere, splrnflrrn), tnifz df« un 
regelmäßigen t im gotischen, für welchrs fh (d) 7\\ nnvnifpn 
war: würz, luh in Uuh-ath fhnnrn), urspr. /«/r. nlfitMl ^"' 
Würz, tih in teih-an (indicare), lat. u. urwiir. di/, (iliiPiio. •tJHn.^ 
dif: taihun urspr. daknn (decem); /V»Mi/ (ppini — imq|m r -» 

SOBSX 'ha = urspr. -/.«, Z. b. nhiinn Aq (hlpi(|iiQM4) n *: f 
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Nach s bleibt k, z. b. skaid-an (separare), würz, skid^ alt- 
ind. k'hid, lat. u. urspr. skid (scindere) ; fisk-s auß *fiska-8, vgl. 
lat. piaci'S u. s. f. 

hv r:^ urspr. Ä;, z. b. hva^ Wurzel des pron. interr. urspr. 
/g. ^ ka^ ntr. Ä?;a\^j^ = lat. quo-d, urspr. ka-t; hvei-la (hora), grundf. 

kai-rd, in der Wurzelsilbe = slawisch ca-su (hora) neben ce-su, 
grundf. kai'Sas, bis aufs genus stimt genau xa^-QÖ-g^ wurz."Ä:i. 
jVor disem v ist ä = fc geschwunden in vatirms für "^hrwrms 
\ = lat. vermis für "^quermi-s^ altind. krmi-s^ urspr. karmi-s. 

Got. g = urspr. ä; ist nicht häufig, z. b. gor = lat. co-, 

ccm-, cum: tagr (ntr. lacrima), vgl. griech. dccxQVj lat. lactima 

j für dacruma^ würz. rfaÄ; (mordere); suffix -ya, häufiger als -Äa == 

j urspr. -ka, z. b. handu-gs (habilis, sollers zu handu-s mauus) 

'u. s. f. 

. Q^^^^^j-^ Got. f = urspr. fc in fimf (quinque), vgl. aöl. nSfAne mit 

\m^ ^tu^J^y gleichem übertritt beider urspr. kzu. labialen, grundf. kankafi; 

fw, v^ ^ fidvor (quatuor) grundf. katväras; vulfs (lupus), grundf. varkas; 

AK^Ui^^tH/w ™t ^ für / (vgl. unter 3) würz. lif\ liby z.. b. in af-lif-nan 

^i}^^. h^^U/ (relinqui), latbos (reliquiae), griech. Xm, lat. Itc, liqu^ urspr. 

1 Z^ Ühd. bachan wäre got. bak-an (coquere), würz, deutsch hak^^ji^i 
^•^W^?'** jskw. pelc, lit. %>, lat. coc, urspr. ka^ y^ ^^^'i'^'tü'^ 

2. Urspr. t = got. ^ä, rf. 

Got. th = urspr. ^, z. b. demonstr. pronominalwurz. tha, 
nom. acc. sg. neutr. tha-t-a = urspr. u. altind. fa-t^ urspr. u. 
altind. ta^ griech. to: thu (pron. 2. sg.) lat. tu, mspf. ^«, altind. 
tv-am; würz. ^Äan in than-jan (extendcre), urspr. tan, vgl. -rc^Vcd 
u. s. f.; würz, thars in thmlrs-tei (sitis), ga-thaiirs-ana (aridus), 
urspr. tars, altind. tara\ lat. torvy terr in torr-eo, terr-a; threis 
= lat. frefi. griech. iQstg, stamm tri; würz, varth in vairth-an 
(fieri), altind. u. urspr. vart (vertere) u. s. f. 

Got. d = urspr. d ist häufig, z. b. suflBx urspr. -tar in 
fa-dar (pater), urspr. pa-tar-s neben bro-tha/r (frater), urspr. 
bkrärtar-s; sulfix urspr. ^i, z. b. in ga-faHr-ds (concilium, con- 
tio) , faths (dominus) für "^fadi-s, z. b. dat. plur. fadi-m, altind. 
u. urspr. pdti-s, dat. plur. urspr. porti'bhjam'S, altind. pdti-blijcbs^ 
vgl. griech. no-di-g^ lit. pa't(i)-s neben gorbaür-tha (partus). 
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gr\indfrbhar'ti-s; suffix urspr. -^a, häufig als part. praet. paSs. 
bildend, z. b. nom. sg. raasc. tami-ths (th wegen *, s. unten), 
fem. aber tami-da^ vgl. z. b. lat. domi-tu-s^ domi-ta; in den en- 
dungen der 3. sg. plur. verbi (th ist hier durch den außlaut 
bedingt, s. d. lautges.), z. b. 3. plur. indic. praes. baira-nd = 
altind. und urspr. hhära-nttj (fsqovti; med. baira-nda = urspr. 
bhdra-ntai^ (ptqovra^; 3. Sg. med. bcdra-da = urspr. bhara-tai^ 
(fiQBxat u. s. f. 

Nach s bleibt ^, z. b. würz, stig in steig-an (scandere), urspr. 
siigh; sta (starc) in sta-ndan^ sta-ss (statio), urspr. sta; is-t (est) 
= altind. u. urspr. ds-tt: im Superlativ z..b. maist-s (maximus), 
grundf. *maki8'ta-s = lA^yta-xo^g u. a. 

Anm. Über den Wechsel von th und d, s. d. lautgesetze. 

3. Urspr. p = got. f, b. 

Got. / = ui^spr. ^, z. b. faths (dominus) für ^fa-di-a (s. 
unten) = altind. u. urspr. pd-ti-s; fa-dar (pater) für ^fa-d&r^ 
urspr. pa-tar-a ; ßu-s (belegt ist bloß das neutr. filu) = noXv-g^ 
urspr. par-u-s; fulls (plenus) wol für "^ful-na-s^ urspr. ^^ar-wa-«; 
fot'U'S (pes) grundf. "^päd-u-s^ würz, päd (ire), vgl. ped-em u. 
s. f.; fishs für *fiskas, vgl. lat. ptscis; faihu (pecunia), urspr. 
paku^ lat. pecu u. a. 

Got. b = urspr. p ist nicht häufig, z. b. braids (latus), 
vgl. urspr. j^rat'U-s (über den übertritt von a in die «-reihe s. §. 
109), griech. Ttlatv gj lit. plaths^ altind. prthiia; sibun (septem), 
vgl. altind. u. urspr. sajy-tdn, septem^ intd. 

Nach s bleibt ^>, z. b. speiv-an, würz., spiv^ vgl. das gleich 
bedeutende lat. spu-o, 

Anm. 1. Über den Wechsel von / und b, s. unten d. lautgesetze. 

Anm. 2. Selten (außer nach s und scheinbar in den lautgesetzlichen 
Verbindungen ht, st^ ft^ s. unten) bleibt die tenuis anderer spra- 
chen auch im gotischen; hyeit-s (albus) = altind. gvSta-s, slaw. f28, 
svetü (lux), grundf. kvaita-s^ wo t; würz, slap (sl^p-an, dormire) 
= urspr. u. altind. svap^ wo p gebliben ist; in slap = svap 
ist auch l = V völlig unregelmäßig. 

Ursprünglich momentane tönende nicht aspirierte §♦ 197» 
consonanten. 

1. Urspr. g = got. Jc^ dem bisweilen v sich bei geselt 
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(vgl. lat. gv = urspr. g und got. hv^ lat. qv = urspr. Ic)^ z. b. 
kuni d. i. kun-ja-m (genus), würz, urspr. gern in gen-us^ altind. 
gdnas u. s. f. ; kann (novi) würz, urspr. gan^ gna in y*-yv«ö-<i'iM» 
u. s. f.; kaürs (gravis, molestus) für ^kaür-i-s^ vgl. grä-vü^ alt- 
ind. gur-ils für "^gar-u-s; kniu (genu), vgl. genu^ yovv, altind. 
g'anu; juk (jugum) für "^juka-m = altind. u. urspr. jugd-m 
u. s. f. 

q (kv) = gj z. b. in würz, qam^ praes. qima (venio) = 
altind. ^aw; qiics (vivus) für "^qivas = sAünd. g'ivd-s,\ii,gyva-s; 
riqis (ntr. tenebrae), vgl. altind. rdg'as (pulvis, aflfectuum im- 
petus), rag am (nox). 

2. Urspr. d = got. t^ z. -b. tam-jan (mansuefacere) , vgl 
dafA'&(a u. a., würz, dam; tvai^ ntr. tva, fem. tvos, vgl. lat. duo 
altind. dvdu u. a.; taihsvo (manus dextra), vgl. öel^tog^ dex-ter 
altind. ddks-inas) tunthu-s (dens), vgl. altind. ddnta-s, d-öovr 
lat. dent; würz, vit (scirc), z. b. vait (perf. scio) = altind. u 
urspr. vidj perfect. urspr. viväida; würz, at (edere), praes. tta 
altind. u. urspr. ad; würz, sat^ praes. sita^ altind. u. urspr 
sad u. s. f. 

3. b der andern indogermanischen sprachen -solte demnach 
= got. 2^ sein. In den wenigen vergleichbaren fällen ist aber 
das b auch im gotischen vorhanden. Besonders im anlaute von 
wurzeln, welche mit einer aspirata schließen, bleibt die im alt- 
indischen u. s. f. an lautende media, z. b. gred-u-s (fames), vgl. 
altind. würz, gardh (cupere); würz, grab (grab-an^ fodere), wel- 
che, so wie die noch unregelmäßiger entsprechende würz, grip 
(greipan, capere), doch wol nicht von altind. würz, grabh zu 
trennen ist; daühtar (filia), vgl. altind. stamm duhitdr (nora. 
sg. duhita), d. i. "^dughtar (aber griech. d-vyarsQ^ das zum got. 
stimt); würz, band (ligare), altind. bandh; würz, bud (offerre, 
mandare), altind. budh (scire). Freilich findet sich auch sonst 
got. media der media der andern sprachen entsprechend, z. b. 
g in würz, bug (biugan^ flectere) = altind. bhug' griech. yt;y, 
lat. /w^; \Vi ga-g-g-an (ire), würz, gag auß ga redupliciert ; d 
in skaida-n (separare) würz, urspr. skid^ lat. scid^ griech. crx*<J; 
skad-U'S (umbra), würz, altind. k'had^ d. i. skad (operire, tegere). 
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ja selbst an lautend in datl-s (pars) = slaw. delu (id.), vgl. n^. 
altind. dald-m (über den übertritt des a in die *-reihe vgl. §. 
109) zu würz, dar (Andere, separare); da4r (porta), vgl. altind* 
dvd'ra-m (id.), aber griech. d^vqa stimt zum gotischen. 

ürsprüngl .momentane tönende aspirierte con- §♦ 195* 
sonanten. 

1. ürspr. gh = got. g, z. b. gul-th (aurum) grundf. ^'Äar- 
^a-m, vgl. xqv-(i6g^ altind. hir-anja-m^ hir-ana-m; würz, gut (fun- 
dere), praes. giuta, Weiterbildung von einer würz, gu = griech. 
XV in x4f"^? TiV'iAa; guma^ stamm gvman (vir), vgl. lat. homo, 
stamm homen*, aggvu-s (angustus), vgl. griech. äx'Vv-fia^^ «yX-«> 
altind. arnhiirs (angustus) u. s. f., würz, urspr. agh, angh; würz. 
stig, praes. steiga (dvaßalvca)^ urspr. stigh, griech. (Xt^x; würz. 
vag (z. b. ga-vag-jan movere, ga-vig-an daXsvsiv), urspr. vagh^ 
altind. vah; würz, lig in bi-laig-ön (intXsixs^v) , urspr. righ, 
griech. hx u. s. f. 

Vor dem nach gutturalen leicht ein tretenden v ist g ge- 
schwunden in varm-s (calidus) = "^gvarma-s, grundf. ghar-ma-s^ 
vgl. altind. ghar-md-s (calor), würz, ghar, 

2. Urspr. dh t=^ got. cZ, ^ b. würz, da in di-ds^ grundf. 
dhd'ti'8 (factum), in -rfa, plur. -d^-drum des zusammen gesezten 
perfects, altind. u. urspr. dha^ griech. d-s; raud-s (ruber) für 
*rauda'8y urspr. räudha-s, lat. rüfu-a^ altir. rdady würz, rwrf, alt- 
ind. u. urspr. rudh, griech. ^t;^; midjis (medius) für *mtd)a'-8, 
altind. u. urspr. madhja-s; würz, dars in ga-dars (perf. audeo), 
altind. dhxirs (andere), vgl. griech. d-äqff-og^ d-gatf-v-g u. s. f. 

3. Urspr. bh = got. 6, m. 

Got. b = urspr. 5ä, z. b. würz, bar^ altind. u. urspr. Mar, 
griech. yc^, praes. &aira = altind. u. urspr. bhdrd-mi^ perf. 
Jar, urspr. bhahhära; brd-thar (frater) ur«pr. bhrd-tar-s; würz, 
iwy (flectere; praes. biug-a), urspr. ÄÄt/g^, griech. fpvy; bau-an 
(habitare) würz, bu^ urspr. xi. altind. bhu^ griech. ifv] grab-an 
(fodere), würz, altind. u. urspr. grahh (prehendere) ; würz, lub 
in liidhs (carus), Ivh-d (amor), ga-lmih-jan (credere), altind. u. 
urspr. lubh u. s. f. 

Got. m = urspr. bh im casussuflSxe urspr. bhi^ slaw., lit., 

Schleicher, vergl. gramin. d. indog. spr. 18 
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deutsch mi, erhalten im gotischen nur in -?«, endung des dat. 
plur., z. b. sunu-m (filiis) = üt. sunu-mus^ mnu-ms, slaw. aynü- 
müj altind. sün'd-hhjas^ urspr. sunu-bhi-am-s. 

Consonantische dauerlaute. 

§♦ 199» Ursprüngliche Spiranten.;, s, v. 

1. Urspr. j = got. ,y, z. b. jM^r^s, vergl. juvmis, altiud. 
stamm Jwi^aw, slaw. , /www, lit. jdu-na-s; juh (jugum) = altind. u. 
urspr. /w^^^-7w ; relative pronominalwurz. ./« in ya-5a^ (si), ju (nunc, 
jam) u. a., altind; u. urspr. ja: scr häufig in stambildungsele- 
menten, z. b. mid-ji-s (nom. sing.), urspr. madh-ja-s^ lat. med- 
iu'Sy mid'ja-'ns (acc. plur.), urspr. madk-ja-ms^ lat. medi6'(n)s : 
sat'ja (coUoco) = altind. u. urspr. sdd-djdmi^ causativum zu 
würz, sad (sedere) u. a. 

2. Urspr. s == got. «, z. b. würz, sat (sedere), altind. u. 
urspr. sad; su-nii-s (filius), urspr. su-nu-s, lit. u. altind. sü-nii-s; 
Wurzel sta in der weiter gebildeten wurzel stad^ grundf. stat, 
z b. sta-n-d-an (stare), stod-jan (coUocare) u. a., urspr. sta; 
staimd (Stella), würz, star (steinere); pronöminalstamm ^va, alt- 
ind. sva^ lat. sovo (in suu-s = sovo-s), griech. ^üsj^o (in soq^ 
d. i. ^sevo-s)^ im got. sv^-s (proprium), sva (sie), sve (quomodo), 
instr., grundf. *svä-mi; is-t (est) = altind. u. urspr. ds-ti; würz. 
vas (esse, mauere), praes. visa^ grundf. vasämi, urspr. u. altind. 
vas; würz, thars in thairs-an (torrere), thailrs-jan (sitire), thaürs- 
tei (sitis), urspr. tars^ lat. torr, terr für "^tors^ *ters^ altind. tars'; 
svistar (soror), urspr. sva-star-s; ser häufig in wortbildenden 
elementen, so im nom. sg. plur. msc. fem., z. b. nom. sg. vulfs^ 
urspr. vanrha-s; nom. plur. vulfSs, urspr. varkds-as; acc. plur. 
vulfa-ns^ urspr. varka-ns; im gen. sing., z. b. bröthrs^ urspr. 
bhrätar-as u. s. f. 

Anm. Über die Wandlung von s zu z s. die lautgesetze §. 202, 3. 

3. Urspr. v =r got. t?, z. b. würz, vit (scire), urspr. vid^ 
z. b. vait^ urspr. vivätda, griech. jotäa; würz, va (flare), altind. 
u. urspr. va, 1. sing, praes. vaia, grundf. va-Jd-mi; würz, vag 
(movere), urspr. vagk (vehere), 1. sing, praes. viffa, urspr. 
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vaghdmi'y würz, vas in visa-n (manere, esse), urspr. vcw, altind. 
vas (habitare); wui'z. vas in vas-ja-n (vestire), altind. u. urspr. 
vas^ griech. j:sg, lat. ves; würz, val (velle) in vil-ja (voluntas), 
vil-jau (volo; optat. perf. in der function des indic. praes.), 
vaila (bene; wol vaila für "^vila zu lesen), vgl. deutsch wol auß 
wel^ würz, altind. u. urspr. var; würz, varih in vairthan (evenire, 
fieri), altind. u. urspr. vart; pronominalwurzel sva^ z. b. avt 
(sicut), urspr. u. altind. sva; aiv-s^ für *awa-s (tempus, aevum), 
lat. aevo-m^ vgl. griech, aipaiv^ altind. ^'va-s (masc. decursus, 
modus agendi, consuetudo) u. a. 

Anm. Wie gutturale hinter sich ein v erzeugen, das bisweilen 

allein blib (s. oben §. 190, 1. 198, 1), so scheint im got.^ und ny \ j^^ 
auß älterem v hervor zu gehen, z. b. trtggv-s (fidus, fidelis), d. i. j ' 
"^tnngv-as für *irwa-s^ vgl. got. trau-an (confidere), ahd. trtwi 
(fidus), altind. würz, dhru (fixum esse; dh entspricht allerdings 
dem got. t nicht regelrecht), litauisch drü-tas (firmus); juggs wol 
auß *jungva-s^ ^juva-Sy vgl. juve-nts^ altind. juvan u. a.; oliggV' 
an (percutere), ahd. bliwan. 

Nasale n^ m. §^ 200^ 

1. Urspr. n = got. w, z. b. negat. ni, altind. u. urspr. 
na; naht-s (nox), urspr. nak-ti-s^ niun (novem), altind. u. urspr. 
navan; niu-ji-s (novus), lit. naü-Ja-s^ vergl. altind. und urspr. 
ndva-s; würz, kan (scire) in kann (scio), urspr. gan; würz, kan 
(gignere) in kun-i (genus), urspr. gan^ suffix na, urspr. na^ 
part. praet. pass. bildend, z. b. battra-ns^ grundf. Ihara-na-s; 
harn (neutr. infans), grundf. bhar-na-m; suflSx der 3. plur. praes. 
ind. -nd^ urspr.-n^«, z. b. baira-nd^ altind. u. urspr. bhdroHfUi u. a. 

2. Urspr. m = got. w, n. 

Got. m = urspr. m, z. b. würz, man (cogitare), in man^ 
gen. mans (vir, homo), man^ perf. grundf. mamäna (puto, cogito), 
mun-an (credere, putare) u. a., altind. u. urspr. man; würz. 
mat^ in mit-an (metiri), auß urspr. m^ (metiri) weiter gebildet ; 
würz, urspr. mar (mori) in maür-thr (ntr. homicidium), grundf. 
mar-tra-m; mar-et) lat. mare^ slaw. more; m^rs (notus, inclytus), 
grundf. wol ^smär-Ja-s^ würz, smar (meminisse); -m als endung 
der 1. plur. verbi, altind. u. urspr. -masi, z. h. baircnn = alt- 
ind. u. urspr. bhdrd'maai u. s. f. 

18* 
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Anm. Vor g, k wird der nasal guttural; im gotischen wird der 
gutturale nasal nach griechischem vorbilde mit g geschriben, z. b. 
praes. hrigga (affero), würz, irag^ im perf. brah-ta = "^brag-da 
(§. 202, 1); praes. ihaghja (cogito), würz, thah^ im perf. thahta 
= *thak'da^ nach den lautgesetzen. 

Got. n = urspr. m im außlaute einer älteren sprachepo- 
che, wie überhaupt im slawodeutschen auß lautendes urspr. m 
zu n ward (vgl. das litauische §. 189, 2), z. b. acc. sg. *tha-n^ 
darauß später tha-n-a (s. §. 203, 3,.b) = altind. und urspr. 
ta-m (zu ta^ demonst. pronominalstamm). Warscheinlich ist dem- 
nach auch für das dem got. außlautsgesetze gemäß ab gefal- 
lene ursprüngliche m die Wandlung in n vorauß zu setzen, z. 
b. vulf (acc. sg.) für ^milfa-n auß ^vulfa-m^ grundf. varha-m. 
§♦ 201* Urspr. r = got. r, l 

Got. r = urspr. r, z. b. raud-s (ruber), urepr. rdudha-s^ 
würz, altind. u. urspr. rudh, griech. ^v&; raikt-s =i l^t rectus; 
rim-is (ntr., stamm rim-isajy Yfiirz. altind. u. urspr. ram;. reik-s 
(potens, princeps), vgl. lat. r^g-em^ altind. rdg% rd'gan (rex); 
würz, har (bairan^ ferre), altind. u. ui:spr. bhar; würz, rann in 
rinnan (currere, fluere), wol auß urspr. ar (ire) weitergebildet; 
stambildungssufläx -thar^ -dar, z. b. in br^-ihar^ fa-dar = 
urspr. -tar^ z. b. in bhrd-tar^ lat. fra-ter^ pa-tar^ lat. jpa-ter 
u. s. f. 

Got. l = urspr. r, z. b. würz, luh (lucere) in liuhath (lux), 
grundf. rauk-ata-m^ urspr. ruk^ altind. ruV-, würz, fo/. Üb in 
af-Uf-nan (remanere), laibSs (reliquiae), urspr. rik^ altind. rik'; 
yfnrz. lig in bi-laig-on (lambere), urspr. righ^ altind. lih^ rih; 
würz, luh in livib-s (carus), ga-laub-jan (credere), altind. lubh^ 
urspr. rubh (amare, cupere); würz, hlu in Uiu-ma (auditus), 
urspr. kru^ altind. qru; falls (plenus), urspr. par-na-s; würz. 
val in vüjan (volo) u. a., urspr. u. altind. var u. s. f. 

Consonantische lautgesetze. 

§. 202. Inlaut. 

1. Eines der wichtigsten lautgesetze der deutschen grund- 
sprache und daher auch des gotischen ist die Wandlung der samt- 
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liehen ursprüngliehen momentanen laute vor dentalen in die Spi- 
rans ires Organs, wärend der folgende dental stäts zu t wird, dem 
nach sind gutturale + dentale momentane laute = ht^ dentale 
-[- dentale momentane laute = st, labiale -}- dentale momentane 
laute = ftf z. b. ihahta für *thak-da, perfectum mittels der 
würz, da, urspr. dha (ponere, facere) gebildet von würz, thak, 
praes. thagJc-ja (cogito) ; saühts (morbus) für *suJc-tkt'S mit suflSx 
thij xir^jir. ti gebildet von würz, suk in siuk-s (aeger); mahia für 
*mag-da, perf. zu mag (possum); mahis (potentia) für ^mag-thi-s, 
ebenfals von mag u. s. f. 

ga-skafts (creatio, creartura) für "^skap-thi-s, vgl. gorskap- 
Jan (creare); fra-gifts (donatio) für ^gib-thi-s, würz, gab in gib- 
an (dare) u. s. f. 

vaist (scis) für "^vait-t, 2. sg. perf. (1. 3. sg. vaü), würz. 
Vit, endung urspr. -ta (vgl. lat. -ti); mdsta, zusammen geseztes 
perfectum vom einfachen perfectum 1. 3. sg. möt (possum) für 
*m6t'da; most, 2. Sg. perf. für *m6t't u. s. f. 

2. Durch volständige angleichung des folgenden lautes an 
den vorher gehenden wird auß st, das beim zusammentreffen 
zweier dentale entsteht, fernerhin ss; z. b. von würz, vit (scire) 
wird durch Zusammensetzung ein neues perfectum gebildet, das 
in 1. 3. sg. *vü-da zu lauten hätte, worauß (nach 1) *vi8-ea 
wird; diß vis-ia (unser wus-ie für älteres wis-ta) findet sich aber 
im gotischen nicht, sondern dafür trat vis-sa ein (ahd. loissay 
wessa); von würz, stad (stare, Weiterbildung mittels urspr. t 
von sia)^ wird ein abstractum mittels suflSx urspr. ti gebildet, 
dessen stamm also *8tad'thi, darauß ^sta^-ti zu lauten hatte, er 
lautet aber stas-si (nom. sg. stass für *stass8 auß *stassi-s, z. b. 
us-stass resurrectio) ; von würz, qath (dicere, loqui; praes. güha) 
wird eben so gebildet stamm qis-sij nom. sg. giss für *qi88i8 
(z. b. ana-qiss maledictio, ga-qiss pactio) auß *qis'ti'S fixr qith- 
tJii'S u. s. f. 

3. Durch den anänlichenden einfluß umgebender tönender 
laute wird in gewissen fällen «_zu « (sprich tönendes s wie 
franz. und slaw. z), wie im oskischen (§. 165); in gleicher stel- 
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lang geht im hochdeutschen und lateinischen s in r, im slawi- 
schen s in ch über. Diser fall tritt am häufigsten ein, wenn 
ein auf s auß lautendes wort einen mit einem vocalc beginnen- 
den Zusatz erhält, z. b. durch anschmelzung von Partikeln; so 
wird tkorns (eos, acc. plur. vom demonstrativen stamme tha) 
mit uh (für *uha und, da u hilfevocal ist, für *Äa, urspr. ka, 
que) zu ihanz-uh (hos) u. s. f. ; zwischen vocalen gilt z neben ä, 
z, b. riqiz'is genit. sg. zu nom. sg. riqis (teiiebrae); mais (ad- 
verb. magis), aber maiza (adj. maior); thize (gen. plur., stamm 
thi auß tha)^ grundf. ti-säm-, hairts (2. sing, praes. act., fers), 
altind. u. urspr. hhdra-si^ aber im mediopassi v bairazai = altind. 
u. urspr. Ihdras^y griech. "^(piqsdai, (V^Qfl)^ urspr. bhdrasa^. 

Anm. 1. Die Schreibung schwankt bisweilen zwischen z und s, 
z. b. saizUp neben saisKp (perf. zu sUpa donnio) u. a. 

Anm. 2. In der regel bleibt s zwischen zwei vocalen unverändert, 
wie v^sum (fiiimus), urspr. vaväs-mast; visa^ urspr. vdsämi u. a. 

4. Vor auß lautendem s und im außlaute geht die den- 
tale und labiale media gerne in die aspirata und spirans über. 

d und thy beide = urspr./, finden sich im außlaute und 
vor s oft neben einander, z. b. fads und faths = altind. und 
urspr. pd'ti'S (dominus); -d und -ih stehen als endung der 3. 
sg. u. 2 plur. verbi, urspr. 3. sg. -ti und 2. plnr. -tasi^ z. b. 
lairüh und hairid = urspr. hhara-ti und bhara-tasi. So komt 
neben laud auch hauth vor, grundf. *buhdudha^ 1. 3. sg. perf. 
zu würz, hud^ praes. hiuda (offero); im partic. praeteriti lautet 
das Suffix urspr. -^a, nom. sg. masc. -ta-s^ got. -t?a, im nom. sg. 
masc. aber -ths für *-c?a-« (nach §. 113, l), z. b. s6hi-da (quae- 
sita) aber sohiths = ^sSkida-s (quaesitus). In allen disen fäl- 
len ist nur die Stellung im außlaute oder vor s Ursache des ih^ 
denn vor vocalen tritt hier stäts d ein , z. b. dat. plur. fadi-m^ 
urspr. pati-bhjaim; 3. sg. med. -da, urspr. -tai u. a. 

Eben so wechseln b und /, z. b. grSb und gewönlicher grßf, 
1. 3. sg. perf. zu grah-an (fodere), würz, urspr. grabh^ grundf. 
also *gragrdbha; hlaif auch hlaib^ acc. sing. = *hlatba-m und 
hlaifs^ nom. sg., seltener hlaibs = ^hlaiba-s (panis), aber vor 
vocalen steht nur J, z. b. acc. plur. hlatba-ns u. s. f. 
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g wechselt zwar auch bisweilen mit ä, aber in anderer 
weise, z. b. juggs (juvenis) compar. juh-iza; aigum und aihum 

(habemUS). ^hUäf^^if^/^^^^^ yttui^/ f^^^m^*^ C a^nJ^^^/k^t^J , U^^^4(m/ Uyi^ wv^/n/jVi^ 

Außlaut. §. 203« 

Im vor ligenden stände der spräche finden sich in folge 
des vocalschwundes in den auß lautenden Silben (§. 113) con- 
sonantenhäufungen bis zu vier consonantcn im außlaute der 
Worte, z. b. triggva (fidelis) auß ^tringva-s, älter triva-s; tis- 
vahsts (incrementum) auß *vahstt-s^ ga-rehsns (consilium auß 
*rehsm-s u. s. f., ja Sogar ss findet sich nicht selten, z. b. tts- 
stass (resurrectio) für ^stasss auß "^stassi-s und diß auß "^stadthi-s 
(§. 202, 2). 

Nur nach s und in mereren fällen auch nach r fält das s 
des nbminativs hinweg, z. b. drus^ (casus, lapsus), nom. sg. für 
*dru8'8 auß *dncsa'S: vair (vir) für nom. sg. ^vair-s auß "^virors 
u. s. f. 

Die auß lautenden consonantenhäufungen sind demnach > 
sämtlich unursprünglich. Auch ist von den in der vor ligenden 1 
spräche auß lautenden consonanten nur s und (ser selten) r 
schon ursprünglich lezter laut des Wortes; alle übrigen auß 
lautenden consonanten des gotischen (in manchen fällen auch s 
und fast stäts r) sind ei*st durch abfall früher vorhandener 
laute in den außlaut gekommen. Zur zeit, da die endsilben 
noch ire vocale hatten, war nämlich die gotische spräche ser 
empfindlich gegen consonantische außlaute und auß jener frü- 
heren epoche rürt das gotische außlautsgesetz in bezug auf 
consonanten, welches im folgenden kurz zusammen gefaßt ist 
(vgl. Westphal in Kuhns zeitschr. II, pg. 163 flg.). 

1. Von ursprünglich auß lautenden consonantenverbindun- 
gen duldete das gotische a) nur diejenigen , deren zweiter und 
lezter consonant a ist, b) von den übrigen ward der zweite 
consonant ab geworfen. 

2. Von einfachen ui'sprünglich auß lautenden consonanten 
wird nur a und r im außlaute geduldet. 
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3. Jeder andere consonant wird a) entweder ab geworfen, 
oder durch zusatz eines a gestüzt. Diß leztere trat erst in 
einem späteren lebensalter der spräche ein^ nachdem nament- 
lich das unter 1, b erwähnte gesetz bereits gewirkt und über- 
haupt die Stellung im außlaute auf die consonanten einfluß ge- 
übt hatte. 

Beispile. 1, a. -n« im acc. plur. der masc. u. fem., z. b. 
vidforns (lupos), ansti-ns (gratias), sununs (filios); -hs in saihs^ 
vgl. sex^ IJ; villeicht -da im nom. sg. part. praes., z. b. hairand-s 
z= feren(t)-s ^ urspr. bharant-s^ wenn hier nicht eine vocalische 
stamform lairanda vor ligt, was warscheinlicher ist. 

1, b. Dagegen z. b. 3. plur. opt. praes. *bairain (in der 
vor ligenden spräche nach 3, b bairain-a) für *bairai-ruh oder 
^bairai-nd^ grundf. bkarai-nt. 

Anm. In den nominativen der n und r-stämme masc. fem. ist der 
abfall des nominativ-« und, bei den /i-stämmen, auch des stam- 
außlautes und der ersatz diser consonanten durch denung des 
vorher gehenden vocals einer frühen sprachepoche zu zu schrei- 
ben, wie ja das selbe verfaren auch in andern indogermanischen 
sprachen sich zeigt, z. b. guma (vir) für *gumd (§. 113, 2) auß 
*guman'8, wie lat. homd auß *homen-s^ altind. r&'g'd (rex) auß 
^rdg'an-s] fadar (pater) für "^faddr (§. 113, 2) auß ^fadar-s^ wie 
griech. naxii^ auß ^naxBq-q^ lat. jpat^r (§. 55) auß ^pater-s^ alt- 
ind. pitd* auß *p{tar-s, 

2. 8 als ursprünglicher außlaut findet sich in ser vilen 
fällen, z. b. nom. sing, sunu-s (fiUus), urspr. sunu-s; gen. sing. 
aunau'S^ urspr. sunav-as; nom. plur. sunju-Sy urspr. sunav-as; 
2. sing. opt. z. b. bairai-s^ urspr. bharat-s. 

r komt fast nur nach altem abfall von s als ursprünglich, 
d. h. one vorher gehenden vocalabfall, auß lautend vor, z. b. 
fadar (pater), brothar (frater) u. a. auß *fadar'S^ "^brothar-s; im 
vocativ diser stamme ist es dagegen ursprünglicher außlaut, 
doch ist für den vocativ in disem falle im gotischen die "nomi- 
nativform gebräuchlich, z. b. brdthar^ d. i. brStJidr für ^brdthars^ 
die echte vocativform würde *br6thr^ d. i. brSthar^ urspr. bhrdtar 
lauten. 

3^ a. t fiel ab im nom. acc sing, neutr. der pronominalen 
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declination^ z. b. hva für "^hva-th = lat. quo-d, urspr. ka-t; 
mikil (magnum) für ^mihila-th (a schwindet nach §. 113, 1), 
grundf. magala-t; in der 3. sg. optativi, z. b. praes. bairai, 
perf. Mr% urspr, bharai-t, babhärjä-t. 

m, gotisch n, fiel ab im accusat. singul, z. b. sunu für 
urspr. sunu-m; mäht (potentiam) für ^mahti-m f« schwindet nach 
§. 113, 1), vulf (lupum) für urspr. varka-m^ gvman (virum) für 
urspr. ghaman-am, vgl. lat. homin-em ; im gen. pl. z. b. brdthr^ 
(fratrum), gumant (hominum) für urspr. blirdtr-dm^ ghaman-dm 
u. s. f. 

3, b. t ward durch a gestüzt im nom. acc. sing, neutr. 
der pronominalen declination, z. b. that-a (hoc) für "^that und 
dises für Hhatli^ urspr. u. altind. ta-t^ zu folge der Stellung im 
außlaute ward aber th zu t, oder es trat villeicht hier gar nickt 
die Verschiebung von t zu th ein, oder in älterer zeit ward 
auß lautendes t zu d (wie im lateinischen) geschwächt und ein 
^ta-d (vgl. lat. is-tud)^ ward dann später zu "^tha-t regelrecht 
verschoben (leztere Vermutung dünkt mich die warscheinlichste 
zu sein). Jedes falles beweist die dem that-a zu gründe ligende 
form Hhat^ daß längere zeit hindurch der schlußconsonant der 
selben auß lautend war und also das an gesezte a eine ser 
junge erscheinung ist, wie denn auch in keiner andern indo- 
germanischen spräche etwas disem verfaren analoges sich findet; 
mikilata (nebenform zu mikil^ s, o. 3, a, magnum) für ^miküa-t, 
grundf. magala-t. 

71, durch die Stellung im außlaute auß m geschwächt, wie 
im späteren hochdeutschen, im griechischen, litauischen, ward 
durch a gestüzt im acc. sg. masc. der pronominalen declination, 
z. b. than-a (hunc) für "^tha-n und diß für *tha-m, vgl. altind. 
ta-m, lat. ts-tu-m; das selbe fand statt bei dem n, welches zu- 
folge • früherer außlautsveränderung auß -nt (s. 1 , b) entstan- 
den war, in der 3. person plur. optativi, z. b. praes. bairai- 
n-a, perf. bSrei-n-a für "^bairavn, *birei'n auß urspr. bharai-nt^ 
babhärjä-nt, 

9n, zufolge früherer Schwächung des außlautes für -maa 
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stehend, ward durch a gestüzt in der 1. plur. optativi, z. b. 
praes. hairai-m-a, perf. Mreim-a für ^bairai-m^ *berei-mf grundf. 
bharai-masy babhärjä-mas. 

Eben so geschah es in der 1. ^ers. duahs optativi, welche 
sich, wie die 1. dualis überhaupt, von der 1. plur. nur durch 
Wandlung von m in v unterscheidet, demnach praes. bairai- 
v-a^ perf. birei-v-a für *bairai'Vy *berei-v, grundf. bharai-vas^ 
babhdrjd'Vds, 

SämtUche fälle, in denen diß a zu gesezt ward, legen Zeug- 
nis dafür ab, daß diser zusatz erst in einer späten lebenspe- 
riode des gotischen statt fand, nachdem andere lautgesetze, 
vor allem die abschwächung der auß lautenden silben, bereits 
zur geltung gelangt waren. 
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